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Einzelfragen des
Grundsätzliche Fragen z u r Preisstopverordnung.
1. P re i s g e s ta l tu n g  bei p h a r m a z e u t i s c h e n  S p e z i a l i t ä t e n .

Der Apotheker ist nach der auf Grund des § 80 Abs. 1 
der Gewerbeordnung erlassenen Arzneitaxe berechtigt, bei 
Verkauf von Spezialitäten an das Publikum die in der Taxe 
vorgesehenen Aufschläge auf seine Einstandspreise zu er­
heben. Diese Aufschläge stellen Höchstzuschläge dar. Unter 
Aufhebung einer früheren Entscheidung hat der Preiskom­
missar bestimmt, daß eine Einwilligung nach § 2 der Ver­
ordnung über Preisbindungen und gegen Verteuerung der 
Bedarfsdeckung vom 11. Dezember 1934 bei der Bestim­
mung von Kleinverkaufspreisen für pharmazeutische Erzeug­
nisse beim Vorliegen der üblichen Voraussetzungen auch 
dann erforderlich ist, wenn in den Kleinverkaufspreisen Apo­
thekeraufschläge enthalten sind, die hinter den von der 
deutschen Arzneimitteltaxe vorgesehenen Sätzen Zurück­
bleiben. Für diese Fälle hat jedoch gleichzeitig der Preis- 
komniissar eine jederzeit widerrufliche allgemeine Genehmi­
gung gemäß § 2 der genannten Verordnung erteilt.

Wird der Verbraucherpreis auf Grund freiwilliger Ver­
einbarungen zwischen Hersteller und Abnehmer durch Kür­
zung der Spanne gesenkt, so hat der Preiskommissar, wie 
er in diesem Zusammenhang zum Ausdruck gebracht hat, 
gegen eine solche Kürzung nichts einzuwenden. Sofern je­
doch der Apotheker-Ein- oder -Verkaufspreis über den Stop­
preis hinaus erhöht wird, ist in jedem Falle die Erteilung 
einer Ausnahmegenehmigung gemäß § 3 der Verordnung über 
das Verbot von Preiserhöhungen vom 26. November 1936 
erforderlich.
2. See- und  B in n e n h o fe n s p e d i t io n s ta r i f e  un d  P re is s to p .

Der Reichsverkehrsminister hat sich im Einvernehmen 
mit dem Reichskommissar für die Preisbildung der Reichs­
verkehrsgruppe Spedition und Lagerei gegenüber damit ein­
verstanden erklärt, daß die See- und Binnenhafen-Speditions­
tarife ihrem Wesen nach Mindestsätze bedeuten. Ob diese 
Sätze nach oben überschritten werden dürfen, richtet sich 
nach allgemeinen Vorschriften. Insbesondere dürfen jedoch 
die Preise aus der Zeit vor dem Stichtag der Preisstop-Ver- 
ordnung, dem 18. Oktober 1936, soweit sie über den Tarif­
sätzen gelegen haben sollten, nicht überschritten werden. In 
denjenigen Fällen, in denen die Preise früher höher lagen 
als jetzt in den Tarifen vorgesehen, reichen vielfach die heu­
tigen Tarifstellen zur vollen Umschreibung der Leistungen 
nicht aus, wenn insbesondere Nebenleistungen in Tarifen 
nicht vorgesehener Art durchzuführen sind. Hierbei ist vor 
allem auch an eine Abweichung von der normalen Haftung 
des Spediteurs (§ 51 c der Allgemeinen Deutschen Spediteur­
bedingungen) zu denken. Der Reichsverkehrsminister hat er­
klärt, daß er deshalb keine Einwendungen dagegen erheben 
will, daß solche Mehrleistungen auch künftig entsprechend 
bezahlt werden. Er hat jedoch gegenüber der Reichsverkehrs­
gruppe Spedition und Lagerei ausdrücklich auf die Notwen­
digkeit verwiesen, daß die Spediteure angesichts der von der 
verladenden Wirtschaft stellenweise zu tragenden Preis­
erhöhungen nunmehr der Wirtschaft die Möglichkeit fester 
Kalkulation bieten müssen. Dies bedeutet, daß die Spedi­
tionstarife insoweit als Festsätze zu behandeln sind, als nicht 
besondere Umstände ein Abweichen nach oben erforderlich 
machen. Als solche Umstände besonderer Art möchte der 
Reichsverkehrsminister auch die Möglichkeit betrachtet wissen, 
im Ausfuhrverkehr über See einen meist devisenbringenden 
Mehrgewinn von ausländischen Auftraggebern hereinzuholen. 
Der Spediteur muß sich jedoch dabei der Schwere der Ver­
antwortung dafür bewußt sein, daß durch evtl. Ueberpreise 
keine Schädigung der deutschen Ausfuhr eintreten darf.

Da die auf Grund der Durchführungsverordnung zum

Wirtschaftsrechts.
Güterfern-Verkehrsgesetz eingeführten Kundensätze im 
Sammelladungsverkehr Festsätze sind, hat der Reichsverkehrs­
minister bestimmt, daß audi die nach den Speditionstarifen 
bestimmten Entgelte für die Verteilung von Sammelladungen 
in den Häfen als Festpreise behandelt werden müssen.
3. P re is s to p -  und R a b a t tg e s e t z .

Da die Preisstopverordnung sidi auf die am Stichtag 
tatsädilich gezahlten Preise bezieht, fallen unter das Verbot 
der Preiserhöhung audi diejenigen Preise, die am Stichtag 
durch Gewährung von an sich unzulässigen Rabatten erzielt 
worden sind. Diese nach dem Rabattgesetz unzulässigen 
Rabatte müssen daher — wie der Preiskommissar wiederholt 
zum Ausdruck -gebracht hat — seit dem Inkrafttreten der 
Preisstopverordnung in gleicher Weise weitergewährt und 
dürfen nicht eigenmächtig abgeändert werden. Vielmehr ist 
auch in solchen Fällen eine Ausnahmegenehmigung nadi § 3 
der Preisstopverordnung erforderlich.

Der Preiskommissar hat sich jedoch im Einvernehmen 
mit -dem Reichswirtschaftsministcrium damit einverstanden 
erklärt, daß in Fällen dieser Art den betreffenden Händlern 
durch die zuständige Prcisbildungsstelle auf Grund einer Aus- 
nahmcbewilligung nach § 3 der Preisstopverordnung gestattet 
wird, die am Stiditag gewährten, unzulässig hohen Rabatte 
auf die gesetzlich zulässige Höhe zurückzutühren, wenn sie 
gleichzeitig ihren Preis für -die betroffenen Waren um den 
Hundertsatz senken, der zuvor an Rabatt über die gesetz­
liche Grenze hinaus von ihnen gewährt worden ist. Der Ver­
braucherpreis darf somit durch die Herabsetzung des Rabatt­
satzes keine Erhöhung erfahren. Seine gleidibleibende Höhe 
muß vielmehr in jedem Fall durch eine entsprechende Herab­
setzung des Warenpreises auf Grund von § 2 des Gesetzes 
zur Durchführung der Vierjahrespianes'bestcllung eines 
Reichskommissars für die Preisbildung vom 29. Oktober 1936 
sichergestellt sein.

Da unter Umständen zu erwarterf ist, daß die in Frage 
kommenden Verkäufer von sich aus nur ungern mit Anträgen 
auf Erteilung einer Ausnahmebewilligung an die Preisbil- 
dungsstellen hcrantreten werden, hat sich der Preiskommissar 
damit einverstanden erklärt, daß begründete Anträge audi 
von der für den Verkäufer zuständigen V/irtschaftsgruppe 
oder Handelskammer und — kiweit es sich um handwerk­
liche Unternehmen handelt — von dem zuständigen Reidis- 
innungsverband oder der Handwerkskammer gestellt werden. 
Die Preisbildungsstellen sind vom Preiskommissar angewie­
sen, diesen Anträgen ebenfalls zu entsprechen und gleichzeitig 
den Preis für die betroffenen Waren entsprechend herab­
zusetzen, damit jede Benachteiligung des Vcrbraudiers ver­
mieden wird.

Außerdem müssen die Preisbildungsstellen, wie der Preis­
kommissar in dem diesbezüglichen Ru.nderlaß Nr. 32/39 zum 
Ausdruck gebracht hat, von jeder erteilten Genehmigung eine 
Abschrift der für den Verkäufer zuständigen Preisüber- 
wadiungsstelle übersenden. Diese hat dann durch gelegent­
liche Nachprüfungen festzustellen, ob die angeordnete Sen­
kung des betr. Warenpreises von dem Verkäufer durchgeführt 
wird.
4. P r e i s f r a g e n  be i  A u s s c h a l tu n g  d e s ' G r o ß h a n d e l s .

In dem Erlaß vom 3. August 1938 hatte der Reichs­
kommissar für die Preisbildung bekanntlich entschieden, daß 
eine Ausschaltung des Großhandels aus dem Vertrieb eigener 
Erzeugnisse dann keiner Einwilligung gemäß § 3 der Preis­
stopverordnung bedürfe, wenn hierdurch die Bezugsbedin­
gungen für den Einzelhandel und die Abnehmerschaft nicht 
verschlechtert würden.
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Da in der letzten Zeit Zweifel über den Umfang dieser 
Entscheidung des Preiskommissars in der Wirtschaft auf­
getreten waren, hat der Preiskommissar, um jeden Zweifel 
zu beseitigen, neuerdings ausdrücklidi darauf hingewiesen, 
daß mit seinem Erlaß vom 3. August 1938 lediglich die 
rechtliche Frage geklärt werden sollte, ob die Ausschaltung 
des Großhandels unter den vorstehend genannten Voraus­
setzungen einen Verstoß gegen die Verordnung über das Ver­
bot von Preiserhöhungen vom 26. November 1936 darstellt 
und somit nadi § 3 dieser Verordnung genehmigungspfliditig 
ist. Der Reidiskommissar für die Preisbildung hat jedodi 
nicht beabsichtigt, hiermit die allgemeine wirtsdiaftspolitische 
Frage der Beteiligung des Großhandels im Warenvertrieb zu 
beantworten, so daß aus dieser Stellungnahme auch keinerlei 
diesbezüglidie Folgerungen von den beteiligten Kreisen ge­
troffen werden dürfen. Im übrigen hat der Preiskommissar 
auch ausdrüddich darauf hingewiesen, daß von seinem Erlaß 
auch alle übrigen gesetzlichen Bestimmungen, insbesondere die 
Verordnung gegen Mißbrauch wirtsdiaftlidier Machtstellungen 
vom 2. November 1923 (Kartell-Verordnung), unberührt 
bleiben.
5. N e u fe s ts e tzu n g  von P re is e n  n a c h  d e m  18. O k t o b e r  1936.

Die Preisstopverordnung hat nadi einer neuen Entschei­
dung des Kammergerichts (Aktenz.: 17 W 4048/38) den 
Zweck, ein stabiles Preisniveau sidierzustellen und dabei alle 
Güter und Leistungen zu erfassen. Die Preisstopverordnung 
verbietet daher allgemein Preiserhöhungen für Güter und 
Leistungen jeder Art und bestimmt, daß dies Verbot vom 
18. Oktober 1936 an gilt. Da der Zweck des Preisstops die 
Durchführung des Vierjahresplanes ist, ist der Preisstop an 
das Datum des 18. Oktober 1936 nicht gebunden, sondern 
müssen sich danach auch später erstmalig vereinbarte Preise 
richten.

In dem betreffenden Falle hatte das Landgericht als Vor­
instanz die Anwendung der Preisstopverordnung abgelehnt, 
da der betreffende Preis erst im Jahre 1938 neu gebildet 
worden war. Es handelte sich nämlidi um die Vermietung 
neu hcrgcstclltcr Räume an einen Geschäftsinhaber. Das 
Kammcrgericht nahm aber in Uebereinstimmung mit Ziffer 7 
des Runderlasses Nr. 184/37 (vom 12. Dezember 1937) des 
Preisbildungskommissars an, daß der § 1 der Preisstopverord­
nung dahin auszulegen ist, daß der Preisstop auch auf die 
nach dem 18. Oktober 1936 erfolgende erstmalige Vermietung 
von Räumen Anwendung findet. Und zwar darf eben für 
derartige Räume nach der Preisstopverordnung ein höherer 
Betrag als der übliche und angemessene Mietzins nicht ge­
fordert werden. Welche Höhe maßgebend ist, ist durch Ver­
gleich mit anderen Räumen gleicher Art zu ermitteln.
6. P r e i s e r h ö h u n g  info lge  V e r a r b e i tu n g  e ines  t e u r e r e n  W erksto f fes .

An den Reidiskommissar für die Preisbildung war von 
der zuständigen Gruppe der Antrag gestellt worden, bei der 
Verarbeitung neuer Werkstoffe, die als solche teurer sind 
und einen höheren Aufwand erfordern als die bisher ver­
wandten, eine Preiserhöhung zuzulassen. Die Preiserhöhung 
sollte sich der absoluten Steigerung der Gestehungskosten an­
passen. Gleidizeitig sollte umgekehrt eine Preisherabsetzung 
erfolgen, soweit durch die Verarbeitung anderer Werkstoffe 
eine Senkung der Gestehungskosten eintritt.

Der Preisbildungskommissar hat eine derartige allgemein­
gültige Regelung aber abgelehnt. Nach seinem Bescheid kann 
eine Preiserhöhung für Waren, deren Rohstoffe oder Ver­
arbeitungsweise sich nadi dem Stichtag der Preisstopverord­
nung geändert haben, ohne Erteilung einer Ausnahmebewil­
ligung nicht zugelassen werden. Vielmehr ist in jedem Einzel­
falle ein Preiserhöhungsantrag bei der zuständigen Prcis­
bildungsstelle zu stellen. Die Preisbildungsstellen werden der­
artige Anträge in einem Sinn« ¡behandeln, der die Umstellung 
auf deutsche Werkstoffe fördert, soweit sie volkswirtschaft- 
lidi erwünscht ist.

W as bedeutet die Klausel: „ Z a h lb a r in . .
Die Klausel „zahlbar in X" bedeutet lediglich eine Be­

stätigung der Bestimmung des § 270 BGB., wonach die Zah­
lung am Wohnort des Gläubigers zu erfolgen hat. Die 
Klausel besagt also nicht ohne weiteres, daß dery Zahlungs­
ort auch als Erfüllungsort gelten soll. Dies hat neuerdings 
das Oberlandesgericht Hamburg in seiner Entscheidung vom

6. Mai 1938 — 6 U 160/37 — ausdrücklidi bestätigt. Es 
wendet sich gegen weiter zurückliegende Feststellungen des 
Kammergerichts, in denen der Standpunkt vertreten wurde, 
die Klausel „zahlbar in . . . “ lege gleichzeitig auch den Er­
füllungsort fest. Nach der Meinung des Oberlandesgeridits 
Hamburg ergibt sich aus der Erfahrung keineswegs, daß 
Kaufleute in ihren Verträgen selbstverständliche Verpflich­
tungen nicht nochmals ausdrüddich hervorheben. Es bestehe 
daher kein Anlaß, der Bestimmung des Zahlungsortes gleich­
zeitig die Bedeutung zu geben, daß damit audi der Erfül­
lungsort festgelegt sei.
Zustellung gerichtlicher Schriftstücke in Abwesenheit des 
Em pfängers.

Soll jemandem, der auf Reisen ist und weder seine
Adresse hinterlassen noch einen Bevollmächtigten bestellt hat,
eine gerichtliche Urkunde zugestellt werden, so muß nadi 
§ 181 Abs. 2 ZPO. zunächst die sogenannte Ersatzzustellung 
an den Hauswart oder dessen Vertreter versucht werden.
Ist dies nidit möglich, dann kann nach § 182 ZPO. die Zu­
stellung der Urkunde durdi Niederlegung bei der zuständigen 
Postanstalt oder bei der Gesdiäftsstelle des zuständigen Amts­
gerichts erfolgen. In diesem Fall^muß in der Wohnung des 
Empfängers eine Mitteilung über die Niederlegung entweder 
in der bei gewöhnlichen Briefen üblidien Weise abgegeben
oder die Benachrichtigung hiervon an der Wohnungstür be­
festigt werden.

In dem vom Reidisgericht in seinem Urteil vom 16. Juni
1938 — IV 51/38 — entschiedenen Fall hattj ein Postbote 
die Mitteilung über die Niederlegung eines Versäumnisurteils 
durch den Türsdilitz gesteckt. Das Reidisgeridit lehnte die 
Auffassung als irrig ab, daß das „Abgeben" der Benadiridi- 
tigung nach § 182 ZPO. nicht durdi Einwurf in den Brief­
kasten erfolgen dürfe. Der Nadidruck der gesetzlichen Be­
stimmung liege darauf, daß die Mitteilung von der Nieder- 
lcgung „wie ein gewöhnlicher Brief“ behandelt werden soll. 
Diese Behandlung biete in erheblichem Maße Gewähr für die 
Unterrichtung des Zustellungsempfängers von der erfolgten 
Niederlegung.
A btretung  kün ftiger Forderungen.

Beim Verkauf von größeren Warenposten auf Kredit ist 
es üblich, einen Eigentumsvorbehalt bis zur völligen Zahlung 
des Kaufpreises zu vereinbaren. Dieser Eigentumsvorbehalt 
wird in solchen Fällen, in denen die gelieferten Waren von 
dem Käufer weiterverkauft oder verarbeitet werden, oft da­
durch „verlängert“, daß der Käufer sich verpflichtet, seine 
künftigen Kaufpreisforderungen aus den betreffenden Waren 
an seinen Lieferanten abzutreten. Solche Abtretungen künf­
tiger Forderungen sind nach der Rechtsprediung des Reichs­
gerichts grundsätzlich rechtswirksam. Voraussetzung ist aber 
immer, daß die Forderungen nadi Inhalt und Umfang, d.h. 
nadi der Person des Gläubigers, der Person des Schuldners 
und nach dem Gegenstand der Leistung hinreichend bestimm­
bar sind. Beruft der Warenlieferant und Abtretungsgläubiger 
sich zur Begründung der Abtretung auf seine Verkaufsbedin­
gungen, so muß auch aus diesen die Bestimmbarkeit der künf­
tigen Forderungen für jeden Fall zu entnehmen sein. Aus 
einer neuen Reichsgeriditsentsdicidung (Urteil vom 21. De­
zember 1938 — II 132/38) ist hierzu das folgende bemer­
kenswert:

Eine abgetretene 'Forderung sei nicht mehr hinreidiend 
bestimmbar, wenn der Umfang der Abtretung nicht ohne 
weiteres erkennbar ist und nur in einem umständlichen Ver­
fahren ermittelt werden kann. Der Bestimmbarkeit der For­
derungen stehe zwar nicht entgegen, daß im Zeitpunkt der 
Abtretungserklärung die Person des Schuldners oder der In­
halt des abgetretenen Anspruchs noch nicht bezeichnet werden 
kann; es genüge vielmehr, daß dies im Zeitpunkt der Wirk­
samkeit der Abtretung möglich sei.

W ucherische V ertre terp rov is ion en .
Ein Versandgcschäft gab für eine Ware, deren Einkaufs­

preis pro Stüde 1,10 M l betragen hatte, seinen Vertretern 
eine Provision von 1,34 M l und verkaufte die Ware zu 
3,50 M l. Der Reinverdienst des Versandgeschäftes belief sich 
nach Abzug der Unkosten auf 0,60 M l je Stück. Obwohl 
dieser eigene Verdienst als nicht zu hoch beanstandet werden 
konnte, wurde der Inhaber des Versandgesdiäftes vom Reichs-
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gcricht (Entscheidung vom 10. März 1939 — 4 D 73/39) 
wegen gewerbsmäßigen Sachwuchers im Sinne des § 302 e 
Strafgesetzbuch mit folgender Begründung verurteilt:

Der Angeklagte 'wende ein, er sei gezwungen, seinen 
Vertretern hohe Provisionen zu zahlen, weil er andernfalls 
seine Ware nicht absetzen könne. Dieser Einwand sei un­
erheblich. Nach § 302 e StGB, sei nicht erforderlich, daß der 
Täter selbst einen unverhältnismäßig hohen Reingewinn aus 
dem Geschäft zieht. Es genüge, daß er einem Dritten un­
verhältnismäßig hohe Vermögensvorteile gewähren läßt; des­
gleichen sei es ausreichend, daß die Vorteile, die der Täter

und der Dritte zusammen erhalten, unverhältnismäßig hoch 
sind. Diese Voraussetzungen seien hier vorhanden, da der 
Preis der Ware durch die Vertreterprovision von 1,34 X)t 
über die Grenze der Angemessenheit ohne sachlidien Grund 
erhöht wurde. Der Umstand, daß eine Preisregelung für die 
betreffende Ware nicht bestand, sei für die Verurteilung 
wegen Wuchers ohne Bedeutung. Der § 302 e StGB, setze 
nicht die Ueberschreitung einer gesetzlichen Preisregelung vor­
aus, sondern das bloße auffällige Mißverhältnis zwischen 
Leistung und Gegenleistung. Durdi die Gesetzgebung der 
jetzigen Zeit sei hieran nichts geändert worden. (2996)

Kriegswirtschaftliche Vorbereitungen in USA.

A ls Folge der von Washington anhaltend ge­
züchteten Kriegspsychose werden auch die im 
Rahmen des Aufrüstungsprogramms zu ergreifenden 

wirtschaftlichen Schutzmaßnahmen für den Fall 
eines Krieges außerordentlich lebhaft erörtert. Die 
Finanz- und Tagespresse beschäftigt sich in aller 
Breite und Ausführlichkeit mit diesen Fragen, und 
im Kongreß ist eine Reihe von Gesetzentwürfen 
zur Lösung der angeblich in dieser Hinsicht be­
stehenden Rohstoffprobleme eingebracht worden. 
Diese umfangreichen Diskussionen entsprechen je­
doch keinesfalls den in Wirklichkeit getroffenen 
Maßnahmen. Vielmehr scheint der Hauptzweck 
dieser ausführlichen Erörterungen in der Oeffent- 
lichkeit der zu sein, die Pläne der Regierung über 
weitgehende wirtschaftspolitische Vollmachten vor­
zubereiten. Wenn es auch noch ungewiß ist, was 
von all den Plänen zur kriegswirtschaftlichen Vor­
bereitung übrigbleiben wird, so gestatten doch die 
Erörterungen einige interessante Einblicke in die 
Rohstoffversorgung der amerikanischen Wirtschaft.

Der Kongreßausschuß für militärische Angele­
genheiten hat kürzlich einen Gesetzentwurf beraten, 
der in nächster Zeit dem Kongreß vorgelegt wird. 
Danach soll das Army and Navy Munitions Board 
ermächtigt werden, Listen von strategisch wichtigen 
Rohstoffen aufzus te l len  und, SQweit es nötig  er­
scheint, Reserven davon anzulegen. Insgesamt sol- 
sen für diesen Zweck innerhalb der nächsten vier 
Fiskaljahre 100 Mill. $ bereitgestellt werden. Eine 
Aufteilung der Summe auf die einzelnen Fiskaljahre 
ist wegen der angespannten Finanzlage unterblie­
ben. Jedoch soll damit zu rechnen sein, daß 1939/40 
etwa 10 Mill. § zur Verfügung stehen werden.

Nach neueren Meldungen soll der Senat be­
schlossen haben, zum Ankauf kriegswichtiger Roh­
stoffe für die nächsten vier Jahre nur insgesamt 
40 Mill. $ zu bewilligen. Meldungen aus Washing­
ton zufolge wird jedoch der Kongreß die Summe 
voraussichtlich erhöhen. Der Senat hat ferner jähr­
lich 0,5 Mill. $ für das Bureau of Mines und für den 
United States Geological Survey bewilligt, die zur 
Aufsuchung neuer Rohstoffvorkommen verwendet 
werden sollen.

Der zur Zeit im Kongreßausschuß behandelte 
Entwurf sieht ferner die Möglichkeit vor, daß 
Schuldnerländer der Vereinigten Staaten ihre 
Schulden durch die Lieferung kriegswichtiger Roh­
stoffe bezahlen können. Im Zusammenhang damit 
sind auch die Bemühungen der amerikanischen Re­
gierung zu erwähnen, Baumwolle und Weizen gegen 
Kautschuk und Zinn einzutauschen (vgl. S. 402).

Der Gesetzentwurf selbst enthält keine Auf­
zählung der als kriegswichtig angesehenen Roh­
stoffe. In diesem Zusammenhang wird jedoch auf 
eine Aufstellung des Army and Navy Munitions 
Board verwiesen, die im Januar d. J. veröffentlicht 
worden ist und drei Gruppen von Rohstoffen unter­

scheidet: 1. Strategische Rohstoffe (Strategie mate- 
rials), 2. kritische Rohstoffe (critical materials) und 
3. andere notwendige Rohstoffe (other essential 
materials).

Zu den „strategischen" Rohstoffen werden die­
jenigen gerechnet, die für die nationale Verteidi­
gung nötig sind und im Kriegsfall ganz oder teil­
weise aus ausländischen Rohstoffvorkommen be­
zogen werden müssen. Für diese strategischen Roh­
stoffe sind auch besonders strenge und umfassende 
Bewirtschaftungsmaßnahmen vorgesehen. Im ein­
zelnen zählen zu dieser Gruppe die folgenden Pro­
dukte:

Aluminium; Chrom; Mangan; Wolfram; Antimon; 
Quecksilber; Nickel; Zinn; Kautschuk; Wolle; Seide; 
Manilafaser; Quarzkristalle; Glimmer; optisches Glas; 
Kokosnußschalen zur Herstellung von Aktivkohle; 
Chinin.

Die Gruppe der „kritischen" Rohstoffe umfaßt 
diejenigen, die zwar auch für die nationale Verteidi­
gung wichtig sind, deren Beschaffung in Kriegs­
zeiten jedoch nicht die Schwierigkeiten bereitet 
wie die Sicherstellung der in der ersten Gruppe 
genannten Erzeugnisse. Zum Teil können diese Er­
zeugnisse im Bedarfsfalle in genügenden Mengen 
im Inland selbst erzeugt werden, teilweise ist ihre 
Lieferung auf anderem Wege sichergestellt, 
schlimmstenfalls könnten sie auch entbehrt oder 
ersetzt werden, Für diese Produkte sind daher 
auch weniger strikte Verteilungs- und Bewirt­
schaftungsmaßnahmen vorgesehen. Vom Army and 
Navy Munitions Board werden die folgenden Er­
zeugnisse als kritische Rohstoffe bezeichnet:

Cadmium; Titan; Vanadium; Platin; Flußspat; G ra­
phit; Kryolith; Häute; Kapok; Kork; Flachs; Opium; Nux 
Vomica; Jod; Phenol; Toluol; Pikrinsäure; Gerbstoffe 
und -extrakte; Glas für wissenschaftliche Zwecke; 
Kaffee. Die Aufnahme von Kaffee in die Liste der k ri­
tischen Rohstoffe erfolgte mit der Begründung, daß „die 
Bevölkerung im Ernstfälle eine Kürzung ihres Kaffee­
verbrauchs übelnehmen würde."

Die dritte Abteilung — andere notwendige Ma­
terialien — enthält schließlich die Produkte, die 
für die nationale Verteidigung notwendig sind, 
deren Beschaffung jedoch im Ernstfall voraussicht­
lich keine Schwierigkeiten bereiten wird. Es sei 
jedoch angebracht, die Entwicklung in der Ver­
sorgungslage mit diesen Erzeugnissen sorgfältig zu 
beobachten, damit sie nötigenfalls mit in die Liste 
der strategischen oder kritischen Erzeugnisse auf­
genommen werden könnten. Es handelt sich hier 
um die folgenden Produkte:

Essigsäure; Aceton; Methanol: Aethylalkohol;
Schwefelsäure, einschließlich Rohschwefel und Pyrit; 
Chlor; Stickstoffverbindungen (Ammoniak und Salpeter­
säure); Arsenik; Magnesium; Molybdän; Uran; Zirkon; 
Blei; Kupfer; Zink; Eisen und Stahl; Phosphate; Kali­
salze; Helium; Schellack; Kampfer; Ricinusöl; Palmöl; 
Kopra; Erdöl; Schleifmittel; Papier und Zellstoff; Baum- 
wollinters; Hanf; Ju te ; Sisal; Zucker; Weizen; feuerfeste 
M aterialien; Gurtbänder und Zeltleinwand. (3111)
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Schwedens Düngemittelwirtschaft.

U nter dem Schutze einer Reihe von Regierungs­
maßnahmen, die bei Einbruch der Weltwirt­
schaftskrise ergriffen wurden und hauptsächlich eine 

Stabilisierung der Preise für Agrarprodukte auf 
dem durchschnittlichen Niveau der Jahre 1925 bis 
1929 bezweckten, hat sich die schwedische Land­
wirtschaft gut entwickeln können. So wird jetzt 
praktisch der Gesamtbedarf an Brotgetreide durch 
die Inlandserzeugung gedeckt, in guten Erntejahren 
stehen sogar überschüssige Mengen für Ausfuhr­
zwecke zur Verfügung. Auch für Rohzucker und 
Kartoffeln ist Schweden jetzt Selbstversorger. An 
Futtermitteln besteht dagegen ein bedeutender Ein­
fuhrbedarf,

An wichtigeren Produkten wurden 1938 (1937) ge­
erntet (in Mill. t): Weizen 0,82 (0,70), Roggen 0,4 (0,41), 
Gerste 0,26 (0,21), Hafer 1,42 (1,27), Menggetreide 0,65 
(0,55), ferner jährlich 1,8—1,9 Mill. t Kartoffeln, 1,8 bis
2 Mill. t Zuckerrüben und 2,7 Mill, t Futterrüben. Der 
Gesamtwert der Ernte wird mit 1,14 (1,18) Mrd. Kr. an­
gegeben. Die H ektarerträge sind in mehreren Fällen 
höher als in Deutschland. In den Jahren 1931—1935 
betrugen sie in Schweden im Durchschnitt bei Weizen
2,3 t, Roggen 1,9 t, Gerste 2 t, Hafer 1,8 t, Kartoffeln
14 t und Zuckerrüben 35 t,

Mit der fortschreitenden Industrialisierung des Lan­
des ist naturgemäß zwischen den einzelnen Berufs­
gruppen eine wesentliche Verschiebung eingetreten, aber 
noch heute findet rund ein Drittel der 6,3 Millionen zäh­
lenden Gesamtbevölkerung Schwedens direkt in der 
Landwirtschaft Beschäftigung. Von der 41 Mill. ha b e­
tragenden Bodenfläche des Landes entfallen jedoch nur
3,7 Mill. ha oder 9%  auf den Ackerboden und 1,1 Mill. 
ha oder 2,7% auf Weiden und Wiesen. Für G artenbau­
zwecke werden außer einem Teil des Ackerbodens (etwa 
4000 ha) 32 000 ha genutzt. Die Fläche der Treibhäuser 
beträgt etwa 1,3 Mill. am, die der Frühbeete 1,2 Mill. qm. 
Mit Wald bedeckt sind 22,2 Mill. ha oder 54%.

Entsprechend den Bodenverhältnissen ist auch die 
Aufteilung des Ackerbodens in den einzelnen Teilen des 
Landes verschieden. W ährend in den Ebenen Süd- und 
Mittelschwedens die Großbetriebe häufig vertreten  sind, 
überwiegen in den dortigen W aldgebieten die m ittleren 
Betriebe und in Nordschweden die Kleinwirtschaften. In 
den W aldgebieten stellen die Holzverkäufe eine wich­
tige Einnahmequelle der Landwirte dar, ein großer Teil 
der Landbevölkerung findet außerdem bei den Wald- 
und Flößereiarbeiten einen Nebenverdienst. Hieraus e r­
gibt sich eine beträchtliche Abhängigkeit der landw irt­
schaftlichen Kaufkraft von der Konjunktur der Holzver- 
edelungsindustrie. Nach den letzten amtlichen Erhebun­
gen, die sich auf das Jah r 1932 beziehen, bestanden in 
Schweden 428 600 landwirtschaftliche Betriebe mit min­
destens 0,26 ha Ackerboden. Davon waren 77,9% Klein­
betriebe (0,26 bis 10 ha), 21,6% mittlere Betriebe (10 bis 
100 ha) und nur 0,5% Großbetriebe. Die Anteile dieser 
Gruppen am gesamten Ackerboden betrugen 34,5%, 
44,9% bzw. 10,6%.

V e r b r a u c h  von D ü n g e m i t te ln .

Die großen Fortschritte der letzten Jahre auf 
dem Gebiete der landwirtschaftlichen Erzeugung 
sind weniger durch Erweiterung der Anbauflächen 
als vielmehr durch die erhöhte Verwendung von 
Düngemitteln erzielt worden. Allerdings war der 
Düngemittelverbrauch in den Krisenjahren stark 
rückläufig, seit 1932 befindet er sich aber wieder in 
ständigem Steigen. Dies gilt insbesondere für Super­
phosphat und andere Phosphordüngemittel, während 
die Nachfrage nach Stickstoffdüngemitteln im Jahre
1937 gegenüber dem Rekordjahr 1936 etwas gerin­
ger war. Unter Zugrundelegung der Erzeuger- bzw. 
Einfuhrpreise sind von der schwedischen Landwirt­
schaft 1937 Düngemittel im Werte von rund 48 Mill. 
Kr. (30 Mill. Ml)  gegen 47 Mill. Kr. (30 Mill. Ml)  
im Vorjahr verbraucht worden. Mengenmäßig ent­

wickelte sich der Verbrauch im einzelnen wie folgt 
(in t):

1936 1937
Stickstoffdüngem ittel (als Reinstickstoff berechnet) . 28 500 25 500
Superphosphat (w irklicher V e r b r a u c h ) ........................ 259 300 264 400
Thom asphosphat .....................................................................  17 400 16 500
Knochen- und H o r n m e h l .............................................................  3 000 2 700
Poudrette  .................................................................................. 13 800 11 300
Kalidüngemittel ...................................................................... 97 600 101 100
A ndere D ü n g e m i t te l .....................................................................  5 300 3 200

Der wirkliche Verbrauch von Superphosphat stellte 
sich 1938 auf 276 400 t.

S tick s to f fd ü n g em i t te l .
Die schwedische Erzeugung von Stickstoffdünge­

mittel hat von 8061 t Reinstickstoff im W erte von 5,16 
Mill, Kr. (3,29 Mill. 31)1) 1936 auf 7710 t Reinstickstoff 
für 4,78 Mill. Kr. (3,03 Mill. Jl'il) 1937 nachgelassen, im 
vergangenen Jahre aber offenbar wieder zugenommen. 
Alleiniger Hersteller synthetischer Stickstoffdüngemittel 
ist die Stockholms Superfosfat Fabriks A. B., die u. a. 
Kalkstickstoff, Ljungasalpeter und synthetisches Ammon­
sulfat erzeugt. Ihre Produktionszahlen werden nur in 
Reinstickstoff angegeben. Sie stellten sich 1937 auf 
6551 t für 4,08 Mill. Kr. (1936: 7020 t, 4,54 Mill. Kr.). Im 
Jahre 1938 wurden die Ammonsulfatanlagen dieser Ge­
sellschaft bei Ljungaverk erweitert, und zur Zeit wird 
eine neue Stickstoffabrik in Stockvik bei Sundsvall mit 
einem Leistungsvermögen von 40 000 t Kalkstickstoff 
(8000 t Stickstoff) errichtet, die die veraltete Kalkstick- 
stoffabrik in Alby ersetzen soll. Infolge der reichlich 
vorhandenen W asserkräfte besteht die Möglichkeit, 
Schweden weitgehend von der Stickstoffeinfuhr unab­
hängig zu machen. An Ammonsulfat sind ferner in den 
Gaswerken und Kokereien 1936 5009 t (1041 t N) für 
627 000 Kr. und 1937 5600 t (1160 t N) für 698 000 Kr. 
gewonnen worden.

Auch die Einfuhr von Stickstoffdüngemitteln (als 
Reinstickstoff berechnet) war von 20 500 t im W erte von 
19,20 Mill. Kr. (12,22 Mill. 3VH) 1936 auf 17 800 t für 
17,11 Mill. Kr. (10,86 Mill. 31)1) 1937 rückläufig. Verluste 
erlitten Ammonsulfat, Chilesalpeter und Kalksalpeter, 
dagegen haben sich die Bezüge an Kalkstickstoff und 
N atronsalpeter fast verdoppelt. Im Jahre 1938 erhöhte 
sich der Einfuhrbedarf wieder:

1936 1937
t 1000 Kr. t 1000 Kr.

1938

N a tr o n s a lp e te r ..................... 3 564 564 6 308
K alisalpeter . . . . . . .  562 229 591
K a lk s a l p c t e r ........................  66 343 9 496 54 334
K alkstickstoff ....................  4 750 676 9 191
A m m o n s u lfa t ......................... 4 503 491 1 584

6 408 \  (
966 /2ig

7 973 64 241
1 352

190 3 457

Lieferanten waren für Chilesalpeter Chile, für Kalk­
stickstoff 1937 Norwegen und 1936 Belgien mit 566 t und 
Japan mit 200 t. Die Hauptmengen Ammonsulfat kamen
1937 aus Sowjet-Rußland; Belgien, das 1936 1406 t ge­
liefert hatte, war 1937 überhaupt nicht mehr an der 
Einfuhr beteiligt. Die wichtigsten Bezugsländer für Kali­
salpeter waren 1937 (1936) Deutschland mit 402 (352) t 
und Polen mit 140 (106) t, für N atronsalpeter die Ver­
einigten S taaten mit 5548 (2953) t, Norwegen mit 604 
(539) t und Deutschland mit 133 (25) t, für Kalksalpeter 
Norwegen mit 52 353 (64 419) t, die Schweiz mit 746 
(696) t, Deutschland mit 644 (1153) t und die Niederlande 
mit 591 (—) t.

Die Ausfuhr von Stickstoffdüngemitteln (fast rest­
los Kalkstickstoff) ist gering. Sie betrug 1937 555 t im 
W erte von 75 000 Kr. (48 000 31W) gegen 322 t für 
44 000 Kr. (28 000 31)1) im Vorjahr und ging restlos nach 
Finnland.

P h o s p h o r d ü n g e m i t t e l .

Der W ert der schwedischen Erzeugung von P^os- 
phordüngemitteln (ausschließlich Thomasphosphat) hat 
sich von 11,76 Mill. Kr. (7,48 Mill. 31)1) 1936 auf 13,81 
Mill. Kr. (8,77 Mill. 3til) 1937 erhöht. Dies beruht in der 
Hauptsache auf der erw eiterten Erzeugung von ~uper- 
phosphat, die 1936 wegen Schadenfeuer in einer Fabrik 
vorübergehend stark  gesunken war, aber auch an 
Knochen- und Hornmehl ist mehr gewonnen worden.
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1936 1937
t 1000 Kr. t 1000 Kr.

S u p e rp h o s p h a t ........................................  213 474 10 561 241 297 12 819
Poudrette ................................................. 13 779 116 11 312 96
K nochenm ehl ...........................................  4 212 335 4 657 398
Hornmehl ................................................. 164 29 251 53
Chemische Düngem ittel, n. b. g. . 5 242 716 3 195 448

An Superphosphat sind 1938 etwa 260 000 t erzeugt 
worden.

Die gesamte Superphosphaterzeugung Schwedens ist 
seit einigen Jahren  bei der Förenade Superfosfatfabriker 
A. B. konzentriert, die drei Fabriken in Landskrona, 
Limhamn und Stockholm in Betrieb hat. In der Deckung 
ihres Bedarfs an Rohphosphaten ist die Gesellschaft vor­
läufig restlos auf Einfuhr angewiesen, die 1936 133 800 t 
im W erte von 5,27 Mill. Kr., 1937 151 300 t für 6,03 Mill. 
Kr. und 1938 199 500 t betrug. Auch die inländische F ör­
derung von Pyriten für die Schwefelsäureherstellung ist 
ungenügend, so daß erhebliche Mengen (über 200 000 t), 
hauptsächlich aus Norwegen, bezogen werden müssen. 
Die mit S taatsm itteln durchgeführten Versuche mit in­
ländischem A patit als Rohstoff für die Superphosphat­
herstellung haben vorläufig zu keinem Ergebnis geführt, 
werden aber fortgesetzt. Knochenmehl wird in einem 
Betrieb als H auptprodukt und in fünf weiteren als 
Nebenprodukt gewonnen. Mit der Herstellung von Pou­
drette beschäftigen sich 3 (1936: 4) Fabriken, mit der 
Herstellung sonstiger Düngemittel 2 Fabriken.

Trotz der Produktionserweiterung erhöhte sich die 
Einfuhr von Phosphordüngemitteln (ausschließlich Tho­
masphosphat) von 1,64 Mill. Kr. (1,04 Mill. Ml) 1936 auf 
2,58 Mill. Kr. (1,63 Mill. Ml) 1937, im vergangenen Jahre 
hat sie jedoch wieder nachgelassen. In der Hauptsache 
erstrecken sich die Bezüge auf Superphosphat, von dem
1936 31 847 t für 1,61 Mill. Kr., 1937 51 629 t für 2,54 
Mill. Kr. und 1938 29 909 t hereingenommen wurden. Da­
von stammten 1937 (1936) 47 535 (31 578) t aus Belgien 
und 3856 (—) t aus den Niederlanden. Die Einfuhr von 
Knochenmehl war 1937 auf 266 t für 34 000 Kr. (1936: 
354 t, 34 000 Kr.) rückläufig, hiervon wurden 159 (200) t 
aus Polen und 67 (32) t aus Estland bezogen.

Die Ausfuhr war ebenfalls in den letzten Jahren er­
heblichen Schwankungen unterworfen. Im Jahre 1937 
besaß sie einen W ert von 0,49 Mill. Kr. (0,31 Mill. Mi) 
gegen 0,8 Mill. Kr. (0,51 Mill. Ml) im Vorjahr. An Super­
phosphat wurden 1936 14 734 t für 637 000 Kr., 1937 
5383 t für 259 000 Kr. und 1938 13 743 t versandt. An­
gaben über die Abnehmerländer liegen nur bis zum 
Jahre  1936 vor, in dem Lettland 10 000 t, Estland 2990 t 
und Norwegen 1341 t bezogen. Von 1753 t (161 000 Kr.)
1936 auf 2467 t (228 000 Kr.) 1937 konnte die fast restlos 
nach Finnland gerichtete Ausfuhr von Knochenmehl ge­
steigert werden.

Für die Gewinnung von Thomasphosphat besteht nur 
die Anlage der S tora Kopparbergs Bergslags A. B„ die
1936 15 713 t für 0,71 Mill. Kr. (0,45 Mill. Ml), 1937
15 442 t für 0,69 Mill. Kr. (0,44 Mill. Ml) erzeugte und 
restlos auf dem Inlandsmarkt absetzte. Außerdem wur­
den an Thomasschlacken 1936 1733 t für 96 000 Kr. 
(61 000 Ml), 1937 1107 t für 52 000 Kr. (33 000 Ml) und
1938 289 t aus dem Ausland, überwiegend aus Belgien, 
bezogen.

K a l id ü n g e m i t t e l .
Da vorläufig keine Kalivorkommen in Schweden be­

kannt sind, muß der ganze Bedarf durch Einfuhr gedeckt 
werden. Diese bewegt sich in ansteigender Linie, und 
zwar von 97 609 t für 9,15 Mill. Kr. (5,82 Mill. Ml) 1936 
auf 101 138 t für 9,39 Mill. Kr. (5,96 Mill. Ml) 1937 und
121 904 t 1938. Mehr als 80% der Bezüge entfallen auf 
40%ige Kalisalze.

1936' 1937 1938
t 1000 Kr. t 1000 Kr. t

40%ige Kalisalze . . . .  75 062 7 858 81 611 8 299 100 637
20%i(je Kalisalze . . . .  19 871 1 157 18 415 1 033 19 833
A ndere Kalisalze . . . .  2 676 135 1 112 53 1 433

Die wichtigsten Herkunftsländer waren 1937 (1936) 
für 40%ige Kalisalze Deutschland mit 42 910 (29 753) t, 
Frankreich mit 15 595 (16 609) t, Polen mit 13 458 
(11 957) t und Belgien mit 9649 (13 466) t, für 20%ige 
Kalisalze Polen mit 11 106 (7590) t und Deutschland mit 
6337 (6777) t, für andere Kalisalze Deutschland mit 962 
(1946) t. (3031)

Rußlands Kupferindustrie.

V on der gesamten russischen Kupferproduktion 
entfallen heute rund zwei Drittel auf den Ural. 
Auch in der zaristischen Zeit war der Ural mit 

etwa vier Fünfteln der Gesamterzeugung das wich­
tigste Produktionsgebiet. Während jedoch früher 
nur verhältnismäßig reiche Erze verhüttet wurden, 
verarbeitet man heute im Ural fast ausschließlich 
Schwefelkiese des Osthangs, deren Kupfergehalt
2 bis höchstens 5%, mitunter auch weniger, beträgt, 
die aber fast alle außerdem Gold, Silber und andere 
wertvolle Beimengungen enthalten,

Nach der Machtübernahme durch die Bolsche­
wiken kam die Kupferproduktion fast völlig zum 
Erliegen. Im Jahre 1922 wurde die erste Hütte 
im Ural wieder in Gang gesetzt, und erst im Wirt­
schaftsjahr 1927/28 war die Vorkriegsproduktion 
mit rund 29 000 t wieder erreicht. Insgesamt sind 
in Rußland in der Zeit vom Jahre 1640, in dem die 
erste Kupferhütte im Ural errichtet wurde, bis An­
fang 1939 rund 1,1 Mill. t Kupfer erzeugt worden, 
davon seit 1922 rund 460 000 t.

In den Jahren  1930 bis 1933 belief sich die Produk­
tion von Schwarzkupier jährlich auf 44 000 bis 45 000 t, 
von denen 32 000 bis 33 000 t aus Erzen gewonnen w ur­
den. 1934 wurden insgesamt 53 000 t (davon 44 000 t 
aus Erzen), im Jahr darauf 75 000 t (63 000 t aus Erzen) 
und 1936 rund 100 000 t (83 000 t aus Erzen) gewonnen. 
Eine weitere Steigerung war bis zum Beginn des laufen­
den Jahres nicht erreicht worden. Es scheint vielmehr, 
daß 1937 sogar ein leichter Rückschlag erfolgte, der dann
1938 wieder eingeholt werden konnte. Für das letzte 
Jahr kann die aus Erzen gewonnene Menge Schwarz­
kupfer zu rund 85 000 t angenommen werden. Die russi­
schen Zeitungen behaupten, daß im ersten Quartal 1939 
im Vergleich zur entsprechenden Zeit des Vorjahres die

Erzeugung von Kupfererz um 22,7%, die von Schwarz­
kupfer um 27,8% gestiegen sei; da jedoch die Produk­
tionsergebnisse innerhalb der einzelnen Quartale sehr 
stark schwanken, kann noch nicht auf eine entsprechende 
Zunahme der ganzen Jahreserzeugung 1939 geschlossen 
werden.

Bis 1942 soll nach dem dritten Fünfjahresplan die 
Schwarzkupfererzeugung auf das 2,8fache, d. h. also auf 
rund 280 000 t, gesteigert werden. Man muß sich aber 
vor Augen halten, daß schon die früheren Pläne für 1937 
Produktionsziffern in der Größenordnung bis zu 600 000 t 
nannten, während zuletzt das Jahresprogramm 1937 eine 
Erzeugung von 145 000 t vorsah, die dann aber auch 
nicht erreicht wurde.

Die Kupferproduktion aus Erzen verteilte sich in den 
Jahren  1935 und 1936 auf die einzelnen Hütten folgen­
dermaßen (in t):

Hütten 1935
Kirowgrad ............................................  17 800
Krasnouralsk ....................................  17 500
K arabasch ............................................  15 500
Karßak-Pai ........................................  4 400
Baimak ................................  . . .  4 300
A llaw erdy ............................................  2 300
S a n g e s u r ................................................ ............1 600

....................................  63 300Zusammen

1936 
23 000 
22 900 
20 100 
6 400 
4 800 
4 700 
1 500

83 300

Daneben wird Kupfer durch Regenerierung von A lt­
material gewonnen. Hiermit befaßt sich hauptsächlich 
die M oskauer Fabrik „Molotow", daneben noch eine 
kleinere Fabrik „Krasny W yborschez" in Leningrad. Für
1932 war einst eine Produktion von 145 000 t Sekundär­
kupfer vorgesehen. Tatsächlich hat die Erzeugung in­
folge der schlechten organisatorischen Erfassung der A lt­
bestände keine große Bedeutung erlangt und in den letz­
ten Jahren nur etwa 15 000 t jährlich erreicht.

E lektrolytkupfer wird in der bereits erwähnten F a­
brik „Molotow", ferner in den W erken in Pyschma und 
Kyschtym im Ural erzeugt. W ährend 1932 ursprünglich
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67 000 t Elektrolytkupfer erzeugt werden sollten, w ur­
den tatsächlich 1934 erst 17 000 t und 1935 40 000 t 
gewonnen. Für die darauffolgenden Jahre fehlen P ro­
duktionsangaben.

Das Zurückbleiben hinter den Produktionsplänen er­
k lärt sich vor allem durch die nicht rechtzeitige Errich­
tung der Neubauten, dann aber auch durch ungenügende 
Anlieferung von Erzen, die ihrerseits teilweise durch 
unsachgemäßen Abbau, durch zahlreiche Grubenbrände 
und durch Transportschwierigkeiten hervorgerufen 
wurde; ferner entstehen sowohl bei der Aufbereitung als 
auch bei der Verhüttung infolge technischer Mängel 
große Metallverluste.

Organisiert ist diese Industrie in der Hauptverwal­
tung der Kupferindustrie „Glawmedj". Die H auptver­
waltung ihrerseits untersteht dem Volkskommissariat der 
Buntmetallindustrie. Die Kupferbergwerke sind in der 
Hauptverwaltung der Kupfererzindustrie „Glawmedjruda" 
zusammengefaßt.

Ursprünglich war vorgesehen, daß Rußland im Jahre 
1937 in bezug auf die Kupferversorgung vom Ausland 
unabhängig werden sollte. In W irklichkeit tra t aber 
1937 eine erneute beträchtliche Einfuhrsteigerung ein. 
Die Einfuhr betrug 1935 30 000 t, 1936 45 000 t und 1937 
65 000 t, während in den ersten neun M onaten 1938 
rund 50 000 t im portiert wurden. Der gesamte Kupfer­
verbrauch des Landes errechnet sich also zu rund 
160 000 t bis 165 000 t. Hiervon entfallen rund ein D rit­
tel auf die Elektroindustrie, etwa 12% auf den allgemei­
nen Maschinenbau, 10% auf das Verkehrswesen ein­
schließlich des Flugzeugbaues, weitere 10% auf die A uto­
mobil- und Traktorenindustrie, der Rest auf die übrigen 
Verbraucher.

Von den Kupferhütten des Urals sind die von Kirow- 
grad (früher Kalata), 75 km nordwestlich von Swerd­
lowsk, und Karabasch (100 km nordwestlich von Tschelja­
binsk) von früher her übernommen worden, ebenfalls 
die elektrolytische Anlage von Kyschtym, 30 km nord­
östlich von Karabasch. Diese W erke wurden von den 
Bolschewiken ausgebaut. Neu errichtet wurden die Elek­
trolyse von Pyschma in der Nähe von Swerdlowsk, deren 
Leistungsfähigkeit auf 100 000 t gebracht werden soll, und 
das Kombinat von Krasnouralsk (110 km nördlich von 
Kirowgrad), dessen vorläufige Endkapazität 125 000 t be­
tragen soll. Ein weiteres Kombinat, das von Sredneu- 
ralsk, ist bei der Bahnstation Rewda (50 km westlich von 
Swerdlowsk) im Bau. Es soll das größte Kupfervorkom­
men des Urals, das von Djegtjarka, ausbeuten, dessen 
Kupfergehait 1—2% beträgt. Die Inbetriebnahme sollte 
schon 1933 erfolgen, doch arbeitet heute dort erst die 
Erzaufbereitung in bescheidenem Umfang, während der 
eigentliche H üttenbetrieb erst in späterer Zeit in Gang 
kommen wird. Die Jahresleistung soll auf 50 000 t Kupfer 
gebracht werden.

Ebenfalls seit Jahren wird an dem Kombinat von 
Bljawa in Südbaschkirien an der Bahnstrecke Orsk— 
Tschkalow gebaut, wo nach dem norwegischen Orkla- 
Verfahren neben Kupfer auch Schwefel, ferner Edel­
metalle und Blei gewonnen werden sollen. Der Kupfer­
gehalt des Erzes geht hier bis zu 4%. Einzelne Teile 
des Kombinats sollen bereits mit der Arbeit begonnen 
haben, die Eröffnung der Hauptwerke steht angeblich 
bevor. Für dieses Kombinat wird eine Kapazität von 
100 000 t Kupfer im Jahr genannt.

Die bedeutendsten Kupfervorkommen der UdSSR, 
überhaupt befinden sich in den Steppengebieten des 
Altai um den Balchaschsee. Es handelt sich hier vor­
wiegend um kupferhaltige Porphyritt, die meist im Tage­
bau gefördert werden können. Die ersten M utungsrechte 
wurden 1901 an eine unter englischer Führung stehende 
Gruppe erteilt, die bis in den W eltkrieg hinein hier 
tätig war. Bei Kounrad, 18 km nördlich vom Balchasch­
see, befindet sich seit zwei Jahren ein Kupferbergwerk 
in Betrieb, das das größte der Sowjet-Union werden 
soll. In der Nähe wird bei Bertys seit zehn Jahren an 
einer Kupferhütte gebaut, deren erste Teile im letzten 
Quartal 1938 —■ sta tt 1933, wie ursprünglich vor­
gesehen — in Gang gekommen sind. Die Gesamtkapazi­
tä t soll auf jährlich 20 Mill. t Erz (mit 1 bis 2% Kupfer) 
bzw. 200 000 bis 300 000 t Metall gebracht werden. 1942 
soll eine Leistungsfähigkeit von 100 000 t Kupfer erreicht

werden. Bis zum Ende des laufenden Jahres will man 
eine K apazität von 30 000 Jahrestonnen Schwarzkupfer 
erreichen. Die zum Betrieb des Elektrow erkes sowie 
der sonstigen Anlagen benötigten Kohlen werden 500 km 
weit von Karaganda mit der Bahn herangebracht. Er­
schwert ist die Errichtung des Kombinats besonders 
dadurch, daß für die A rbeiter im dortigen W üstengebiet 
kaum Existenzmöglichkeiten bestehen.

Ebenfalls im Altai an einer Seitenlinie (Nura- 
Tscherubai) der Karagandabahn befindet sich das Vor­
kommen von Dscheskasgan, dessen Erze Kupfergehalte 
bis zu 4 oder 5% aufweisen. Die dortige H ütte Karßak- 
Pai arbeitet bereits seit einer Reihe von Jahren. Die 
K apazität soll bis 1942 auf 50 000 t, später auf 150 000 t 
Kupfer gesteigert werden.

Einen verhältnismäßig unbedeutenden Anteil an der 
Kupfererzeugung haben die H ütten Baimak in Basch- 
kirien, A llawerdy und Sangesur im Kaukasus sowie eine 
keine H ütte am Irtysch. W eitere Kupfervorkommen be­
finden sich im Erzbecken von Minußinsk in W estsibi­
rien, wo bereits vor dem W eltkriege eine kleine Hütte 
jährlich 500 bis 600 t Kupfer lieferte, ferner bei Almalyk 
in M ittelasien (80 km von Taschkent), wo 1934 eine 
hydrometallurgische Versuchsfabrik in Betrieb kam und 
ebenfalls ein großes Kombinat gebaut werden soll; des 
weiteren im Donezbecken und in der Tundra des nörd­
lichen Stromgebiets des Jenissej. Vorgesehen ist auch 
die Gewinnung von Kupfer neben Nickel in der 
M ontsche-Tundra auf der Kola-Halbinsel sowie neben 
Blei im polymetallurgischen Kombinat von Ridder im 
Altai.

Die meisten Kupferunternehmen der Sowjet-Union 
sind Kombinate, die aus Erzgruben, Aufbereitungsanlagen 
und Hütten bestehen. Soweit es sich um sulfidische Erze 
handelt, ist auch die Anlage von Schwefelsäurefabriken 
und anderen chemischen W erken im Anschluß an die 
Kupferhütten vorgesehen. Derartige Betriebe sind aller­
dings heute erst an wenigen Stellen errichtet worden. 
So gehen z. B. die Röstgase in Krasnouralsk unverwertet 
in die Luft, obgleich dort seit zehn Jahren  an einer 
chemischen Fabrik gebaut wird. Dasselbe gilt vom Kup­
ferwerk Karabasch. Demgegenüber hat das Kombinat 
von Kirowgrad zwar eine chemische Fabrik, dagegen aber 
keine Röstanlage; die 35 bis 40% Schwefel enthaltenden 
Kupferkonzentrate gehen direkt in die Flammöfen, wo 
der Schwefel verlorengeht. (1394)

Schwefelsäureerzeugung in Großbritannien.

Der ununterbrochene Anstieg der englischen 
Schwefelsäureerzeugung seit dem Jahre 1931 
ist im vergangenen Jahr erstmalig unterbrochen 

worden. Die gesamte Schwefelsäureerzeugung in 
Großbritannien und Irland belief sich im abgelau­
fenen Jahr nur noch auf 0,99 Mill. t (auf 100% be­
rechnet) gegen 1,1 Mill. t 1937 und 1,04 Mill. t 1936. 
Trotz dieses Rückganges liegt die Erzeugung des 
letzten Jahres noch immer über der des Jahres
1929 (0,97 Mill. t).

Von der Erzeugung des letzten Jahres entfielen 
651 000 t auf Kammersäure und 343 300 t auf Kontakt­
säure. Im Jah re  1937 wurden 757 400 t Kammersäure und
342 600 t K ontaktsäure hergestellt. Der prozentuale 
Anteil der verschiedenen zur Schwefelsäureherstellung 
benutzten Rohstoffe hat sich im Jahre  1938 gegen das 
Vorjahr nur wenig geändert. Aus Pyriten und Anhydrit 
wurden im vergangenen Jah r 46,8% der Gesamterzeu­
gung gewonnen gegen 46,7% 1937. Aus gebrauchter Gas­
reinigungsmasse sind im letzten Ja h r 20,3% und im Jahre 
1937 20,4% gewonnen worden. Für Rohschwefel und 
Schwefelwasserstoff lauten die entsprechenden Zahlen
21,4 bzw. 21,3%, Der Anteil der aus Zinkkonzentraten 
hergestellten Säure war von 11,6 auf 11,5% leicht rück­
läufig.

Insgesamt sind im Jahre 1938 zur Herstellung von 
Schwefelsäure 364 400 (i. V. 405 200) t Pyrit und An­
hydrit, 146 200 (165 100) t  gebrauchte G asre in ig u n g s­
masse, 74 500 (82 000) t Rohschwefel und S ch w efe lw asse r­
stoff und 141 600 (158 800) t Zinkkonzentrate v erw en d e t 
worden. (SW.«



13. Mai 1939 DIE CHEMISCHE INDUSTRIE N r. 19 — 431

Künstliche Schleifmittel in Canada.

Die großen Mengen und die niedrigen Preise der 
in Cañada verfügbaren Elektrizität haben 
neben verschiedenen anderen Zweigen der elektro­

chemischen Industrie auch die Herstellung künst­
licher Schleifmittel in diesem Lande zu hoher Blüte 
entwickelt. Zum ersten Male ist dieser Industrie­
zweig in der canadischen Produktionsstatistik im 
Jahre 1928 gesondert ausgewiesen worden. Seit­
dem hat er sich immer weiter ausgedehnt. Für das 
Jahr 1937 wird der Wert der Gesamterzeugung an 
künstlichen Schleifmitteln mit 14,17 Mill. § angege­
ben gegen 10,63 Mill. $ 1936. Die Zahl der Her­
steller künstlicher Schleifmittel hat sich in den bei­
den Jahren von 15 auf 16 und das in ihren Be­
trieben investierte Kapital (einschließlich Fremd­
kapital) von 6,24 auf 7,15 Mill. $ erhöht. Von den 
16 Anlagen befinden sich 15 in Ontario und eine in 
Quebec.

Hiervon stellten 5 Betriebe in Ontario und der 
Betrieb in Quebec rohe künstliche Schleifmittel her, 
die anderen Anlagen befaßten sich mit der Fabrika­
tion von Schleifscheiben, Schleifpapier, Schleif­
rädern usw. Die sechs zuerst genannten Anlagen 
haben im Jahre 1937 25 644 t rohes Silicium- 
carbid und 85 604 t rohen Kunstkorund hergestellt. 
Weiter wurden u. a. erzeugt: Ferrosilicium, ge­
schmolzene Magnesia, Borcarbid, künstlicher Gra­
phit. Die 10 Fabriken, die sich mit der Herstellung 
von Schleifrädern, Schleifpapier, Wetzsteinen usw. 
befassen, brachten zusammen einen Erzeugungswert 
von 1,98 Mill. § auf. Der Rohstoffverbrauch aller 
16 Betriebe belief sich 1937 wertmäßig auf 4,35 
Mill. § gegen 3,16 Mill. § i. V.

Natürliche Schleifmittel wurden im letzten Be­
richtsjahr in Canada von 9 Firmen gewonnen, deren 
Gesamtproduktion einen Wert von 40 000 S hatte.

(2998)

Wirtschaftsentwicklung in Tunis.

Tunis umfaßt eine Fläche von 125 130 qkm mit
2,6 Mill. Einwohnern. Es steht also hinsichtlich 

Umfang und Einwohnerzahl weit hinter den beiden 
anderen französischen Besitzungen in Nordafrika, 
Algier und Marokko, zurück. Auch in wirtschaft­
licher Beziehung kommt dem Protektorat trotz aus­
gezeichneter Verkehrslage, guter Vorbedingungen 
für die Landwirtschaft und reicher Bodenschätze 
nicht die gleiche Bedeutung zu wie Algier und Ma­
rokko. So ist es den Franzosen bisher noch keines­
wegs gelungen, die aus Berbern und Fellachen be­
stehende Bevölkerung, die noch weitgehend das Le­
ben eines Nomadenvolkes führt, für die Mobilisie­
rung der Wirtschaftskräfte des Landes einzusetzen. 
Die Durchführung wichtiger Arbeiten, wie z. B. die 
Errichtung ausreichender Bewässerungsanlagen, die 
für einen regelmäßigen Ausfall der Ernten von aus­
schlaggebender Bedeutung wären, ist bisher unter­
lassen worden. Die Folge davon sind unstabile wirt­
schaftliche Verhältnisse, die häufig zu Unruhen in 
der Bevölkerung führen.

L a n d w ir t s c h a f t .

Die Grundlage des W irtschaftslebens ist die Land­
wirtschaft. Etwa ein Drittel der Gesamtfläche ist dem 
Ackerbau dienstbar gemacht. Haupterzeugnisse sind 
Getreide, Oelpflanzen und Wein, auch der Anbau von 
Datteln, Orangen und Citronen in den südlichen Teilen 
des Landes gewinnt neuerdings an Bedeutung. Wenn 
auch die französische Verwaltung durch Heranziehung 
europäischer Siedler versucht hat, die Landwirtschaft 
zu heben, so ist Tunis im ganzen genommen immer noch 
ein primitiv bew irtschaftetes Agrarland geblieben.

Auf Wunsch des M utterlandes hat man die Land­
wirtschaft hauptsächlich auf den Anbau von Weizen 
und Wein ausgerichtet. Bei normalen Ernten steht auch 
ein großer Teil der Erträge für die Ausfuhr zur Ver­
fügung. Die Ausfuhrmöglichkeiten für Weizen und Wein 
haben sich aber von Jah r zu Jah r verschlechtert, da 
Frankreich, das früher die gesamten Ueberschüsse auf­
nahm, heute selbst Ausfuhrland für beide Erzeugnisse ge­
worden ist. An Wein wurden beispielsweise im vergan­
genen Jahr rund 2 Mill. hl gewonnen, von denen reich­
lich die Hälfte nicht abgesetzt werden konnte. Die 
Weinkulturen erstrecken sich zur Zeit über annähernd 
40 000 ha, davon ist in der letzten Kampagne allerdings 
die Hälfte von der Reblaus befallen gewesen. Immer­
hin werden von der letzten Ernte noch große Bestände 
übrigbleiben, die man nach neueren Plänen zur Sprit­
gewinnung verwenden will. Die Heranziehung der land­
wirtschaftlichen Ueberschüsse zur Spritgewinnung wird 
auch für die kommenden Jahre ins Auge gefaßt, wobei 
militärische Erwägungen die Hauptrolle spielen. Die

W eizenernte erbrachte 1938 etwa 380 000 t, im vorher­
gehenden Jah r sogar 500 000 t, 1936 dagegen nur 
320 000 t.

Die schlechte Absatzlage für Agrarprodukte hat die 
französische Regierung veranlaßt, eine Agrarreform in 
die Wege zu leiten. Es soll jetzt u. a. versucht werden, 
den Weizen- und Weinbau, entsprechend den Absatz­
möglichkeiten, einzuschränken. Dafür sollen Erzeug­
nisse angebaut werden, die Frankreich abzunehmen in 
der Lage ist, wie z. B. Oelpflanzen, Baumwoile, Gemüse 
und Obst. Diese Umstellung macht aber umfangreiche 
Bewässerungsmaßnahmen notwendig, da die klimatischen 
Verhältnisse in Tunis instabil sind und in manchen Ja h ­
ren eine so große Trockenheit herrscht, daß die Ernten 
großer Gebiete dadurch vernichtet werden.

Der Oelpianzenanbau ist bereits hoch entwickelt. Im 
Bezirk der Hafenstadt Sfax sind Olivenwälder mit einem 
Bestand von 7 Mill. Bäumen vorhanden. Die letzte Oli­
venernte lag infolge der großen Trockenheit unter dem 
Durchschnitt und erreichte schätzungsweise nur 25 000 t. 
Die Anbaufläche, die zur Zeit rund 400 000 ha beträgt, 
soll in den nächsten Jahren vergrößert werden; inner­
halb von 5 Jahren sollen über 1 Mill. Bäume neu an­
gepflanzt werden. Auch der Anbau von Apfelsinen, 
M andarinen und Citronen ist in den letzten Jahren stän­
dig erw eitert worden: die Agrumenernte erhöhte sich 
von 15 000 t 1937 auf über 25 000 t im vergangenen Jahr.

B e r g b a u .

Tunis ist reich an Bodenschätzen aller Art, doch 
sind die zu ihrer Erschließung ergriffenen Maßnahmen 
bisher völlig unzulänglich gewesen. Nennenswertes ge­
leistet wurde lediglich für den Abbau der Phosphatvor­
kommen.

Als Erzeuger von Rohphosphaten steht Tunis nach 
den Vereinigten S taaten an zweiter Stelle in der Welt. 
Die Phosphatvorkommen konzentrieren sich in der Ge­
gend von Gafsa. Es arbeiten dort acht Bergwerke, die 
seit ihrem Bestehen bereits 45 Mill. t Phosphate geför­
dert haben. Von geringerer Bedeutung sind die Lager 
von Tebassa, die aber immerhin auch bereits eine G e­
samterzeugung von 10 Mill. t erreicht haben. Die ge­
samte Phosphatgewinnung wird für 1938 mit über 2 Mill. t 
angegeben, sie übersteigt damit den Vorjahresstand um 
fast 300 000 t, steht aber noch weit unter der Ziffer 
vom Jahre 1930 mit 3,3 Mill. t. Die Hauptmenge der 
tunesischen Phosphate wird von Frankreich abgenom­
men. Die Ausfuhr war 1938 stark  rückläufig und e r­
reichte nur 1,6 MilL t gegen 1,93 Mill. t 1937,

Ein Teil der geförderten Rohphosphate wird im 
Lande selbst auf Superphosphate verarbeitet. Es besteht 
nur eine einzige Fabrik in El Afrane, in der Nähe der 
Stadt Tunis, die im Jahre 1912 von der Soc. Algérienne 
des Produits Chimiques et d'Engrais gegründet wurde. 
Das W erk lieferte im Jahre  1930 bereits fast 50 000 t 
Superphosphat, doch ist die Produktion entsprechend
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den verschlechterten Absatzbedingungen in den darauf­
folgenden Jahren ständig bis auf 25 000 t 1934 zurück­
gegangen, Seitdem ist wieder eine Aufwärtsbewegung 
zu verzeichnen, die sich auch 1938 fortgesetzt hat. Die 
Produktion erreichte im letzten Jahre wieder 45 000 t, 
die ohne Schwierigkeiten im Lande selbst abgesetzt w er­
den konnten. Die Firma stellt seit 1930 auch Misch­
dünger her, allerdings in kleinerem Umfange, die gleich­
falls nur zur Deckung des Inlandsbedarfs dienen,

Eisenerze werden bei Djerissa und Douaria ausge­
beutet, es handelt sich hierbei um Hämatitvorkommen 
mit einem sehr hohen Metallgehalt (50—60% Eisen). Die 
Lager von Djerissa befinden sich in der Nähe von 
Ouenza an der algerischen Grenze, die Erzvorkommen 
von Douaria liegen an der Küste im Norden. Das Ge­
biet von Djerissa wird in der französischen Presse mit 
Vorliebe als zweites Lothringen bezeichnet, die bisheri­
gen Leistungen rechtfertigen den Vergleich aber noch 
nicht. Die Eisenerzförderung, die sich 1937 um ein 
Drittel auf 948 000 t gehoben hatte, ging 1938 wieder bis 
auf 788 000 t zurück. Die Ausfuhr war gleichfalls auf 
rund 780 000 t gegen 965 000 t 1937 rückläufig. H auptab­
nehmer ist Großbritannien. Wegen Absatzmangels sind 
die Bergwerke Slata und Tamera stillgelegt worden, 
und auch das Bergwerk Djerissa, das in normalen Zei­
ten 2400 t täglich förderte, mußte in den letzten Mo­
naten seine Förderung auf die Hälfte herabsetzen.

Die Förderung und Verhüttung tunesischer Blei- und 
Zinkerze hatte seit dem Ausbruch der W irtschaftskrise 
unter einer anhaltenden Stagnation zu leiden. Erst das 
Jah r 1936 brachte eine kräftige Erholung. Im Jahre 1938 
verzeichnete die Bleierzförderung mit 31 000 t eine S tei­
gerung um rund 10 000 t gegenüber 1937. An Zinkerzen

wurden 1400 t gefördert gegen 2500 t 1937. Die Blei­
erze werden zum Teil in einer eigenen Anlage verhüttet. 
Die Bleierzeugung erreichte 1938 25 000 t, von denen
16 450 t ausgeführt wurden. Der auffallende Unterschied 
zwischen den geförderten Erzen und den gewonnenen 
Bleimengen beruht darauf, daß nicht nur tunesische, 
sondern auch ausländische, und zwar hauptsächlich jugo­
slawische Erze verhüttet werden.

Von Bedeutung sind auch die Quecksilbervorkom­
men von Qued Maden; aus der Förderung des vergan­
genen Jahres konnten 9,3 t Quecksilber gewonnen wer­
den gegen 0,9 t 1937.

Seit drei Jahren werden in verschiedenen Gegenden 
des Protektorats Versuchsbohrungen nach Erdöl an­
gestellt, die aber zu befriedigenden Ergebnissen bisher 
nicht geführt haben. Für die Jahre 1938—1940 dst ein 
Bohrprogramm aufgestellt worden, das Gesamtausgaben 
von 20 Mill. Fr. vorsieht. Im letzten Jahr sind ergeb­
nislose Bohrungen bis zu einer Tiefe von 1700 m in der 
Gegend von Ain Rhellal und Biserta durchgeführt 
worden.

Von besonderer Bedeutung für den tunesischen Berg­
bau ist die am 31. Dezember 1938 erlassene Verordnung, 
die dem tunesischen S taat die Ermächtigung zur Kapital­
beteiligung an einheimischen Bergwerksgesellschaften er­
teilt. Die Regierung will je tzt den kapitalbedürftigen 
Firmen zwecks Hebung und rationeller Ausbeutung der 
Bodenschätze zu Hilfe kommen. Es ist dn erster Linie 
an den Abbau der im Kap Bon gelegenen Braunkohlen­
lager und an die Ausbeutung von Erdöllagern gedacht, 
die staatliche Unterstützung soll aber auch der Er­
schließung aller anderen vorhandenen Bodenschätze zu­
gute kommen.

Chemieeinfuhr nach Tunis.

Der tunesische Außenhandel ist schon seit vielen 
Jahren passiv, doch hat sich der Einfuhrüber­
schuß seit 1933 ständig verringert. In französischer 

Währung betrug er 1938 206,5 Mill. Fr. gegen 
683 Mill. Fr. im Jahre 1933. Rechnet man, ent­
sprechend den in den letzten Jahren erfolgten Ab­
wertungen, die Frankenbeträge in Reichsmark um, 
so ergibt sich ein noch deutlicheres Bild: Für 1938 
erhält man nur noch einen Einfuhrüberschuß von 
14,4 Mill. m  gegen 122,7 Mill. m  1933. Die offen­
sichtliche Besserung der Handelsbilanz ist darauf 
zurückzuführen, daß jetzt nicht nur die traditio­
nellen Ausfuhrartikel, wie Rohphosphate und Ge­
treide, im Außenhandel eine Rolle spielen, sondern 
auch verschiedene andere Erzeugnisse in den Vor­
dergrund treten, so vor allem Olivenöl und andere 
pflanzliche Oele. Im einzelnen entwickelte sich der 
tunesische Gesamtaußenhandel in den letzten Jah­
ren folgendermaßen (in Mill. Fr.):

1933
1934
1935
1936
1937
1938

Einfu hr 
1 369 
1 250 
1 231 
1 013 
1 324 
1 559

A u sfu h r  
686 
674 
772 
636 

1 141 
1 353

E in fu h r ­
ü berschuß

683
576
459
377
183
206

Frankreich ist am tunesischen Gesamtaußenhandel 
mit über zwei Dritteln beteiligt. Tunis kaufte 1938 von 
Frankreich W aren im W erte von 966 Mill. Fr., während 
Frankreich aus Tunis nur W aren im W erte von 756 
Mill. Fr. bezog. Der W arenaustausch mit Deutschland 
ist verhältnismäßig gering, er erhöhte sich von 29,5 Mill. 
Fr. 1937 auf 55 Mill. Fr. 1938, Diese Steigerung ist aber 
nur der tunesischen Ausfuhr nach Deutschland zuzu­
schreiben, denn die Einfuhr aus Deutschland ging so­
wohl wert- als auch mengenmäßig zurück. Dem deut­
schen Anteil an der Ausfuhr in Höhe von 34 Mill. Fr. 
stand im letzten Jahr nur ein Einfuhranteil von 21 Mill. 
Fr. gegenüber. Ein wichtiger H andelspartner des P ro­
tektorats ist Großbritannien, das 1938 aus Tunis W aren 
im W erte von 153 Mill. Fr. bezog, aber nur W aren für

63 Mill. Fr. dorthin lieferte. Großbritannien ist Haupt­
käufer der tunesischen Eisenerze (59 Mill. Fr.), ferner 
fast alleiniger Abnehmer des tunesischen Alfagrases 
(50 Mill. Fr.). Der W arenaustausch mit Italien hat sich 
1938 um 23 Mill. Fr. erhöht. W ährend sich jedoch die 
tunesische Ausfuhr nach Italien um über 36 Mill. Fr, auf 
141 Mill. Fr, hob, gingen die italienischen Lieferungen 
nach Tunis um über 13 Mill. Fr, auf 28 Mill Fr. zurück. 
Der Boykott italienischer Erzeugnisse, der Ende 1938 
einsetzte, hat sich für Italien demnach schon 1938 deut­
lich bem erkbar gemacht. Den wichtigsten Posten der 
italienischen Bezüge stellte Olivenöl mit 108 Mill. Fr. 
dar vor Rohphosphaten mit 27 Mill. Fr.

Der Wert der tunesischen Chemieeinfuhr stieg 
in der Landeswährung von 5 9 ,6  Mill. Fr. 1936  
auf 7 8 ,5  Mill. Fr. 1 9 3 7 , d. h. um rund 3 2 % . In M l  
umgerechnet ergibt sich jedoch — infolge der Ab­
wertung des französischen Franken — ein Rück­
gang um 12,5%,  und zwar von 9  auf 7 ,9  Mill. Mi.  
Der Anteil der Chemie an der Gesamteinfuhr war 
in beiden Jahren mit 5 ,9 %  unverändert.

Betrachtet man die Bewegung der Chemieein­
fuhr in ÜM-Werten, so ergibt sich im Jahre 1937 
— verglichen mit 1 9 3 6  — bei den meisten Waren­
gruppen ein Rückgang. Einfuhrsteigerungen wurden 
lediglich bei Kunstseide (+  18% ), Teerfarben und 
Zwischenprodukten (+  1 8 % ), Phosphordüngemitteln 
(+  4 %) und Schwerchemikalien (+  4%) erzielt. 
Nach Fachgruppen geordnet gestaltete sich die 
Chemieeinfuhr in den Jahren bis 1 9 3 7  wie folgt 
(Werte in 1000 M ) :

1929 1935 1 936 1937

Schw erchem ikalien .................................................2 416
Stickstoffdüngem ittel ............................................. 784
Phosphordüngem ittel ............................................. 848
T eerfarben , Zw ischenprodukte ........................  344
M ineralfarben, Farbw aren .................................1 166
Firnisse, Lacke, K i t t e ........................................  594
Sprengstoffe, Z ü n d w a r e n .....................................1 072
A rzneim ittel .............................................................1 615
A ether. Oele, künstl. R ie c h s to f f e ................  207
K orperpflegem ittel .................................................1 916
Leim, G e l a t i n e ......................................................... 37
G erbstoffex trak te ................................................. 19

3 186 1 988 2 059 
51 178 163

213 
133 
430 
281 
411

201
403
923
533
502

1 119 1 082
142 49

1 299 560
51 30
18 —

222
157
403
219
329
841

47
583

25
4
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1929 1935 1936 1937
Kunstseide ................................................................. — 427 160 18S
K u n s t s to f f e .................................................................- 3 3  19 20 15
Photochcmische E r z e u g n i s s e ............................  14 68 55 45
Kautschukwaren ..................................................... 2 519 2 478 1 639 982
Seifeb, W aschm ittel, G l y c e r i n ............................  3 217 1 819 1 230 1 058
Wachs- und S te a r in w a r e n ................................  795 269 160 154
Erdöl- und T e e rp ro d u k te * ) ................................  402 154 153 146
Sonstige chcm ische E r z e u g n i s s e ....................  314 300 275 267
Gesamte C h em ie e in fu h r........................................  18 312 13 962 9 047 7 912

*) Ohne K raft- und Schmierstoffe

Unter den Lieferländern stand Frankreich mit 6,5 
Mill. 31)1 (i. V. 7,7 Mill. 31)1) weit vor allen anderen Län­
dern an erster Stelle, obgleich sein Anteil an der ge­
samten Chemieeinfuhr von 85,3% 1936 auf 82,2% 1937 
zurückgegangen ist. An zweiter Stelle folgte Belgien, 
dessen Anteil von 4,6 auf 4,8% etwas zugenommen hat. 
Bemerkenswert ist die Erhöhung der Bezüge aus Italien, 
die wertmäßig von 145 000 auf 243 000 31)1 angestiegen 
sind. Damit verdoppelte sich der italienische Anteil im 
Vergleich zum Vorjahre und erreichte 3,1%. W eiter 
stellten Algier 2,9 (1,0) % der tunesischen Chemieein­
fuhr, die Niederlande 1,3 (2,3) %, Deutschland, G roß­
britannien, die Tschecho-Slowakei und die Vereinigten 
Staaten je 1,1%. Die Anteile der übrigen Länder blieben 
unter 1%.

S c h w e rc h em ik a lie n .

Der Einfuhrbedarf an Säuren sank im Jahre 1937 
auf 266 t gegen 305 t im Vorjahre. Mit Ausnahme von 
Salzsäure, deren Einfuhr von 95 t (81 000 Fr.) auf 135 t 
(98 000 Fr.) angestiegen ist und in der Hauptsache aus 
Frankreich (97 t) und Italien (39 t) kam, und von 
kristallisierter Citronensäure, von der 24,6 t (207 000 Fr.) 
gegen 21,7 t für 116 000 Fr. 1936 — hauptsächlich aus 
Großbritannien und Italien — eingeführt wurden, hat 
der Bedarf an Säuren abgenommen. Den größten Rück­
gang wies die Einfuhr von Gerbsäure auf, nämlich von 
75 t (170 000 Fr.) auf 21 t (60 000 Fr.); besonders be­
troffen wurden die Lieferungen Argentiniens, die von 
50 t auf 16 t sanken. Die Bezüge an Salpetersäure gin­
gen auf 3 t im W erte von 6000 Fr. (i. V. 11 t für 9000 Fr.) 
zurück. Von den 1937 eingeführten 19 t (i. V, 25 t) 
Schwefelsäure, technisch rein, kamen 16 (11) t aus F rank­
reich. An anderer Schwefelsäure wurden 37 t für 43 000 
Fr. (i. V. 38 t für 49 000 Fr.) aus dem Auslande bezogen, 
und zwar 19 (18) t aus Frankreich und 17 (7) t aus den 
Niederlanden. Die Einfuhr von W einsäure, 20,4 t für 
.245 000 Fr. (i. V. 23,7 t für 122 000 Fr.), kam zur Hälfte 
(12,4 t) aus Italien. Die Einfuhr aller anderen Säuren 
(fast restlos aus Frankreich) gestaltete sich wie folgt;

1936 1937
t 1000 F r. t 1000 Fr.

Borsäure ............................................. 4,3 10 3,7 14
Oxalsäure .................... ........................ 0,1 0,1
Phosphorsäure .................... .... . . 1,8 12  — —
Andere Säuren ................................. 4,7 3 0,3

Der größte Teil der Schwerchemikalieneinfuhr en t­
fällt auf Alkaliverbindungen, und zwar hauptsächlich 
auf Natriumverbindungen, An erster Stelle stand 1937 
gereinigte Soda — wie im Vorjahre — mit 1644 t für 
982 000 Fr., die fast restlos aus Frankreich (1627 t) b e ­
zogen wurden. Die Einfuhr von Aetznatron, an der 
Frankreich mit 486 t (i. V. 547 t) beteiligt war, ging von 
796 t (802 000 Fr.) auf 566 t (668 000 Fr.) zurück. An 
Natriumchlorat wurden 284 t für 792 000 Fr. (i. V. 282 t 
für 282 000 Fr.) aus Frankreich bezogen. Die Zufuhren 
an roher Soda, die zu drei Vierteln aus Tripolis kamen, 
sanken von 106 t (112 000 Fr.) auf 35 t (54 000 Fr.) Die 
Einfuhr an Natrium bicarbonat lag mit 133 t (261 000 Fr.) 
nur wenig unter dem Stande des Vorjahres und kam mit 
126 t aus Frankreich. Es gelangten an weiteren Erzeug­
nissen dieser Gruppe zur Einfuhr:

1936 1937
t 1000 Fr. t 1000 Fr. 

Natriumsulfat, k ris ta llis ie rt . . . .  37 24 31 25
Natriumsulfat, anderes ................  2,3 2 9 10
Natronwasserglas ............................  18 26 36 39
Borax, r a f f i n i e r t ................................  14,5 23 10.6 21
^atrium thiosulfal ............................  12 10 8,7 12
ftatriumsulfit, - b i s u l f i l ....................  2,8 4 2.9 5
■"¡atriuraarsenat ................................. 0,2 1 0,7 2
Andere N atrium verbindungen . . 106 111 250 456

Von dem kristallisierten Natriumsulfat kamen 23 t 
aus Frankreich und 7 t aus Belgien. Frankreich (5 t) und 
die Niederlande (4 t) bestritten die Einfuhr von anderem 
Natriumsulfat. Natronwasserglas wurde aus Frankreich 
(17,7 t) und Belgien (18,3 t) bezogen. Den größten Anteil 
an der Boraxeinfuhr hatte Italien (7 t).

An dem Rückgang der Kaliumverbindungen haben 
fast alle Positionen teilgenommen. Lediglich die Ein­
fuhr von Pottasche hat sich gegenüber dem Vorjahre auf 
63 t (160 000 Fr.) verdoppelt; hiervon kamen aus Frank­
reich 24 t, aus den Niederlanden 20 t und aus Belgien 
19 t. Dagegen ist die Einfuhr von Aetzkali um 1 t auf
6,6 t (49 000 Fr.) zurückgegangen. Einen bedeutenden 
Rückgang wiesen die aus Frankreich bezogenen Mengen 
an Kaliwasserglas auf, und zwar von 17 t (34 000 Fr.)
1936 auf 1,5 t (3000 Fr.) 1937. An weiteren Kaliumver­
bindungen gelangten zur Einfuhr:

1936 1937
t 1000 Fr. t 1000 Fr.

K a liu m p e rm an g an a t............................  5,6 25 4,6 36
Kalium chlorat ....................................  3,1 9 1,2 4
Rotkali ............................ .................... 0,4 3 5,5 13
G elbkali ................................................  0,4 4 — —
K alium tartra t ....................................  6,1 20 4 27
K a liu m a rs c n ia t ....................................  0,5 4 0,8 6

In der Gruppe der Erdalkaliverbindungen haben die 
Calciumverbindungen die größte Bedeutung. An Cal- 
ciumcarbid wurden 1256 t im W erte von 1,9 Mill. Fr., 
d. h. 100 t mehr als im Vorjahre, eingeführt. H aupt­
lieferländer waren Frankreich (1000 t) und Italien (189 t). 
Die Bezüge an Calciumchlorid sind auf 122 t für 
87 000 Fr. angestiegen (i. V. 80 t für 80 000 Fr.) und 
kamen aus Frankreich (76 t) und Italien (46 t). Eine 
geringe Rolle spielt die Einfuhr von Magnesiumverbin­
dungen. An Magnesiumsulfat wurden 1,9 t im W erte von 
3000 Fr. (i. V. 1,4 t für 1000 Fr.) aus dem Auslande b e­
zogen. Die Einfuhr von Magnesiumcarbonat wurde der­
art gedrosselt, daß sie nur noch ein Sechstel des Vor­
jahres erreichte, nämlich 0,5 t für 3000 Fr.

In größeren Mengen wurden noch folgende Schwer­
chemikalien eingeführt:

1936 1937
t 1000 F r . t 1000 Fr.

Kohlensäure, f l ü s s i g ........................  4,1 9 1 3
Ammoniumsalze . . . .  20 30 16,5 45
A m m o n ia k ............................................  13,5 20 14 21
Ammoniak-, K a l i a l a u n ...............................  87 78 77 67
Aluminiumsulfat ...........................................  20 13 25 17
K upfersulfat .......................................... 762 965 944 1 904
Eisensulfat ..........................................  101 49 120 43
Kupferoxyd ......................................... 8 36 7,2 49
A ndere O x y d e ....................................  0,6 7 1,1 16
Andere Bleisalze ............................  0,4 1 1,7 5
Arsensulfid ....................................  10 81 6,8 95
Schwefelkohlenstoff .......................... 490 935 221 525
K u p f e r a c e ta t ................................................  - . 1,1 2
E isenacetat ................................................  0,1 2
A ceton .................... ............................ 6,6 24 9 45
M ethanol ............................................  30,5 58 9,3 29
Sonstige chem ische Erzeugnisse 2 749 4 318 2 092 8 693
Holzkohle .............................................. 856 72 246 65

Hauptlieferländer waren für Kupfersulfat Belgien 
(441 t), Großbritannien (188 t) und die Niederlande 
(180 t), für Eisensulfat Belgien und Frankreich. Schwe­
felkohlenstoff kam zum überwiegend größten Teil aus 
Frankreich, desgleichen auch die sonstigen chemischen 
Erzeugnisse, Holzkohle aus Algerien.

C h em isc h e  D ü n g e m itte l.

Der Einfuhrbedarf an Stickstoffdüngemitteln lag im 
Jahre 1937 mit 1666 t um 164 t über dem Stande des 
Vorjahres und wurde restlos von Frankreich gedeckt. 
Den größten Anteil hieran hatte rohes Ammoniumsulfat, 
von dem 1246 t für 1,2 Mill. Fr. (i. V. 771 t für 656 000 Fr.) 
eingeführt wurden. Auch die Einfuhr von raffiniertem 
Ammoniumsulfat lag mit 150 t für 156 000 Fr. etwas über 
Vorjahrshöhe. Die Bezüge an Kalisalpeter verdoppelten 
sich auf 39,5 t (73 000 Fr.). Der Bedarf an N atronsalpeter 
stieg um das Dreifache des Vorjahres auf 210 t (189 000 
Fr.), während der Bezug von Kalksalpeter von 510 t 
(353 000 Fr.) 1936 auf 20 t (19 000 Fr.) 1937 zurückgegan­
gen ist.

Auch der Bedarf an Phosphordüngemitteln hat b e ­
trächtlich zugenommen, und zwar von 4676 t 1936 auf 
5335 t 1937, d. h. um 14%. Die größte Rolle spielt hier­
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bei die Einfuhr von mineralischem Superphosphat, die 
4595 t für 1,6 Mill. Fr. erreichte (i. V. 4330 t  für 1,2 Mill. 
Fr.). Der größte Teil der Bezüge kam aus Algier (4084 t). 
Die fast restlos aus Frankreich eingeführten 384 t 
(337 000 Fr.) Superphosphat-M ischdünger lagen um 108 t 
über Vorjahreshöhe. Der Bedarf an anderen Phosphor­
düngemitteln stieg gegenüber dem Vorjahre um das A cht­
fache auf 352 t (267 000 Fr.) und wurde zum größten Teil 
durch Bezüge aus Frankreich gedeckt.

Im Jahre 1938 sind nach einer Pressemeldung fol­
gende Düngemittel nach Tunis eingeführt worden: 7800 t 
mineralische Superphosphate, 700 t  Thomasschlacke, 80 t 
Mischdünger, 160 t andere Phosphordüngemittel, 200 t 
Kaliumsulfat und 300 t Natronsalpeter.

Farbs to ffe  und  M in e r a l f a r b e n .

Der Einfuhrbedarf an Teeriarben ist immer noch 
sehr gering. Im ganzen wurden 77 t im W erte von 1,6 
Mill. Fr. eingeführt (i. V. 86 t für 873 000 Fr.), und zwar 
restlos aus Frankreich.

1936 1937
t 1000 F r. t  1000 Fr.

Pikrinsäure ........................................ 11,6 113 10,3 123
Indigo, natürlich ............................  — — 0,1 4
N itro s o fa rb s to f f e ...............................  — — 0,1 2
N itro f a r b s to f f e .................... .... 3,8 40 7,6 67
Polyazofarbstoffe ............................ 24,3 153 22,8 358
Alizarinfarbstoffe ............................ — — 0,1 1
Indigotine und Thioindigo . . . .  31,1 430 27,7 855
Küpenfarbstoffe (außer Indigo) . . 14,6 122 8.6 147

Die Einfuhr von Mineralfarben und Farbwaren war 
1937 auf 1239 t gegen 1404 t 1936 rückläufig. Auch hier 
stand Frankreich mit 3,4 (i. V. 2,4) Mill. Fr. unter den 
Herkunftsländern an der Spitze vor Belgien mit 0,4 (0,3) 
Mill. Fr^ Am größten ist der Bedarf an Ocker und Erd­
farben, der 1937 186 t (i. V. 228 t) im W arte von
205 000 Fr. erreichte und zu drei Vierteln aus F rank­
reich kam. Ferner gelangten 157 (i. V. 165) t Ultramarin 
für 1,3 Mill. Fr., und zwar hauptsächlich aus Frankreich 
(137 t) und Belgien (19 t), zur Einfuhr. Der Bedarf an 
Zinkoxyd sank von 182 t (213 000 Fr.) auf 71 t (184 000 
Fr.) und wurde zum größten Teil durch die Bezüge aus 
Frankreich (62 t) und Belgien (6 t) gedeckt. Die Einfuhr 
von Bleioxyd, an der Frankreich als Hauptlieferland mit 
23 t beteiligt war, sank von 40 t (111 000 Fr.) auf 25,5 t 
(88 000 Fr.). Dagegen erhöhten sich die Zufuhren an 
Eisenoxyd gegenüber dem Vorjahr um mehr als das Drei­
fache auf 32 t für 50 000 Fr., wobei besonders die Lie­
ferungen Frankreichs von 8,7 auf 30,7 t zugenommen 
haben. Die Einfuhr von Berggrün hatte sich mit 48 t für 
104 000 Fr. kaum verändert; 38 t kamen aus Belgien 
und 10 t aus Frankreich. An Oelfarben, von denen 176 t 
aus Frankreich kamen, wurden insgesamt 177 t für 
763 000 Fr. (188 t für 602 000 Fr.) aus dem Auslande be­
zogen.

An Druckfarben gelangte 1937 nur noch die Hälfte 
der Vorjahrsmengen zur Einfuhr, nämlich 18,5 t für 
131 000 Er. Auch der Bedarf an Schreib- und Zeichen­
kohle war von 80 t (231 000 Fr.) auf 74 t (255 000 Fr.) 
rückläufig. An weiteren Erzeugnissen dieser Gruppe 
gelangten 1937 2,3 t Bleiweiß, 3,1 t Cochenille, 2,5 t tie­
rischer Kermes, 0,1 t Bronzepulver, 0,3 t Preußischblau 
und 0,3 t Elfenbeinschwarz zur Einfuhr. Ferner wurden 
eingeführt:

1936 1937
t 1000 Fr. t 1000 Fr. 

Spanisch Schwarz und Ruß . . 16 69 8,4 28
M ineralschwarz . . . . . . . . .  5,9 8 8,1 10
Schw einfurter G r ü n .....................................  — — 1,3 2
W asserfarben ....................................  0,8 2 1,5 1
Farben, a. n. f>.....................................  390 498 415 641
B leistifte ............................................  7,6 108 6,6 149
Minen ....................................................  0,2 3 0,3 3

Lacke.

Der Bedarf an Lacken, der fast restlos von Frank­
reich gedeckt wird, stieg von 226 t 1936 auf 335 t 1937. 
Die Bezüge an Spritlacken gingen von 17,5 t (107 000 Fr.) 
auf 12,7 t (82 000 Fr.) zurück, die Bezüge an Nitrocellu­
loselacken auf 0,9 t  (17 000 Fr.). Dagegen konnten bei 
anderen Lacken beträchtliche Einfuhrsteigerungen er­
zielt werden, und zwar von 196 t (1,7 Mill. Fr.) auf 314 t 
(2 Mill. Fr.). An Siegellack gelangten 7,6 t (28 000 Fr.) 
zur Einfuhr gegen 11,7 t (30 000 Fr.) im Vorjahre.

S prengs to f fe ,  Z ü n d w a r e n .
Die Bezüge an Sprengstoffen, die zum größten Teil 

von Frankreich (790 t) bestritten wurden, verdoppelten 
sich gegenüber dem Vorjahre auf 1051 t. Die größte 
Rolle spielt die Einfuhr von gefüllten Patronen für Jagd- 
und Schießzwecke mit 352 t für 778 000 Fr. (51 t für 
400 000 Fr.), an der Frankreich mit 325 t und die 
Tschecho-Slowakei mit 16 t beteiligt waren. Von Be­
deutung waren auch die aus Frankreich stammenden 
160 t Dynamit (901 000 Fr.) und die zum größten Teil 
aus Frankreich und der Tschecho-Slowakei eingeführten
17,4 t Zündhütchen. Die aus Frankreich bezogenen 
Zündschnüre lagen mit 56,5 t für 407 000 Fr. nur wenig 
unter dem Stande des Vorjahres. Ferner gelangten 13,7 t 
Schießpulver und 4,4 t Feuerw erk zur Einfuhr. Der Wert 
der Zündholzeinfuhr erreichte 412 000 Fr. (i. V.
337 000 Fr.).

A r z n e im i t t e l .

Die Einfuhr von Arzneimitteln ist mengen- und 
wertmäßig zurückgegangen. Den größten Posten stellten 
die zusammengesetzten Arzneimittel ohne Alkohol mit 
410 t für 8 Mill. Fr. (i. V. 466 t für 6,7 Mill. Fr.). Der 
Bedarf an weingeisthaltigen Arzneimitteln erreichte 
47 hl für 47 000 Fr. (i. V. 507 hl für 121000 Fr.) und 
wurde restlos durch Lieferungen Frankreichs gedeckt. 
Die Einfuhr von Jodiden und Jodoform sank von 2 t 
(86 000 Fr.) auf 1,3 t (85 000 Fr.). Die Einfuhr von Chloro­
form hielt sich mit 0,4 t (8000 Fr.) auf Vorjahrshöhe, der 
Bedarf an Chinin und Chininsalzen ging auf die Hälfte 
der Vorjahrsmengen (0,2 t für 45 000 Fr.) zurück. Die 
Bezüge an Süßholzsaft, fast restlos aus Frankreich, er­
reichten nur noch 18 t für 190 000 Fr. (i. V. 36 t für 
211 000 Fr.).

A e t h e r i s c h e  O e le ,  K ö rp e rp f l e g e m i t te l .

Die Einfuhr von ätherischen Oelen, an der Frank­
reich mit 302 000 Fr. beteiligt war, belief sich 1937 auf 
465 000 Fr. und lag damit um 44% höher als 1936. Wich­
tiges Erzeugnis dieser Gruppe ist Terpentinöl, dessen 
Einfuhr von 35 t (113 000 Fr.) auf 41,5 t (160 000 Fr.) an- 
stieg und zum größten Teil von Belgien, Schweden und 
Frankreich bestritten wurde. Die Bezüge an syntheti­
schen Riechstoffen stiegen um 7,6 auf 17,4 t (226 000 Fr.) 
an und wurden hauptsächlich von Frankreich (15,1 t) 
gestellt. An weiteren Erzeugnissen dieser Gruppe wur­
den eingeführt:

1936 1937
kg 1000 F r. kg 1000 Fr.

Rosenöl ................................................. 23 . 25 2
G e ra n iu m ö l ............................................. — — 20
Bergam ott-, C itronen-, Pom e­

ranzenöl ............................................. 371 10 1 992 36
A ndere ätherische O e l e ................  1 655 32 1 761 39
A etherische O ele, te rpenfre i . . 410 3 62 2

Die Einfuhr von Körperpflegemitteln erhöhte sich 
wertmäßig von 3,7 auf 5,8 Mill. Fr. Frankreich stand
1937 mit 4,9 Mill. Fr, unter den Herkunftsländern an der 
Spitze vor Deutschland mit 287 000 Fr. Hauptsächlich 
wird parfüm ierte Seife eingeführt. 1937 waren es 304 t 
für 1,4 Mill. Fr. (i. V. 201 t für 1,2 Mill. Fr.), von denen 
Frankreich 267 t lieferte. An alkoholhaltigen Parfüme­
rien gelangte nur die Hälfte der Vorjahrsmengen zur 
Einfuhr, und zwar 38,8 hl für 2,6 Mill. Fr, Der Bedarf an 
Parfümerien ohne Alkohol lag mit 63 t  (1,8 Mill. Fr.) 
kaum über Vorjahrshöhe und wurde durch Bezüge aus 
Frankreich (46 t), Italien (6,9 t) und Japan (4,2 t) gedeckt.

L e im  un d  G e la t in e .

Die Einfuhr von Leim und Gelatine ist erheblich 
verringert worden. Der Hauptposten entfällt auf Haut- 
und Knochenleim, dessen Einfuhr von 80 t (155 000 Fr.)
1936 auf 38 t (199 000 Fr.) 1937 herabgesetzt wurde und 
hauptsächlich aus Frankreich (28 t) und Italien (5,7 t) 
kam. An Fischleim wurden 0,5 t  (4000 Fr.) gegen 0,6 t 
(6000 Fr.) aus Frankreich eingeführt. Der Bedarf an 
Gelatine in B lättern und Pulver sank um 1,5 auf 1,1 t 
(9000 Fr.). Die Einfuhr von W alzenmasse lag mit 3 t 
(38 000 Fr.) auf Vorjahrshöhe.

K unstse ide .
An Kunstseidegarn wurden 114 t im W erte vo n

1,9 Mill. Fr. (i. V. 106 t für 1,1 Mill. Fr.) aus dem Aus­
lande bezogen, und zwar restlos aus Frankreich.
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P h o to c h e m is c h e  E rze u g n is se .

An Photofilmen wurden 1937 2,5 t für 151 000 Fr. 
(i. V. 3,2 t für 175 000 Fr.) eingeführt. Lieferländer waren 
Frankreich (1,5 t), Deutschland (0,5 t) und Algier (0,5 t). 
Die Einfuhr von Röntgenfilmen verdoppelte sich auf 0,4 t 
(23 000 Fr.) und kam je zur Hälfte aus Deutschland und 
Algier. Die aus Frankreich (0,4 t) und Deutschland (0,1 t) 
bezogenen Kinefilme hatten einen W ert von 16 000 Fr. 
Die Einfuhr von lichtempfindlichem Photopapier e r­
reichte 10 t (256 000 Fr.) und kam aus Frankreich (8,7 t) 
und Deutschland (0,9 t).

K a u t s c h u k w a r e n .

Die Einfuhr von Kautschukwaren erreichte 1937 
(1936) einen W ert von 9,7 (10,8) Mill. Fr. Hier stand
nach Frankreich mit 7,9 (9,8) Mill. Fr. Belgien mit 571 000
(373 000) Fr. an zweiter Stelle unter den Lieferländern. 
Es folgte die Tschecho-Slowakei mit 536 000 (272 000) Fr. 
Deutschland w ar nur mit 104 000 (58 000) Fr. beteiligt. 
Größere mengenmäßige Steigerungen sind lediglich bei 
Gummibereifungen eingetreten, und zwar von 488 t (7,3 
Mill. Fr.) auf 562 t (5,4 Mill. Fr.). Davon lieferten Frank­
reich 491 t und Belgien 61 t. Des weiteren wurden aus 
dem Auslande bezogen:

1936 1937
t 1000 F r . t 1000 Fr.

Kautschukfäden, -p la tten  . . . .  2,4 32 2,6 31
Gummigewebe ..................................... 0,8 26 0,6 31
Gewebe im S t ü c k ............................  1,1  11  2,8 59
Schlauche, Kappen ........................  138 898 136 2 289
Gummischuhe ................ P aar 242 423 2 550 188816 1 972

Die Einfuhr von Gummibereifungen hat auch im letz­
ten Jahr w eiter zugenommen. Sie betrug 639 t für 12,7 
Mill. Fr. Hauptlieferland war wie bisher Frankreich mit 
543 t vor Belgien mit 86 t.

Seifen-,  W ac hs -  un d  S t e a r i n w a r e n .
Die Einfuhr von gewöhnlicher Seife ist mengenmäßig 

von 4877 t auf 3909 t zurückgegangen, während die 
Werte von 8 auf 10,4 Mill. Fr. gestiegen sind. Davon 
kamen 3872 t aus Frankreich. Bei den W achs- und
Stearinwaren steht Stearinsäure mit 210 t für 1,1 Mill. 
Fr. (i. V. 230 t für 766 000 Fr.) — restlos aus Frankreich
— an erster Stelle. Die Bezüge an Kerzen aller Art sind 
auf 11,5 t für 96 000 Fr. gesunken (i, V. 15 t für 57 000 
Fr.); sie kamen aus Frankreich (8,2 t) und Belgien (2,2 t). 
Die Einfuhr von W achszündhölzern ist etwas gestiegen, 
und zwar von 4,8 t (228 000 Fr.) auf 6,3 t (330 000 Fr.).
Davon lieferten die Vereinigten S taaten 4,8 t. Ferner
wurden 9,9 t (128 000 Fr.) gereinigtes Glycerin ein­
geführt gegen 7,8 t für 47 000 Fr. im Vorjahre.

Erd ö l-  un d  T e e r p r o d u k t e .
In der Gruppe der Erdöl- und Teerprodukte (ohne 

Kraft- und Schmierstoffe) nimmt die Einfuhr von T eer­
destillaten mit 426 t für 847 000 Fr. (i. V. 255 t für 
451 000 Fr.) den ersten Platz ein. Lieferländer waren 
Belgien (306 t), Frankreich (96 t) und die Niederlande 
(24 t). Der Bedarf an Dachpappe lag mit 51 t (64 000 Fr.) 
um 11 t unter dem Stand von 1936 und wurde zum größ­
ten Teil durch Bezüge aus Frankreich gedeckt. Ein 
beträchtlicher Rückgang erfolgte in der Einfuhr von 
gereinigtem Mineralwachs, das hauptsächlich aus den 
Niederlanden (30 t) kam, und zwar von 58 t (138 000 Fr.) 
auf 31 t (90 000 Fr.). Die Bezüge an Vaselin- und P a­
raffinöl haben sich mit 32 t (95 000 Fr.) verdoppelt. 
Ebenso stieg der Bedarf an Paraffin von 14,6 t (34 000 
Fr.) auf 36 t (86 000 Fr.), w ährend die Einfuhr von V ase­
line mit 12,8 t für 45 000 Fr.) um 3 t niedriger lag als im 
Vorjahre.

S o n s t ig e  c h e m is c h e  E rze u g n is se .
Eine größere Einfuhr erfolgte in Schuhcreme (66 t), 

die zum größten Teil aus Frankreich kam. Die Einfuhr 
sonstiger chemischer Erzeugnisse gestaltete sich wie 
folgt:

1936 1937
t 1000 F r. t  1000 F r.

KoMepapier ......................................... 3 59 3 76
Knochen schwarz ................................. 22 54 14,8 47
H anoi ................................................. 8,9 5 1,5 7
Kampfer, raffiniert ........................  1 15 0,9 19
Kollodium ............................................. 1,5 12 1,4 23

.................................... .... 2,6 13 5,9 41
t-cliuloid, roh und in M asse . . 11,4 206 15,9 268
Unoleum .............................................................  9,3 40 14,1 33

1936 1937
t 1000 Fr. t 1000 Fr.

L inkrusta und ahn t.......................... 0,4 6 0,8 ’ 16
Vulkanfiber .................................... 6,5 S6 3 50
Q uebrachoex trak t ........................ — — 15 43
Schw efeläther ................................ 7,9 35 14,5 106
Sonstige chem ische Erzeugnisse . 466 577 545 1 051

(2995)

Körperpflegemittel in Schweden.

Infolge des wirtschaftlichen Aufschwungs in den 
letzten Jahren und der damit verbundenen Stei­
gerung des Lebensstandards hat der Verbrauch von 

Körperpflegemitteln in Schweden anhaltend zuge­
nommen. Unter Zugrundelegung der Fabrik- bzw. 
Einfuhrpreise (einschließlich der Zölle) betrug der 
Verbrauch (ausschließlich Toiletteseifen) je Einwoh­
ner im Jahre 1937 wertmäßig etwa 2,80 Kr. gegen 
2,50 Kr. im Vorjahr. Die inländische Industrie hat 
sich unter dem Schutz der hohen Einfuhrzölle gut 
entwickeln können und liefert jetzt rund 90% des 
Bedarfs. Nur an Schminke und Puder werden noch 
die Hauptmengen aus dem Ausland bezogen.

Im Vergleich zum Vorjahr erhöhte sich der gesamte 
Erzeugungswert dieses Industriezweiges im Jahre 1937 
auf 15,7 Mill. Kr. (9,99 Mill. 31)1) gegen 13,7 Mill. Kr. (8,72 
Mill. 31H) um 15%. Sämtliche Erzeugnisse waren an die­
ser Bewegung beteiligt. Im einzelnen wurden hergestellt:

1936 1937
t 1000 Kr. t  1000 Kr.

Parfüm erien ........................................  23,8 726 25,3 844
T oilettew asser u. Kölnischwasser 251,5 2 140 278,1 2 486
Zahnpulver und -paste  . . . .  298,9 2 426 343,1 2 778
Puder und S c h m in k e ....................  33,9 376 44,8 473
H aarw asser ........................................ .................... 425,0 2 530 467,4 2 760
M u n d w a s s e r ........................................  55,7 1 100. 67,0 1 279
A ndere K örperpflegem ittel (Po­

maden, Salben usw.) . . . .  598,1 4 396 660,3 5 114

Auch die Einfuhr von Körperpflegemitteln ist leicht
von 1,49 Mill. Kr. (0,95 Mill. M )  1936 auf 1,58 Mill. Kr.
(1,00 Mill. 31)1) 1937 gestiegen. Im Jahre 1938 nahm die 
Einfuhr von Puder, Schminke und Hautcreme weiter auf
64,6 t und die von Riech- und Toilettewasser, Parfüme­
rien und n. b. g. Kosmetika weiter auf 73,1 t zu. Die 
Ausfuhr ist dagegen ohne Bedeutung, ihr W ert belief 
sich 1936 auf 0,19 Mill. Kr, (0,12 Mill. 31)1) und 1937 auf
0,21 Mill. Kr. (0,14 Mill. 31)1).

Einfuhr Ausfuhr
1936 1937 1936 1937

Zahnpulver und -paste  . . . . t 6,6 9,3 5,7 5,8
1000 K r. 49 61 33 33

Puder, Schminke, Hautcrem e . t 56,3 60.9 0,4 0,6
1000 Kr. 634 608 5 6

Riech- und Toilettew ässer, P a r­
füm erien und n. b. g. Kos­
metika ..................................... t  52,1 60,8 10,5 13,3

1000 Kr. 806 926 149 174

Hauptbezugsland für Zahnpulver und -paste sind die 
Vereinigten Staaten. An Puder usw. lieferten 1937 (1936) 
Fiankreich 22,9 t im W erte von 261000 Kr. (21 t, 302 000 
Kr.), Großbritannien 21 t für 173 000 Kr. (18,2 t, 160 000 
Kr.), die Vereinigten S taaten 10,1 t  für 87 000 Kr. (11,4 t, 
102 000 Kr.) und Deutschland 5,4 t für 64 000 Kr. (4,6 t, 
58 000 Kr.). Von den Riech- und Toilettewässern usw. 
kamen aus Frankreich 26,1 t für 595 000 Kr. (22,6 t, 
527 000 Kr.), aus Großbritannien 12,5 t für 141 000 Kr. 
(10,8 t. 96 000 Kr.), aus Deutschland 9,8 t für 80 000 Kr. 
(7,5 t, 80 000 Kr.). C28C2)

Die Pensions - Rentenversicherung
iat die zweckmäßigere Form der Altersversorgung 
von Gcfolgschaftsmitgliedcrn. Verlangen Sie bitte 
Vorschläge von der Pensionskasse der chemischen 
Industrie, Berlin N W  7, Dorotheenstraße 30.
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RUNDSCHAU DES
Exporterleichterungen durch die Reichsbank.

Im Interesse der deutschen Ausfuhr hat die Reichsbank 
kürzlich verschiedene Maßnahmen zur erleichterten Finan­
zierung von Ausfuhrgeschäften und zur Senkung der damit 
verbundenen Kosten getroffen. Während bisher von der 
Reichsbank nur Auslandsakzepte mit einer Laufzeit bis zu 
6 Monaten diskontiert wurden, nimmt sie jetzt, um ver­
nünftige Exportgeschäfte nicht an der Finanzierung scheitern 
zu lassen, grundsätzlich Auslandsakzepte mit einer Laufzeit 
bis zu 12 Monaten herein. Ferner will sie künftig eine 
Kurssicherung für Auslandsforderungen auch in solchen Fäl­
len zulassen, in denen die Ausfuhrfirma aus dem in De­
visen eingehenden Ausfuhrerlös eine Devisenverpflichtung in 
einer anderen Währung zu erfüllen hat, sofern diese Ver­
pflichtung mit dem Exportgeschäft in ursädilidiem Zusam­
menhang steht. Erleiditerungen ergeben sich daraus für 
Rohstoffkreditgeschäfte und ähnlich konstruierte Kredite, bei 
denen die Kredite aus den Ausfuhrerlösen in effektiven De­
visen abzudecken sind; die Ausfuhrerlöse bei solchen Ge­
schäften konnten bisher nidit kursgesichert werden. Zwecks 
Verminderung der Finanzierungsspesen wird die Reichsbank 
Wechsel und Schecks auf überseeisdie Länder, welche nur in 
einer Ausfertigung eingeliefert und von der Reichsbank an­
gekauft oder zum Einzug übernommen werden, nur noch 
dann versidiern, wenn der Einreicher eine Versicherung aus­
drücklich wünscht. Des weiteren werden beim Ankauf von 
Auszahlungen auf das Ausland, falls die Gutschrift des 
Valutenbetrages bei dem betreffenden Korrespondenten der 
Reichsbank später erfolgt als die Auszahlung des Gegen­
wertes an den Verkäufer, Verzugszinsen auch bei mehr als 
dreitägigem Verzug nur noch in Höhe von 2%  über dem 
jeweiligen Banksatz des betreffenden Landes berechnet, wäh­
rend bisher bei Verzögerungen von mehr als drei Tagen 
4% über dem Banksatz in Ansatz kamen. Eine Verbilli­
gung der Zinsberedinung tritt schließlidi insbesondere beim 
Ankauf von Sichtwechseln und Schecks auf das Ausland durch 
Herabsetzung der sogenannten Mindesttage ein, die bei der 
Diskontierung mit Rücksicht auf die Reisezeit der Papiere 
in Anrechnung kommen; die Herabsetzung der Mindesttage 
hängt zum Teil mit den im Laufe der letzten Zeit erreichten 
Verkehrsverbesserungen zusammen. (3090)

Private Verrechnungsgeschäfte und ASKI.

Durch RE 61/39 sind aus der Liste von Ländern, mit 
denen private Verrechnungsgeschäfte nidit genehmigt werden 
können, die Jungfern-(Virgin)-Inseln — St. Croix, St. Tho­
mas, St. John — gestrichen worden. Der zulässige Auslands­
kostenanteil von Ausfuhrwaren, die im Wege privater Ver- 
redinungsgeschäfte bezahlt werden, ist entsprechend den für 
ASKI-Auszahlungen geltenden Bestimmungen (vgl. S. 292) 
festgesetzt worden. In Devisen oder freien Reichsmark muß 
derjenige Teil des Warenwertes eingehen, um den der Aus­
landskostenanteil bei der Ausfuhr der Ware nach euro­
päischen Ländern 20%, bei der Ausfuhr nach Ueberseeländern 
30% bzw. bei Lieferungen bestimmter Kautschuk-, Schuh- 
und Asbestwaren nach Mexiko, Paraguay, Peru und Vene­
zuela 50% des Warenwertes frei deutsche Grenze übersteigt. 
Genehmigungen zur Errichtung von ASKI werden im Ver­
kehr mit den Vereinigten Staaten (einschließlich Alaska, 
Hawaii und Porto Rico) nicht mehr erteilt. (3088)

Handel und T ilgung von Ausländsanleihen.

Die Bestimmungen über die Tilgung der deutschen Aus­
ländsanleihen und den Handel mit nichtzertifizierten Aus­
landsbonds sind mit RE 54/39 unter Zusammenfassung der 
bisherigen Bestimmungen in neuer Fassung herausgegeben 
worden. (30SG)

Geschenksendungen.
Nach den mit RE 60/39 gegebenen Erläuterungen fallen 

unter die Gcnehmigungspflicht von Geschenksendungen jeg­
liche unentgeltliche Versendung und Ueberbringung von 
Sachen ins Ausland oder vom Inland in die badischen Zoll­
ausschlußgebiete. Die Versendung und Ueberbringung von 
Waren auf ausländische Kommissions- und Konsignationslager 
ist nicht als unentgeltlich anzusehen, da die Waren gegen 
Entgelt veräußert werden sollen. Audi die Versendung und

DEVISENRECHTS.
Ueberbringung von Ersatzstücken und Ersatzteilen für ins 
Ausland gelieferte Waren ist genehmigungsfrei, wenn der 
Ausführcr oder Lieferant zur Nachlieferung aus dem Liefer­
vertrag verpflichtet ist. Einer Genehmigung bedarf es ferner 
nicht zur Versendung und Ueberbringung von Sachen zu 
Propaganda- und Werbezwecken ins Ausland, soweit sie nadi 
kaufmännischen Grundsätzen und zur Aufrechterhaltung der 
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber ausländischen Wettbewerbern 
gerechtfertigt ist. Zu diesen Sachen redinen z. B. branche­
übliche Muster, Proben, Versuchspackungen, Prospekte, 
Werbeschilder, Händleruniformen, Händlcrtaschen, Feuer­
zeuge, Kalender, Füllfederhalter, Bleistifte, Notizkalender usw. 
Außerdem können Gesdienksendungen ohne Genehmigung im 
Rahmen der dafür vorgesehenen Freigrenze von 50 M l im 
Monat nadi dem Ausland verbracht werden, soweit die im 
Ausland entstehenden Fradnen, Zölle und ähnlichen Abgaben 
von dem Empfänger gezahlt werden. Soweit eine un­
entgeltliche Versendung zulässig ist, ist auf der der Sendung 
beigefügten Exportvalutaerklärung Vordrude I Abschnitt B ein 
besonderer Vermerk anzubringen, also z. B. „Unentgeltliche 
Versendung von Reklame- und Werbematerial genehmigungs­
frei gemäß RE 60/39“. (3089)

Devisenbestimmungen im  Grenzverkehr.

Die dcvisenrcchtlidien Sonderbestimmungen für den 
Grenzverkehr sind unter Aufhebung verschiedener Rund­
erlasse mit RE 57/39 in neuer Fassung veröffentlicht worden.

(3087)

Reiseverkehr und Dringlichkeilsbescheinigungen.
Die Bestimmungen über die Aus- und Einfuhr inländi- 

sdier Geldsorten und über die Ausstellung von Dringlichkeits­
bescheinigungen sind- mit RE 56/39 zusammengefaßt und er­
gänzt worden. Im wesentlichen gelten die bisherigen Be­
stimmungen weiter. Zu den Reiseabkommensländern, nach 
denen Inländer neben erworbenen Reisezahlungsmitteln über 
den Freigrenzenbetrag von 10 M l hinaus weitere 20 M l in 
deutschen Scheidemünzen bei der Ausreise mitnehmen dürfen, 
gehören zurzeit Bulgarien, Rumänien und Rußland. Zur er­
leichterten Beschaffung von inländischen Zahlungsmitteln 
nach der Wiedereinreise nadi Deutschland ist neben der ge- 
nchmigungsfreien Mitnahme von deutschen Postreiseschecks, 
von Reiseschecks des Mitteleuropäischen Reisebüros und Reise­
kreditbriefen und Akkreditiven inländischer Kreditinstitute, 
soweit diese Zahlungsmittel nur im Inland einlösbar und 
nicht übertragbar sind, auch die Mitnahme von Postspar­
büchern der Deutsdicn Reichspost ins Ausland gestattet. Bei 
der Erteilung von Dringlidikeitsbescheinigungen für Geschäfts­
reisen sind die Industrie- und Handelskammern im Rahmen 
besonderer Richtlinien ermächtigt, in Ausnahmefällen im Inter­
esse der Ausfuhrförderung über die Höchstgrenze von 50 X)l 
hinauszugehen und Dringlichkeitsbesdieinigungen mit einer 
Gültigkeitsdauer bis zu einem Monat über Beträge bis zu 
100 M l oder für mehrere Grenzübertritte nach bestimmtem 
Muster auszustellen. Bei der Einbringung von inländischen 
Scheidemünzen ist insofern eine Aenderung eingetreten, als 
jetzt auch Ausländer, wie es bisher bereits für Inländer galt, im 
Reiseverkehr täglich nur noch deutsdie Sdieidemunzen im 
Betrage bis zu 10 M l aus dem Ausland einführen dürfen.

(30S5)>1
Tschechische Geldsorten gelten devisenrechtlich als inländische 
Z ah lungsm itte l.

Durch eine Dritte Durchführungsverordnung zum Gesetz 
über die Devisenbewirtsdiaftung vom 29. April 1939 („Reichs­
gesetzblatt“ I, S. 879) wird bestimmt, daß die Vorschriften 
über inländische Geldsorten der §§ 17 bis 20 des Devisen­
gesetzes auch für Geldsorten tschechischer Währung gelten. 
°  (3112)

Kompensationsverkehr in Rumänien.
Laut Mitteilung der Deutsch-Rumänischen Handels­

kammer müssen ab 1. Mai d. J. in den Gesuchen für die 
Einfuhr nach Rumänien im Kompensationsverfahren die 
Werte der einzuführenden Waren in fremder Währung an­
gegeben sein. Die Einfuhrgenehmigungen werden den Ein­
fuhrwert sowohl in fremder Währung als auch umgeredinet 
in Lei enthalten. (3092)
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HANDELSPOLITISCHE RUNDSCHAU.
Ausland. [verschiedene Zölle je nach Art); Orientessenz, enthal-

n .o A h i i i i a n n la i i  tend andere Lösungsmittel: Pos. 310 wie Farben, n. b. g.Großbritannien. (15% v. w.). ■ <3os2)
Handelsabkommen mit El Salvador, Die Gültigkeit u i0 rfB , i n n i i o

des am 15. Juni 1939 ablaufenden Handelsabkommens --- "
mit El Salvador ist auf weitere 18 Monate bis zum Verlängerung von Einfuhrkontingentierungen. Mit
15. Dezember 1940 verlängert worden. (3094) Wirkung vom 1. Mai 1939 ist die Einfuhrkontingentierung

Zollantrag. Bei dem Beratenden Zollausschuß ist ein für  ̂Kunstseidegarn und Superphosphat für die Dauer von
Antrag betreffend eine Erhöhung des Einfuhrzolls für jW*}̂  Monaten verlängert worden. Die autonomen Län-
Zündsteine für mechanische Feuerzeuge, sowie für an- derkontingente betragen wie bisher für Kunstseidegarn
dere funkenerzeugende Legierungen einrfegangen. (30G3) 40 ,c der durchschnittlichen Nettoeinfuhr in den Jahren

Beschränkung der Einfuhr von Gummischuhen aus 193f  ,und l9,M  Ifir,S ,lge i pÄ 1 60% ,deL B™“ 0/
Hongkong. Zwischen den Erzeugern von Gummischuhen *J"rfnuhr m. d^  F Í T V  V  b 'S,  2Um w; 19?6'
in Großbritannien und ihren Konkurrenten in Hongkong í e MEl.n( ^ k? ? tlnÉen^ n S É V°? ^ a0W Ias
ist ein Abkommen zustande gekommen, durch das die “ n .eut. vom Mai 1939 b »  *um 30. November 939 ver-
Ausfuhr von Gummischuhen aus Hongkong nach Groß- zugelassene Menge betragt 60%
britannien auf 4,5 Mill. Paar im Jah r beschränkt worden f *  r Ä H ? 1 Nettoemfuhr m sieben Monaten 
ist. Außerdem sind M indestpreise für diese Gummi- r  ^  T  Handeisvertragen vere.n-
schuhe festgesetzt worden. Die erwähnte Maßnahme hat Í ° nd,e^ ° n ,t!n^ n tt  hl^ v.0[? ?1C
ihren Grund in der stetig steigenden Gummischuhausfuhr £ 8 ff  d,B y ert®lIuná der Einfuhrbewilligungen
von Hongkong nach Großbritannien von 2 Mill. Paar ur K un.tse.degarn unter den Importeuren sind die Jahre
1936 auf 6  Mill. Paar 1938. (3093) 1937  und 193 8  festgesetzt worden. (30,8)

Aufhebung des Ausfuhrverbots für Munition nach Sch w ed en .
Spanien. Mit Wirkung ab 10. Mai 1939 ist das Ausfuhr- Abgelehnte Zollerhöhung. Auf S. 268 berichteten
verbot für Munition nach Spanien und den spanischen wir über einen Antrag, den Zoll für Klärmittelersatz-
Besitzungen (einschließlich Spanisch Marokko) vom Han- stoffe zu erhöhen. Der Steuerausschuß des Reichstages
delsamt aufgehoben worden. Lediglich die Ausfuhr von hat diesen Antrag abgelehnt, und es ist anzunehmen, daß 
Schrotpatronen, gewissen Sorten rauchlosen Schieß- auch das Plenum des Reichstages in diesem Sinne ent-
pulvers und gewissen Sprengstoffen für industrielle Ver- scheiden wird. Im Gutachten des Steuerausschusses
wendung ist für Spanisch Marokko noch nicht frei- wird darauf hingewiesen, daß die Einfuhr von Klärmit-
gegeben. (3062) te in in ¿en j ahren 1937 und 1938 von 3700 auf 1300 kg
Frankreich . zurückgegangen sei. Der gleichzeitige Rückgang der
-----  -------- —— < schwedischen Erzeugung beruhe darauf, daß Klärmittel

Zusatzabkommen mit Polen. Am 24. April 1939 ist jetzt in geringerem Umfange als früher verwendet wür-
ein Zusatzabkommen zum bestehenden Handelsvertrag den und die schwedische W are in ihrer Aufmachung hin­
in Kraft getreten. Danach sind in die Liste A, die pro- ter der ausländischen zurückstehe. (3096)
zentuale Zollermäßigungen in Polen für französische __~ __ . , .
Waren enthält, neu aufgenommen worden (in Klammern Pan*Ig-Po»nlSChes Zo llgeb iet.
die Ermäßigung in Prozenten): Aenderung des Ausfuhrzolltarifs. Durch eine Ver-

Aus Pos. 450 des polnischen Zolltarifs: H arte N atronscifen, aus- Ordnung des Finanzministers ist mit Wirkung vom 8. Mai
schließlich auf der G rundlage pflanzlicher Oele ohne Bcschwerungs- 193 9  der Ausfuhrzolltarif wie folgt geändert worden: ■
mittel, von M arseiller H erkunft (20); aus Pos. 490,2: Hilfsmittel zur s  s  7  .. . 7 , ,
Herstellung von Gummiwaren: ,,A ccélérateur V. S ." , „A ccélérateu r p ._  \Y/0,.ilT1k rt, 0.;„kn.«nrf í» inn 1nt
raP‘d? 30° "  uad ..A ntioxygénc R. M / \  Die Ermäßigung für alle er- 3 7 ’ S teinkohicn tccr außer Pcch . . á. ................................  15
wähnten W aren w erden nur gegen Vorlegung e iner von der Union Sleinkohlcn6lc und D erivate, wie Benzol, Toluol,
des Industries Chuniques en France ausgestellten Bescheinigung Xylolj Solvcntnaphthai a„ cs mit eincr D ichte von

. DiL'Zollerm äßigung für die obenerw ähnten Erzeugnisse „A ccéléra- Ä fi;S '„enii!er‘ r° h ' Äercin!«‘ S0WÍC in M isch“ ácn ™
teur V. S ." und ..A ccé léra teu r rapide 300" bleiben so lange in K raft, , 7 puiL ^i tl„ j  ’i ................................................................. o™
als Polen für das Erzeugnis deutscher H erkunft „V ulkazit 576" den .q * :n - i i - -  V ñrm ón.................................................
auf Grund des deutsch-polnischen H andelsvertrages vom 1. Juli 1938 A nm crkuná , dcr Gruppe V wird nachstehend geändert: Alle W aren
festgelegten Zollsatz von 35 ZI. j e  100 kg gew ahrt. der Positionen 37, 45. 46, 47 und 48 können m it Genehmigung des

Finanzm inisters zollfrei ausgeführt w erden. < « » )
englischer H erkunft ,,N onox" (M ittel zum beschleunigten V ulkani- Handelsabkommen mit der Slowakei. Nach einer
sieren von Kautschuk und zur G um m ibearbeitung), den auf Grund polnischen Meldung ist kürzlich in Preßburg ein Han-

27' 2- 1935 fCS,ÄCleii,Cn delsabkommen zwischen beiden S taaten auf der Grund-
Gestrichen w urde aus der L iste A  die Pos. aus 374,1: T ribrom - läge der gegenseitigen Meistbegünstigung unterzeichnet

phenolwismut. Für dieses Erzeugnis w urde b isher eine Ermäßigung worden (3074)
von 65% gew ährt. (3064)

Einfuhrverbot für japanische W aren. Auf Grund 
eines im „Journal Officiel" vom 3. Mai 1939 erschiene- Erhöhung der Stem pelsteuer für Einfuhrwaren. Das
nen Dekrets ist die Einfuhr von W aren japanischen Ur- Am tsblatt veröffentlicht am 3. Mai d. J. ein Gesetz über
sprungs in Frankreich und den französischen Kolonien die Errichtung eines Fonds zur Förderung der Rationa-
mit Wirkung vom 10. Mai d. J. verboten worden. Nicht lisierung von Industrieunternehmungen, die für staats­
betroffen ist die Einfuhr von natürlichem, gewöhnlichem oder wehrwirtschaftliche Interessen arbeiten. Die Mittel
Kampfer sowie von sog. Formosakampfer, gereinigtem zu diesem Fonds setzen sich aus staatlichen Beihilfen,
Kampfer und synthetischem Kampfer (Pos. 118 des fran- Stiftungen und Spenden sowie aus Steuerabgaben der
zösischen Zolltarifs). Die Bestimmungen des obigen De- Industrie und des Handwerks zusammen. Letztere sol-
krets finden ferner keine Anwendung auf W arensendun- len durch Erhöhung der Stempelsteuer auf Einfuhrwaren
gen, die von einem in Japan  ausgestellten Visum der von 0,2 auf 1% aufgebracht werden. Ausgenommen von
französischen Konsulatsbehörden begleitet sind. Wie es dieser Erhöhung sind Rechnungen für zollfreie Einfuhr­
heißt, sei eine Beschränkung der Einfuhr aus Japan not- waren, die nach wie vor mit 0,2% zu versteuern sind,
wendig geworden, da der französisch-japanische Han- E s t l a n d  (3097)
delsaustausch sich seit einiger Zeit sehr z u u n g u n s te n ------------- -
Frankreichs verändert habe. (3065) Einfuhrerleichterung für Schwefel und Gasreinigungs-

Eintarifierungen. Laut „Bulletin Douanier" werden massen. Einer Meldung aus Reval zufolge sind Gasreini-
die folgenden Erzeugnisse nach den angegebenen Zoll- gungsmassen sowie Schwefel aus der Liste der genehmi-
tarifpositionen abgefertigt (in Klammern die Zölle für gungspflichtigen Einfuhrwaren gestrichen worden. WU/aj
deutsche W aren): Arzneimittelkontrolle. Mit Wirkung vom 2 1 . April

Sogenannte Orientessenz (Essence d'Orient), enthal- 1939 ist die Liste der laut Anmerkung zu Zolltarifposi-
tend ein Lösungsmittel für Lacke: Pos. 298 wie Lacke tion 113 in Originalpackung zur Einfuhr und zum Ver-
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kau! zugelassenen zusammengesetzten Arzneimittel, do­
sierten pharmazeutischen Präparate, Heilpflaster, B akte­
rienpräparate und Seren wie folgt ergänzt worden:

Albucid, T abl.; A ndrostin, Amp., T abl.; Calcio-Coramin, Tabl.; 
Dimenformon, Amp.; E lektyl, T abl.; Esidron, Amp.; Hombreol, Amp.; 
Kolpon, Tabl., Vaginalzapfchen; Neo-Hombreol, Amp.; Neospiran, 
Amp., Losung; Neospiran-Traubenzuckerlösung, Amp.; Novurit, Amp.; 
O ktyron, liquidum und Bohnen; Pantocrine, Amp., Lösung; Perandren , 
Amp.; Phytin, Tabl., Cachets; Piton, Amp.; Pregnyl, Amp.; Progestin, 
Amp.; Progynon B oleosum forte, Amp.; Protam ine-Zink-Insuline, 
Lösung; Resyl, Amp., Tabl., Lösung; Suprifen, Amp., Lösung; 
Taurolin, Amp.; Testoviron, Amp.; T rasentin , Amp., Tabl.; Zinc- 
Protam in-Insulin . (3007)

Rum änien.
Verbrauchssteuer iür Toluol. Gemäß einer Kgl. Ver­

ordnung, veröffentlicht im „Monitorul Oficial“ vom 
1. April 1939, unterliegt Toluol, und zwar einheimisches 
sowie eingeführtes, einer Verbrauchssteuer von 6,50 Lei 
je kg. (3076)

Bulgarien.
Nebengebühren bei der Einfuhr. Einer Mitteilung 

der Deutsch-Bulgarischen Handelskammer in Berlin en t­
nehmen wir folgende Zusammenstellung der Gebühren, 
die neben den Einfuhrzöllen bei der W areneinfuhr in 
Bulgarien erhoben werden:

1. Stem pelgebühr in Höhe von 4% des Gesam tzolls. 2. Sonder­
gebühr von 10 Papierlcw a je Tonne. 3. Eine Gem eindeabgabe, die 
für eine Reihe von W aren spezifisch festgesetzt ist und für die 
übrigen W aren 20% des zu entrichtenden Einfuhrzolles beträg t.
4. Eine statistische Abgabe von 40 Papierlew a je Tonne für die in 
einer besonderen Liste genannten W arengattungen; 100 Papierlew a 
je Tonne oder T eilbetrag für Flüssigkeiten, die in Tankwagen oder 
Schiffen eingeführt w erden; für alle übrigen W aren, außer F ah r­
zeugen und lebenden Tieren, be träg t sie 20 Papierlew a je 100 kg
5. Meß- und Gewichtsabgabe in gleicher Höhe wie d ie  statistische 
Abgabe.

Für verschiedene chemische Erzeugnisse, wie A rznei­
mittel, kosmetische Artikel, Seifen, Düngemittel, Schäd­
lingsbekämpfungsmittel, Sera, Vaccine, bakteriologische 
Präparate, Explosivstoffe usw., sind außerdem noch b e­
sondere Gebühren für die Ausführung der vorgeschrie­
benen Analysen zu entrichten. (29G2)

G riechen lan d .

einschließlich der Ein- und Ausfuhrverbote handelspoli­
tischer A rt und der Ausnahmen von derartigen Ver­
boten, Desgleichen gelten die italienischen Sonder­
bestimmungen, die, mit Rücksicht auf den Außenhandel, 
die Erzeugung bestim m ter W aren und den Handel damit 
betreffen, für das Gebiet der ganzen Zollunion.

Die zwischen Italien und anderen Ländern abge­
schlossenen Abkommen über Handels-, Zoll- und Wäh­
rungsfragen sollen auf Albanien ausgedehnt werden. 
Albanien wird zu diesem Zweck alle diesbezüglichen Ab­
kommen mit dritten S taaten sobald wie möglich kün­
digen. In Zukunft wird der Abschluß von Handels-, 
Zoll- und Zahlungsabkommen zwischen der Zollunion und 
dritten Ländern ausschließlich der italienischen Regie­
rung obliegen, die hierbei die Interessen Albaniens wah­
ren wird. (3108)

Canada.
Zolltarifänderungen. Das vom Finanzminister dem 

Parlam ent vorgelegte Haushaltsgesetz enthält verschie­
dene Zolltarifänderungen, neue Zollsätze, neue Positio­
nen und Umtarifierungen, die am 26. April 1939 in Kraft 
getreten sind. Von den Aenderungen werden die fol­
genden, die chemische Industrie interessierenden Waren 
betroffen:

Pos. W arenbezeichnung

39 I K artoffelstärke und -mehl

B ritischer Zwischen- General- 
Vorzugstarif") ta rif tarif

Zollfreie Einfuhr von Schiffsfarben. Gemäß einer 
kürzlich erlassenen Verordnung können Holz- und M e­
tallschutzfarben, die ausschließlich zum Anstrich von 
Schiffen bestimmmt sind, unter gewissen Voraussetzun­
gen zollfrei eingeführt werden. Wie es in der V erord­
nung heißt, genießen diese Vergünstigung jedoch nur 
solche Erzeugnisse, die in Griechenland nicht in der 
gleichen Qualität hergestellt werden. (3098)

Zusatzkontingente für Kautschukwaren. Wie aus 
Athen gemeldet wird, dürfen einheimische Fabriken, die 
Kautschuk und G uttapercha verarbeiten, im ersten H alb­
jahr 1939 außerhalb des Rahmens der üblichen Kontin­
gente noch 120 t Kautschuk- und Guttaperchawaren der 
Pos. 190 des griechischen Zolltarifs aus dem Ausland ein­
führen. (3099)

Italien.
Arzneimittelabkommen mit Frankreich. Zwischen 

Italien und Frankreich ist ein Abkommen abgeschlossen 
worden, durch das der Arzneimittelhandel zwischen den 
beiden Ländern geregelt wird. (3027)

Zollunion mit Albanien. Das kürzlich zwischen 
Italien und Albanien abgeschlossene Zoll- und W äh­
rungsabkommen (vgl. S. 390) enthält weiter die Verein­
barung, daß Italien der albanischen Regierung jährlich 
einen Betrag von 15 Mill. alb. Fr. zur Verfügung stellt 
als Entschädigung für den Einnahmeausfall, der der 
albanischen Regierung durch die Aufgabe ihres eigenen 
Zollsystems entsteht. Innerhalb der Zollunion können 
alle W aren beliebig ausgetauscht werden. Beide Teile 
behalten aber im Hinblick auf die inneren Steuern und 
Gebühren ihre volle Steuerautonomie, und zwar auch in 
den Fällen, in denen Steuern und Gebühren bei der Ein­
oder Ausfuhr von den Zollämtern als Einfuhrausgleichs-, 
Verkaufs- oder Verbrauchssteuern erhoben werden. Die 
Steuersysteme bleiben in beiden Gebieten unverändert. 
Dagegen treten  für die gesamte Zollunion alle in Italien 
geltenden Zollbestimmungen und -Vorschriften in Kraft

• lb. 1 ct. 2 cts. 2 cts.
in Packungen bis zu 2 Ibs., einschließlich des Gewichts der 
V erpackung.

II S tärke und alle W aren mit ähnlichen Eigenschaften w ie Stärke,
?• ? ...............................................Ib. 1 ct. IM* cts. 2 cts.
in Packungen bis zu 2 lbs., einschließlich das Gewicht der 
V erpackung.

aus 39 a Sago-, Cassava- oder R eisstärke oder -mehl
. Ib. % ct. 1 %  c ts. 1% cts.

39 c D extrin , und Gemische oder P räpara te  aus S tärke und Dextrin 
ohne Hinzufügen anderer Stoffe, n. b. g.

Ib. % ct. 1 ct. 1% cts.
39 d Gem ische oder P räpara te  aus S tärke und Dextrin, unter Zu­

fügung anderer Stoffe, n. b. g., vorausgesetzt, daß diese beim 
M ischen mit W asser keine klebrige  M asse bilden

lb. 1 ct. 2 cts. 2% cts.
39 e (bisher Pos. 39 d) H arzschlichte

v. W. 5% 7%% 10%
aus 197 c Iso lierpapier für e lektrische Kabel, bis zu 0,0045 Zoll Dicke

v. W . frei 10% 25%
203 Nicht eßbare Saaten, Nüsse, Bohnen, B eeren, Pflanzen, Un­

kräu ter, Rinden und Hölzer, roh, zerk le inert oder gemahlen, 
sowie E x trak te  davon, wenn alle die genannten W aren zum 
Färben oder zum G erben Verwendung finden; Galläpfel und 
E xtrak te  davon; Indigo, Indigopaste und E x trak te  davon; Anilin­
öl, roh; Anilinsalze, natürliches und synthetisches Alizarin; 
A nnatto , flüssig oder fest; ,,iron liquor'*, eine Lösung von Eisen- 
ace ta t oder -n itra t zum F ärben  oder Bedrucken von Kaliko; 
,,red liquor” , ein rohes A lum inium acetat aus Holzessig, zum 
Färben und zum Bedrucken von Kaliko

frei frei frei
206 b Lösungen von D extrose (Glucose), hergeste llt zur parenteralen 

Anwendung beim Behandeln von K rankheiten; Stoffe zum Bei­
fügen zu aen genannten zum H erstellen ähnlicher Präparate

frei frei frei
203 g Calcium m olybdat, M olybdänoxyd, Vanadium oxyd und Wolfram­

oxyd, gepulvert, in B rocken oder u n te r Zuhilfenahme eines 
B indem ittels gepreßt, zur H erstellung von Stahl, unter Bedin­
gungen, die von dem M inister festgelegt sind

v. W . frei frei 5%
208 h A ethylenglykol, wenn cs von den betreffenden Fabrikanten

ausschließlich zur H erstellung von Frostschutzm itteln  oder von
Sprengstoffen in ihren eigenen F abriken  eingeführt wird

frei frei frei
208 v M ethyläthylketon; Isopropy lacetat; Butylalkohol

v.W . frei 25% 25%
210 b 1 Barilla oder calcin ierte  Soda

100 lbs. 15 c ts. 25 c ts. 30 cts.
2 ,,Sal soda“ ....................... 100 lbs. 20 c ts. 30 c ts. 30 cts.

220 A lle m edizinischen, chem ischen und pharm azeutischen Präpa­
rate, die aus m ehr als e iner Substanz bestehen, einschließlich 
Patentm edizinen und geschützte P räpara te , T inkturen, Pillen, 
Pulver, Kügelchen, Täfelchen, gefüllte Gelatinekapseln, 
T ab letten , Syrupe, K ordiale, M agenbitter, schmerzstillende 
M ittel, anregende M ittel, P flaster, M ittel zum Einreiben, Salben, 
Flüssigkeiten, Pasten , T ropfen, W ässer, Essenzen und Oele, 
n. b. g.

a) trocken .......................................v. W . 17%% 25% 25%
(m.f.n. 20%)**)

b) flüssig, m it einem G ehalt bis zu 2%% Proof-A lkohol
v. W . 20% 40% 40%

(m.f.n. 27%%)**) ,
c) alle anderen . . . . . . . v. W . 60% 60% 60%

241 B leiglätte, sowie M ischungen von B leiglätte  mit anderen Stoffen,
vorausgesetzt, daß solche M ischungen m indestens 50 Gewichts-%
B leiglätte e n t h a l t e n .............................  frei frei frei

241 a B leiglätte, n. b. g. . . . .  v. W . frei 15% 15%
265 b L ebertran , roh oder gereinigt

v. W. frei 15% 22%%
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B ritischer Zwischen- G eneral- 
Pos. W arenbezeichnung Vorzugstarif*) tarif tarif
aus 438 e IV Reifen und Schläuche für M otorfahrzeuge, oder andere 

A utozubehörteile, die teilw eise oder hauptsächlich aus Gummi 
bestehen, A utozubehörteile, n. b. g., nicht aus Eisen oder Stahl, 
und nicht e lek tro p la ttie rt, in fertigem  oder unfertigem  Zu­
stand .........................................v. W . frei 30% 40%

6161 Gummi, roh, Kautschuk, unbearbeitet
v. W. frei 5% 5%

II Gummi in Pulverform , K autschuk- oder G uttaperchaabfälle, re ­
generie rte r Gummi und Gum m iersatzstoffe

frei frei frei
618 c C hlorderivate von Kautschuk, unlöslich in Tetrachlorkohlenstoff, 

in P la tten  bis zu drei T ausendstel Zoll Dicke, gefärb t oder 
nicht gefärbt, aber nicht bedruckt, lithographiert oder gepreßt, 
wenn diese zur Verwendung in canadischen Fabriken  bestim m t
sind .............................................v.W . frei .5% ' 20%

aus 682 a Schwimmer zum Fischen aus Gummi, zum auschließlichen 
G ebrauch in G roßfischereien . . frei frei frei

*) Sollte d e r Vorzugszollsatz 15% v. W. übersteigen, so wird 
ein Zollnachlaß von 10% des Zollsatzes gewährt.

Zollsatz für m eistbegünstigte Nationen.
(3008)

Mexiko.
Einfuhr italienischer Kunstseide. Auf Grund eines 

kürzlich abgeschlossenen Abkommens wird Italien inner­
halb eines Jahres, beginnend mit dem 1. Juni 1939, 
3600 t Kunstseide im Austausch gegen mexikanisches Oel 
nach Mexiko liefern. Zwecks Durchführung dieses A b­
kommens ist in Mexiko eine halbstaatliche Körperschaft, 
die Corp. Im portatrice e Distributrice di A rti-seta. ge­
gründet worden. (306S)

Chile.
Zolltarifentscheidungen. Laut Entscheidungen, ver­

öffentlicht im „Boletin de Aduanas“, werden die nach­
stehenden Erzeugnisse nach den angegebenen Zolltarif­
positionen abgefertigt (in Klammern die Zölle in Pesos 
je kg br., sofern nicht anders angegeben):

Pos, 954: T riä thanolam instearat (Zollschätzungsw ert 4, Zollsatz
0,60); P räparat „R asch it“ , chlorphenolhaltiges Ledcrdesinfektions- 
mittel (Zollschätzunßswert 12, Zollsatz 1,80): P räpa ra t ,,N u-Silver‘‘, 
enthaltend S ilbern itra t, zum V ersilbern (ZollschätzunjJswert 13 Pes. 
je kg n., Zollsatz 1,95 Pes. je kg n.). — Pos. 1037: Chrysanthem um ­
pulver (0.45). — Pos. 1138 d: P räp ara t „Irgalin  S " , Spczialscife für die 
Textilindustrie (1). — Pos. 1156: P räp ara t „A dhorenlc rcsinoso", 
Lösung aus natürlichem  Harz und Fetts to ffen  in Tannenöl und flüch­
tigen Lösungsmitteln, verw endet in d e r Landw irtschaft (1,50 Pes. je 
kg n.). — Pos. 1185: „H uile Tinopol B. H ." , Spezialöl für die 
Textilindustrie (0,75). (2982)

Nigeria.
Zolltariiänderung. In Ergänzung unserer Veröffent­

lichung über die Neufassung der Liste 1 des Einfuhrzoll- 
larifs (vgl. S. 366) ist mitzuteilen, daß der Zollsatz für 
Stiefel und Schuhe, in der Hauptsache aus Gummi und 
Segeltuch oder aus einem dieser Stoffe hergestellt (Pos.
4 b), auf 9 d. je P aar oder 15% v. W. (bisher 10% v. W.), 
je nachdem, welcher Zollsatz der höhere ist, festgesetzt 
worden ist. (3010)

Einfuhrverbot für Zündhütchen. Mit Wirkung ab 
1. Mai 1939 ist die Einfuhr von Zündhütchen aller Arten 
flach Nigeria verboten worden. Nur Zündhütchen für 
Perkussionsgewehre werden von dieser Verordnung nicht 
betroffen. (3101)

Süd-Rhodesien.
Zollrückerstattung. Laut Government Notice Nr. 128 

vom 31. März 1939 w ird der Einfuhrzoll für die folgenden 
Chemieerzeugnisse dann zurückerstattet, wenn diese E r­
zeugnisse zum ausschließlichen Gebrauch in der Schuh- 
und Stiefelindustrie Verwendung finden, und zwar ent­
weder bei der erstmaligen Einfuhr oder bei der Ent­
nahme aus dem Zollverschluß durch die Verbraucher:

Zelttuch oder Segeltuch, m it Gummi im prägniert, g e teerte r Filz, 
Kreppgummi im Stück, Schw arzfarbe, Polierm ittel, Schuhputzm ittel, 
Reinigungsmittel und W achs, Zeichentinte, K itt, K lebem ittel und 
Lösungsmittel, A ceton und ..H ydroxyl“ , C elluloselacke und -grundier- 
mittel sowie Verdünnungsm ittel für diese Lacke, Kautschukkom posi­
tion in B lättern , Schuhkappensteife, flüssige Beschleuniger*) und 
Gummiabsätze. Durch die genannte Verordnung w ird die G overnm ent 
Notice Nr. 638 vom 11. O ktober 1935 (vgl. Jahrg . 1935, S. 933) außer 
Kraft gesetzt, sow eit sie Bestimmungen über die Z ollrückerstattung 
für in der Stiefel- und Schuhindustrie verw endete  W aren enthält. 
_ _ _ _ _ _ _ _  '  (3070)

*) Vermutlich V ulkanisationsbeschleuniger.

Südafrikanische Union.
Geltung des M itteltarifs für französische W aren.

Laut „Government G azette" werden mit Wirkung vom

6. April 1939 Citronen- und W einsäure (Pos, 213 c), wenn 
sie in Frankreich hergestellt oder erzeugt worden sind 
und von dort nach der Südafrikanischen Union ein­
geführt werden, nach dem M itteltarif (20% v. W.) ver­
zollt. (3071)

Aenderung des W arenverzeichnisses. Laut „Govern­
ment G azette" ist im W arenverzeichnis von 1937 zum 
Zolltarif folgender Hinweis geändert worden (in Klam­
mern die Zollsätze für deutsche Waren):

Das K indernährm ittcl „Bengers infants foods" ist in der Pos.
21 a (10% v. W.) gestrichen worden, dafür is t „B cngcr's food" in 
Pos. 21 d (15% v. W.) aufgenommen worden.

Neu aufgenommen wurde der folgende Hinweis:
Die Seii© „K lecnoff cooker cleaning soap jelly“ (The Kleenoff 

Co., London): Pos. 206 c (4 sh. 9 d. je 100 Ibs. oder 25% v. W., 
je nachdcm , w elcher Satz der höhere ist, dazu ein aufgeschobener 
Zoll von 5 sh. 3 d.). (3011)

Irak.

Einfuhrbeschränkungen. Seit Dezember 1937 muß 
die Ausfuhr von Textilwaren aus Irak nach Japan zu 
der Einfuhr aus Japan nach Irak im Verhältnis von 35 
zu 100 stehen. Nunmehr wird einer Mitteilung aus Bag­
dad zufolge dieses selbe Verhältnis für die gesamte japa­
nische W areneinfuhr nach Irak in Anwendung gebracht 
werden.

W eiterhin sind neue Verordnungen veröffentlicht 
worden, durch welche eine Einfuhr von W aren aus 
Deutschland, dem P rotektorat Böhmen und Mähren, der 
Sowjet-Union, Polen, Italien und der Schweiz bis zum 
31. März 1940 nur unter der Bedingung gestattet wird, 
daß das betreffende Lieferland für seinen eigenen Bedarf 
W aren aus Irak (mit Ausnahme von Erdöl und Erdöl­
erzeugnissen) im W erte von 25% der eingeführten Waren 
bezieht. Diese Bestimmungen sind nicht gültig für solche 
W aren, die vor dem 1. April nach Irak abgesandt oder 
dort angekommen sind. (3072)

Indochina.
Zolltarifänderungen. Durch ein im „Journal Offi­

ciel de l'Indochine Française” vom 1. April 1939 ver­
öffentlichtes Dekret ist der Zolltarif wie folgt geändert
worden. M aximal- Minimal-
Pos. W arenbezeichnung zoll in Fr.

294 A 70 S teinkohlenteerfarben in trockenem  oder dem trockenen 
zolltariflich gleichgestellten Zustand: Farbstoffe, oben nicht e r­
w ähnt, cingeschlossen die Naphthole, N aphthazole, festen Basen, festen 
Salzen und anderen ähnlichen, anderw eitig  nicht tarifierten  Stoffe

v. W . 80% 20%
294 B 70 Steinkohlenteerfarben  in teigförmigem Zustand mit min­
destens 60% W asser: Farbstoffe, vorstehend nicht erw ähnt, ein- 
geschlossen die Naphthole, Naphthazole, festen Basen, festen Salze 
und anderen ähnlichen, anderw eitig nicht tarifierten  Stoffe.

v. W. 80% 20%
294 C 70 Steinkohlenteerfarben  in trockenem  Zustand, in Pastillen 
oder Tablettenform : Farbstoffe, vorstehend nicht erw ähnt, e in­
geschlossen d ie  Naphthole, Naphthazole, festen Basen, festen Salze 
und anderen ähnlichen anderw eitig n icht tarifierten  Stoffe

v. W. 80% 20%
(3083)

Eintarifierungen. Laut „Journal Officiel de 1‘Indo- 
chine Française" vom 1. April 1939 werden die folgen­
den Erzeugnisse nach den angegebenen Zolltarifposi­
tionen abgefertigt (in Klammern die Zölle für deutsche 
Waren):

Die organischen Chem ikalien: A llylbuty lbarbitursäure, Desoxy-
co rticostcronacetat, A nhydrooxyprogesteron, Benzyldihydroim idazol- 
chlorhydrat, C hinolin-8-oxyacetyl-dibutylam idinchlorhydrat, Semi- 
carbazidchlorhydrat, A ethinylöstradiol, fe rner M ercurochrom : Pos.
0381 wie organisch-synthetische Erzeugnisse, n. b. g. (25% v. W.); 
die Verzollung erfolgt jedoch nach Pos. 316 wie organisch-synthetische 
chem ische Erzeugnisse (verschiedene Zölle), wenn die Erzeugnisse in 
Handelsform für pharm azeutische Zwecke eingeführt w erden. — 
„A rzneibouillon“ (bouillon m édecam enteux), enthaltend Natriumbromid 
usw., in W ürfel- oder Tablettenform : Pos, 316 wie zubereite te  A rznei­
m ittel, n. b. g., in einer am tlichen Pharm akopoe nicht aufgeführt 
(verschiedene Zölle). — Vitamin F (C is-Säure): Pos. 0218 wie andere 
Oelsäure (59 F r. je 100 kg br.). — N atrium chlorstannat: Pos. 0381 
w ie andere chem ische Produkte, n. b. g. (20% v. W .). — May- 
Chang-Oel: Pos. 112 w ie alle anderen ätherischen Oele (65 F r. je 
100 kg br.). — M ethylphloroglucin; O rthophenanthrolin: Pos. 0381 wie 
organische synthetisch-chem ische Erzeugnisse, n. b. g. (25% v. W.). 
—• B leioleat: Pos. 0155 w ie andere Bleisalze (21,20 F r. je 100 kg br.).
— Calciumsulfid, phosphoreszierend: Pos. 0171 wie andere radioaktive 
P rodukte (frei); anderes Calciumsulfid: nach Pos. 0110 wie andere 
Calciumsalze (15% v. W.). — Xylol, gem ischt mit G lykolderivaten: 
Pos. 0381 bis wie G lykolderivate (20% v. W .). (3084)

N eu-Seeland.
Einfuhrverbot für tierärztliche biologische Erzeug­

nisse. Mit Wirkung ab 3. März 1939 ist durch das Zoll-
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einfuhrverbot Nr. 1 von 1939 die Einfuhr von tierärzt­
lichen biologischen Erzeugnissen verboten worden, so­
weit der Zollminister in einzelnen Fällen nicht anders 
entscheidet. Unter den Begriff „tierärztliche biologische 
Erzeugnisse“ im Sinne der genannten Verordnung fallen 
Zubereitungen aus tierischen Drüsen oder Geweben, 
„Aggressin", Sera, Giftstoffe, Gifte, Tuberculin, Mallein, 
Jonnin, Abortin, Lymphe, Antigene, „Bakteriene", Mikro­
organismen (lebend oder abgestorben) sowie alle Er­
zeugnisse aus Mikroorganismen, die zur Behandlung oder 
zur Diagnose von Haustier- oder Geflügelseuchen ver­
wendet werden können. (307,3)

A ustra lien .
Zollrückerstattungen. Laut „Commonwealth of 

Australia G azette” werden bei der Ausfuhr von Sicher­
heitsglas und W aren daraus die gezahlten Einfuhrzölle 
für das bei der Herstellung des Sicherheitsglases ver­
wendete Tafelglas sowie für das Celluloseacetat in P lat­
tenform zurückerstattet. (Drawback Notice Nr. 422.)

W eiterhin wird für Kuntseidegarn, das in Strähnen 
eingeführt und in Australien geölt und/oder gefärbt und 
auf Spulen aufgewunden wird, bei der Ausfuhr des so 
veredelten Produktes der Einfuhrzoll zurückerstattet 
(Drawback Notice Nr. 423). Hierdurch wird Drawback 
Notice Nr. 375 vom 27. Februar 1936 (vgl. Jahrg. 1936, 
S. 429) außer Kraft gesetzt. (3105)

Zolltarifentscheidungen. Laut „Commonwealth of 
Australia G azette" sind die folgenden Erzeugnisse wie 
angegeben abgefertigt worden (in Klammern die Zoll­
sätze für deutsche Waren):

Die A rzneim ittel Penthotal sodium und Seconal pulvules (By- 
Law Nr. 1145), ferner A ntuitrin  und Doryl (By-Law Nr. 1152): Pos, 
285 B (10% v. W.). — Traubenzucker, der gemäß By-Law Nr. 64 
(Commonwealth G azette  Nr, 39 vom 5. Mai 1936, vgl. 1936 S. 759) 
nach Pos, 285 B (10% v. W.) abzufertigen w ar, ist daraus gestrichen 
w orden; jedoch werden W aren, die sich im T ransitverkehr nach 
A ustralien befinden oder dort un ter Zollverschluß lagern, noch 
bis zum 20, März 1939 wie bisher abgefertigt (By-Law Nr. 1145), — 
Isolierpappe für elektrische A pparate  und Leitungen, wenn sie von 
solcher Beschaffenheit sind, daß sie nach A nsicht des M inisters 
als nicht in A ustralien hergestellte  W aren gelten, mit Ausnahme 
von ,,E lephantide‘\  „H ippohide", „L eathero id", „P resspahn" und 
,,Red R ope", ebenfalls Isolierpapier zur Verwendung wie oben an ­
gegeben, mit Ausnahme von „E lephan tide“ , ,,H ippohide", ,,M ica‘‘

* ”  ‘ ~ ..................... ... ...........~y-La ~  ------und „Red Rope*': Pos. 415 A  2 (15% v. W.) (By-Law Nr. 1154).
(3104)

BEKANNTMACHUNGEN ÜBER 
VERKEHRST ARfFE

Deutscher E isenbahn-G ütertarif Teil I A bt. B.
Mit Gültigkeit vom 15. Mai 1939 tr i t t  der Nachtrag II in K raft,

(3015)
A usnahm etari! für Natroncellulose.

Mit Gültigkeit vom 4. Mai 1939 wurde im AT 1 B 67 für N atron­
cellulose der Em pfangsbahnhof Priebus nachgetragen und der Emp­
fangsbahnhof W ehrkirch gestrichen. (3016)

Ausnahm etarif für Abfälle und Zw ischenerzeugnisse, kupferhaltige.
Im AT 7 B 17 für Abfälle und Zw ischenerzeugnisse, kupferhaltige, 

wurde mit Gültigkeit vom 4. Mai 1939 der Em pfangsbahnhof Krefeld- 
Linn nachgetragen. (3017)

Ausnahm etarif für Abfälle der mechanischen B earbeitung von unedlen 
M etallen usw.

Im AT 7 B 23 für Abfälle der mechanischen B earbeitung von 
unedlen M etallen usw. wurde mit G ültigkeit vom 8. Mai 1939 der 
Empfangsbahnhof Floridsdorf nachgetragen. (3018)
Ausnahm etarif für eisenoxydhaltige Abfälle usw.

Im AT 7 B 40 für eisenoxydhaltige Abfälle usw. wurden mit 
G ültigkeit vom 4. Mai 1939 Sonderfrachtsätze von Quadrath-Ichendorf 
nach D uisburg-W est nachgetragen. (3019)

A usnahm etarif für Soda.
Im AT 12 B 14 für Soda wurde mit G ültigkeit vom 4, Mai 1939 

der Em pfangsbahnhof Essen-Vogelheim mit F rach tsätzen  nachgetragen.
(3020)

Ausnahm etarif für Benzin.
Im AT 14 B 4 für Benzin wurden mit Gültigkeit vom 8. Mai 

1939 die Versandbahnhöfe (Bahnhöfe mit M ischlagern) Mannheim- 
Rheinau Hafen und R uhrort Hafen neu nachgetragen. (3021)

Ausnahm etarif für Gasöl usw.
Im AT 14 E 1 für Gasöl usw. wurden mit G ültigkeit vom 4. Mai 

1939 im Em pfangsgeltungsbereich die Ilm ebahn, die Bahnhöfe Barm­
stedt, Celle V orstadt, Hildesheim Nord, Schöppenstedt Nord, Stadt­
hagen W est, Standal Vorbf. und W akendorf-G ötzberg und im Vcr-
sandgeltungsbereich der Bahnhof Buschdorf nachgetragen. (3022)

Verlängerung bzw. Aufhebung von Ausnahm etarifen.
D er A T 12 B 13 für Schieß- und Sprengm ittel wurde_ mit Wir­

kung vom 30. A pril 1939 aufgehoben.
D er AT 12 B 17 für eisenoxydhaltige Abfälle wurde bis zum

31. Mai 1939 verlängert. (3023)

D eutscher D onau-Um schlagtarif iü r den G üterverkehr mit dem Lande 
O esterreich  T eil I,

M it G ültigkeit vom I .  Mai 1939 tra t  der N achtrag I in Kraft. 
Ebenso w urden m it G ültigkeit vom 1. Mai 1939 die Sondertarifc

12 DutÖ 1 A für W asserglas, 12 DutÖ 1 G für Aluminiumhydroxyd 
usw., 12 Dutö 2 G für B lciglätte  usw., 12 Dutö 4 A  für Natron,
12 Dutö 5 für Schwefel usw., 12 Dutö 5 A  für B ittersalz, 12 Dutö 
6 A für Natrium sulfat, 12 Dutö 7 A für Sulfitablauge, 14 Dutö 1 G 
für F e tte  und Oele, .14 Dutö 17 für M ineralschm ieröle usw., 23 Dutö 1 
für Linoleum usw., 23 Dutö 4 A  für A nstrichm itte l usw., 23 Dutö
5 A  für künstliche Schleifmasse usw., 23 Dutö 9 für Ruß, 24 Dutö 8 
für Zellwolle, 24 Dutö 9 für Sammelgut in W agenladungen, 24 Dutö 50 
für G üter a lle r A rt, in K raft gesetzt.

Die Sondertarifc 9 Dutö 1 für Rohkupfer, 9 Dutö 3 für Roh­
kupfer wurden bis 30. A pril 1940 verlängert.

Im Sondertarif 9 Dutö 7 für Rohaluminium wurde mit Gültigkeit
vom 1. Mai 1939 der V ersandbahnhof K refeld-Linn nachgetragen.

Im S ondertarif 9 Dutö 10 für Blei, Zink w urden mit Gültigkeit
vom 4. Mai 1939 die F rach tsätze  des F rachtsatzzeigers 1 von 500 bis
1300 km geändert. (3024)

D onau-U m schlagtaril Ausnahme 25 für Benzin.
In vorstehendem  A usnahm etarif w urden m it W irkung vom 2. Mai 

1939 Sonderfrachtsätze von Regensburg Hbf., Deggendorf Hafen, Passau 
Hbf. nach Bensen nachgetragen. (3025)

D onau-U m schlagtarii für den G üterverkehr über Regensburg, Deggen­
dorf Hafen, Passau, Linz und W ien bei Umschlag nach und von der 
Donau. A usnahm etarif 29 iü r Gasöl.

In vorstehendem  A usnahm etarif wurde der Empfangsbahnhof Ben­
sen nachgetragen. (3026)

RUNDSCHAU DER CHEMIEWIRTSCHAFT.
Chemieumsätze des Handels.

Von der Forschungsstelle für den Handel beim 
Reichskuratorium für W irtschaftlichkeit sind für eine 
Reihe von Handelszweigen Betriebsvergleiche durch­
geführt worden. Für die chemische Industrie von In ter­
esse sind die Umsätze der Drogerien, der Großhandel 
mit Arzneimitteln und die Umsätze im Photo-Fach­
handel.

D ro g e r ie n .
Die Umsätze der deutschen Drogerien waren nach 

dem Höhepunkt in den Jahren 1928/29 allmählich immer 
weiter abgesunken, so daß sie 1933 nur noch knapp zwei 
Drittel der Umsätze von 1930 erreichten. Nach 1933 
konnte sich — mit der allgemeinen Besserung der w irt­
schaftlichen Lage — auch der Umsatz der Drogerien 
wieder erhöhen, wodurch wieder eine bessere Aus­
nutzung der Betriebskapazität gegeben war. Nach etwa 
5%igen Umsatzzunahmen in den Jahren 1934 und 1935 
war 1936—1938 ein gleichmäßiger Anstieg von jeweils 
etwa 7—8% festzustellen. Im Vergleich zur Umsatzent­
wicklung des gesamten Einzelhandels waren diese E r­
höhungen jedoch nicht sehr beträchtlich. Die Droge­
rien haben die während der Krise erlittenen Einbußen 
auch im Jahre 1938 noch nicht wieder völlig aufgeholt,

während dies für den Durchschnitt des gesamten Einzel­
handels bereits fast vollständig der Fall war.

Von der Untersuchung der Forschungsstelle sind 400 
Drogerien aus allen Teilen des Reiches erfaßt worden. 
Im Jahre 1936 erreichten die Umsätze dieser Betriebe 
mehr als 20 Mill. 31)1, die m ittlere Betriebsgröße lag bei 
etwa 35 000 31)1. Dieser Umsatz entspricht dem typischen 
deutschen Drogeriebetrieb. Der W arenkreis einer Dro­
gerie umfaßt durchschnittlich etwa 3000—4000 Artikel in 
verschiedenen Größen und Ausführungen. Während 
einerseits Bestrebungen bestehen, durch Hinzunahme 
neuer A rtikel die Betriebskapazität besser a u s z u n u t z e n ,  
ist andererseits festzustellen, daß verschiedene Typen 
von Drogerien entstanden sind, die jeweils den Absatz 
bestimm ter W aren in den Vordergrund stellen. Die 
Betriebsgröße hängt naturgemäß von dem W ert der ge­
führten Erzeugnisse ab, doch ist auch der Standort von 
maßgeblicher Bedeutung. In mittelgroßen Städten 
herrscht die größere Drogerie vor, während in Großstäd­
ten meistens kleinere Drogerien ansässig sind.

Die Steigerung der Umsätze zeigt in den einzelnen 
Gebieten des Reiches — entsprechend dem allgemeinen 
Aufschwung — ein unterschiedliches Bild. So stiegen 
die Umsätze in den Bezirken Niederrhein, Sachsen-
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Anhalt und Bayern seit 1933 erheblich stärker an als in 
Schlesien, Hessen und dem Land Sachsen; von 1933 
bis 1937 wiesen die Berliner Drogerien einen Umsatz­
anstieg von durchschnittlich 31% auf, während die Ham­
burger Betriebe nur eine 14%ige Steigerung erzielten.

Die erhöhten Absatzmöglichkeiten hatten auch eine 
vermehrte Lagerhaltung zur Folge. Die durchschnitt­
liche Lagerdauer betrug 1936 reichlich vier Monate. 
Durch die Steigerung der Leistungen wurde eine ver­
stärkte Kostensteigerung — insbesondere durch zusätz­
liche Einstellung von A rbeitskräften — hervorgerufen. 
Die Kosten der Drogerien stellten sich 1936 auf 29,2% 
des im gleichen Jahres erzielten Umsatzes.

G r o ß h a n d e l  m i t  A r z n e i m i t t e l n .

Ueber die Umsatzentwicklung im Großhandel mit 
pharmazeutischen Erzeugnissen liegen erst seit 1936 ge­
nauere Zahlen vor. Der Gesamtumsatz der in der Fach­
gruppe Pharm azeutika der W irtschaftsgruppe Groß-, 
Ein- und Ausfuhrhandel zusammengeschlossenen 120 F ir­
men betrug in dem genannten Jahr über 200 Mill. M t 
und übertraf damit den Umsatz des Jahres 1935 um 
7,5%. 1937 war gegenüber dem Vorjahr wieder eine
7%ige Steigerung zu verzeichnen, und nach den bisher 
vorliegenden Zahlen wird für 1938 sogar mit einer 
12%igen Erhöhung der Umsätze bis auf etwa 250 Mill. M l 
gerechnet. Als Hauptabnehm er kommen mit einem An­
teil von rund 80% die Apotheken in Betracht, der Rest 
geht in der Hauptsache an Drogerien und nur in ganz 
geringem Umfang an sonstige Einzelhändler oder K ran­
kenhäuser.

Es gibt im pharmazeutischen Großhandel nur wenig 
ausgesprochen kleine Betriebe. Im Jahre 1936 lag der 
Umsatz der meisten Unternehmen zwischen 1 und 2 
Mill. M l und ging nur bei wenigen Firmen unter eine 
halbe Mill. M l herunter. Die m ittlere Betriebsgröße lag 
etwa bei 1,3 Mill. M l. An dem W arenlager haben die 
Spezialitäten den größten Anteil, während lose W aren
— beinahe ausschließlich Drogen und Chemikalien — 
nur in geringem Umfang abgesetzt werden.

Je nach dem W arenkreis unterscheiden sich auch 
die Leistungen der einzelnen Betriebe beträchtlich von­
einander. Bei Betrieben, die sowohl freie M arktartikel 
als auch Spezialitäten führen, entfiel im Durchschnitt auf 
jede beschäftigte Person im letzten V ierteljahr 1936 ein 
Umsatz von 6700 Ml, bei reinen Spezialitätenhandlungen 
erreichte er 9000 M l. Für das Gesamtjahr 1938 ist der 
im Durchschnitt auf jede beschäftigte Person entfallende 
Umsatzanteil zu 27 000—28 000 M l erm ittelt worden. Die 
Kosten stellten sich 1936 einschließlich Abschreibungen, 
jedoch ohne Zinsen für Eigenkapital, auf etwa 15% des 
erzielten Umsatzes. U nter Hinzurechnung der Verzin­
sung des Eigenkapitals ergeben sich die Gesamtkosten 
zu 16,2%.

P h o to - F a ch h a n d e l .

Der Photohandel ist einer der jüngsten Fachhandels­
zweige und nimmt innerhalb des gesamten Einzelhan­
dels nur einen kleinen Platz ein. W ährend der Krise 
waren auch die Photohandelsumsätze sehr stark zurück­
gegangen; sie erreichten 1930—1933 nur noch rund zwei 
Drittel der Vorkrisenumsätze. In den Jahren nach 1933 
verbesserte sich die Absatzlage rasch, so daß 1938 mehr 
als eine Verdoppelung der Umsätze im Vergleich zu dem 
schlechtesten Jah r (1933) eingetreten ist. Preissteige­
rungen haben an dieser Umsatzerhöhung keinen Anteil, 
es kann eher ein Rückgang der Preise — infolge der 
verbesserten Herstellungsverfahren — angenommen wer­
den. Nach Schätzungen der Forschungsstelle betrug der 
Gesamtumsatz der Photofachgeschäfte, also einschließ­
lich des Verkaufs von optischen Instrumenten und Photo­
geräten sowie der Einnahmen aus Laborarbeiten im 
Jahre 1938 etwa 135 Mill. M l. Der A.nteil der Labor­
arbeiten beläuft sich auf rund 30%, Nicht mit ein­
gerechnet in diesen Zahlen sind die Umsätze von Photo­
artikeln usw. in Drogerien, jedoch ist mit Hilfe der Pro­
duktionszahlen sowie der Ein- und Ausfuhr eine Schät­
zung des Gesamtabsatzes in Photoartikeln und in Photo­
arbeiten sämtlicher beteiligten Handelszweige vorgenom­
men worden. Danach ergibt sich für 1934 ein Gesamt­
wert von 150 Mill. Ml, der 1938 bis auf 250 Mill. M l 
angewachsen ist.

Für die Kostenbelastung der Photohandelsbetriebe 
wirken sich die saisonmäßig bedingten starken Absatz­
schwankungen innerhalb des Jahres erschwerend aus. 
Das für die verkaufsstarken Sommermonate und den 
W eihnachtsmonat eingestellte Personal muß während 
des ganzen übrigen Jahres in den Betrieben gehalten 
werden, da die Verwendung von Aushilfskräften wegen 
des verhältnismäßig schwierigen Verkaufs von Photo­
artikeln nicht möglich ist. So entfielen von den im 
Jahre 1936 entstandenen Kosten in Höhe von 36,5% des 
Umsatzes (ohne Abschreibungen und ohne Verzinsung 
des Eigenkapitals) allein 19,5% auf Personalkosten. 
U nter Einrechnung der Abschreibungen und der Ver­
zinsung des Eigenkapitals ergab sich 1936 eine Gesamt­
kostenbelastung von rund 40% des Umsatzes. (3061)

WIRTSCHAFTLICHE NACHRICHTEN

Inland.
Einheitliche Planung der Zusammenarbeit 
mit Rumänien.

Zur Durchführung der im Industriesektor bestehen­
den Aufgaben, die dem deutschen Regierungsausschuß 
für die deutsch-rumänischen Wirtschaftsbeziehungen 
durch den Vertrag vom 23. März d. J. (vgl. S. 281) über­
tragen worden sind, ist beim Reichswirtschaftsmini­
sterium eine besondere Geschäftsstelle errichtet wor­
den, die im Einvernehmen mit den zuständigen Behör­
den und W irtschaftsorganisationen für die einheitliche 
Planung der verschiedenen Geschäftsvorhaben sorgen 
und die sich im Rahmen des W irtschaftsplanes betä ti­
genden deutschen Firmen betreuen wird. Die Anschrift 
der Geschäftsstelle lautet; Geschäftsstelle des Deutschen 
Regierungsausschusses für Rumänien beim Reichswirt- 
schaftsministerium, Berlin W 8, Behrenstraßc 43. (.'¡109)

Weitere Zunahme des ZUndholzabsatzes.
Nach dem Geschäftsbericht der Deutschen Zünd- 

waren-Monopolgesellschaft hat der Absatz an Zünd­
hölzern im abgelaufenen Jahr w eiter zugenommen, und 
zwar um annähernd 8000 Normalkislen (1 Normalkiste =  
etwa 600 000 Zündholzstäbchen), so daß der Umsatz von
206 473 Normalkisten 1937 auf 214 112 im Jahre 1938 ge­
stiegen ist.

Durch die W iedervereinigung Oesterreichs mit dem 
Reich und die Rückgliederung des Sudetenlandes sind 
der Monopolgesellschaft am 1. April d. J. vier weitere 
Herstellungsfirmen mit fünf Fabriken in Oesterreich und 
eine Firma im Sudetenland angeschlossen worden. F er­
ner wurde in Wien eine Zweigniederlassung errichtet 
(vgl. S. 393). (.1059)
Treibstoffsynthese im Sudetengau.

In der Nähe der Stadt Brüx wird ein großes T reib­
stoffwerk errichtet, das auf Grundlage der dortigen 
Braunkohlenvorkommen arbeiten wird. Mit den Aus­
schachtungsarbeiten ist vor einigen Tagen begonnen 
worden. Wie Reichsstatthalter Konrad Henlein bei dieser 
Gelegenheit ausführte, würden in dem neuen Treibstoff­
werk fast 3500 Volksgenossen Beschäftigung finden. Für 
die Jahre 1940 und 1941 werde mit einer Baubelegschaft 
von 10 000 Mann gerechnet. (3110)

Flüssiggas für den Fahrzeugbetrieb.
Wie kürzlich mitgeteilt wurde (vgl. S, 393), müssen 

alle Omnibusse mit Vergasermotoren einer bestimmten 
Größe in kurzem auf den Betrieb mit Treibgas um­
gestellt werden. Bereits gegen Ende des Jahres 1936 
waren 4300, Ende 1937 12 000 und am Ende des Jahres
1938 rund 19 200 Kraftfahrzeuge für Flüssiggasbetrieb 
eingerichtet. Inzwischen ist diese Zahl, wie aus Fach­
kreisen mitgeteilt wird, auf rund 22 000 Fahrzeuge (ein­
schließlich der Ostmark) gestiegen.

Durch die jetzt angeordnete weitere Umstellung der 
Omnibusse soll die Anzahl der Treibgasfahrzeuge zu­
nächst auf etwa 30 000 gebracht werden. Es müssen 
demnach noch rund 8000 Omnibusse unter Aufwendung 
von 400—500 M l je Fahrzeug für den Betrieb mit Flüs- 
siggas umgebaut werden. Die hierdurch entstehende 
einmalige Gesamtausgabe von höchstens 4 Mill. M l wird
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jedoch in kurzer Zeit einerseits durch die niedrigeren 
Steuersätze für Treibgasfahrzeuge, andererseits durch 
die rund 15% betragende Ersparnis an Treibstoffkosten 
bei der Verwendung von Flüssiggas ausgeglichen werden.

Das bei der Kohlebenzingewinnung als Nebenerzeug­
nis anfallende Treibgas wird in Stahlflaschen in den 
Handel gebracht. Der gegenwärtige Bestand an solchen 
Speicherflaschen beträgt 120 000—150 000 Stück und 
stellt einen W ert von mehreren Millionen JtM. dar. Auf 
Grund der neuen Verordnung wird auch die Anzahl der 
zur Verfügung stehenden Speicherflaschen noch be­
trächtlich gesteigert werden müssen.

Im Jahre 1936 wurden in Deutschland von K raft­
fahrzeugen etwa 14 600 t Treibgas, 1937 45 000 t und 1938 
rund 60 000 t verbraucht. Nach der nun angeordneten 
Umstellung werden die 30 000 Fahrzeuge einen Jah res­
bedarf von im Höchstfälle 120 000 t Treibgas besitzen, 
da der durchschnittliche Treibgasverbrauch für ein F ahr­
zeug im Jahr 3,5—4 t beträgt. Es kann damit gerechnet 
werden, daß nach dem beabsichtigten Ausbau der haupt­
sächlich für die Treibgasgewinnung in Frage kommenden 
Kohlehydrieranlagen auch die in Deutschland zur V er­
fügung stehende Flüssiggasmenge noch wesentlich ge­
steigert werden wird. Demnach würde in absehbarer 
Zeit die Möglichkeit gegeben sein, eine noch größere 
Zahl von Kraftfahrzeugen auf den Treibgasbetrieb um­
zustellen. (2999)

Bekämpfung des Kartoffelkäfers.
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirt­

schaft hat eine Siebente Verordnung zur Abwehr des 
Kartoffelkäfers vom 4. Mai 1939 („Reichsgesetzblatt“ I 
vom 8. Mai 1939, S. 882) veröffentlicht, die alle Vor­
schriften über allgemeine Abwehrmaßnahmen, vorbeu­
gende Behandlung der Kartoffelfelder, Verhütung der 
Einschleppung aus dem Ausland und Verhütung der Ver­
schleppung im Inland einheitlich zusammenfaßt und an 
die Stelle der Ersten, Dritten, Vierten, Fünften und 
Sechsten Verordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers, 
der Verordnung über das Verbot der Einfuhr von K ar­
toffeln aus Amerika vom 26. Februar 1875 sowie der von 
den obersten Landesbehörden im Jahre 1938 erlassenen 
Anordnungen über die Ausdehnung des Ueberwachungs- 
gebietes und über die Verbringung von G artenbau­
erzeugnissen aus dem Befallsgebiet in das sonstige In­
land tritt. (3113)

Warenverkehr mit dem Sudetenland.
Durch Verordnung des Reichswirtschaftsministers 

vom 22, April 1939 („Reichsgesetzblatt" I, S. 866) werden 
mit sofortiger Wirkung die Verordnung über den W aren­
verkehr mit den sudetendeutschen Gebieten vom 6. Ok­
tober 1938 und die D ritte Bekanntmachung auf Grund 
der vorgenannten Verordnung vom 12. Januar 1939 auf­
gehoben. Die Verordnung vom 6. Oktober 1938 sah vor, 
daß zwecks Verhinderung eines ungeregelten W aren­
abflusses aus dem Sudetenland in das übrige Reichs­
gebiet Personen und Dienststellen, die ihren Wohnsitz 
usw. im Deutschen Reich außerhalb der sudetendeut­
schen Gebiete haben, bestimmte im „Reichsanzeiger" 
bekanntzugebende W aren aus den sudetendeutschen Ge­
bieten weder erwerben noch in das übrige Reichsgebiet 
verbringen durften (vgl. Jahrgang 1938, S. 935, und 1939, 
S. 59). (3029)

Esslgbranntwein-Bezugsrechte im Sudetenland.
Gemäß Verordnung des Reichsministers der Finan­

zen vom 31. März 1939 („Reichsgesetzblatt” I, S. 869) 
werden für Betriebe, die in dem an das bisherige 
deutsche Zollgebiet angrenzenden sudetendeutschen Ge­
bietsteil Speiseessig aus Branntwein herstellen, vom
1. Oktober 1938 ab zusätzlich Rechte zum Bezug von 
Branntwein zur Speiseessigbereitung in Höhe von 2895 hl 
Weingeist gebildet. Um diese Menge erhöht sich die im 
Gesetz über das Branntweinmonopol festgesetzte Ge­
samthöhe der Essigbranntwein-Bezugsrechte. Die Be­
zugsrechte werden auf die berechtigten Betriebe durch 
die Reichsmonopolverwaltung für Branntwein verteilt. 
Für Betriebe, die nicht auf dem Gärungswege gewon­
nene Essigsäure zum freien Verkehr abfertigen, werden

vom 1. Oktober 1938 ab zusätzlich Betriebsrachte in Höhe 
von 954 dz wasserfreier Essigsäure gebildet, eine Menge, 
um die sich die bisher festgesetzte Gesamthöhe der 
Essigsäure-Betriebsrechte erhöht. Die Verteilung der 
Betriebsrechte wird gleichfalls durch die Reichsmono­
polverwaltung vorgenommen. (3030)

Errichtungsverbot für Tonerde- und 
Aluminiumfabriken.

Laut Anordnung vom 8. Mai („Reichsanzeiger" vom 
10. Mai 1939) bedürfen die Errichtung und Erweiterung 
von Unternehmungen und Betrieben zur Herstellung von 
Aluminium, Tonerde oder Tonerdehydrat bis zum 
31. Dezember 1942 der Einwilligung des Reichswirt­
schaftsministers. (3115)

Reichssteuerrecht im Memelland.
Im „Reichsgesetzblatt“ I, S. 870, werden die Zeitpunkte 

bekanntgegeben, zu denen die einzelnen Steuergesetze 
im Memelland in Kraft treten. Die Bestimmung der Zeit­
punkte, von denen ab das Vermögensteuergesetz, die 
Aufbringungsumlage-Verordnung, das Grundsteuergesetz 
und die Vorschriften des Reichsbewertungsgesetzes an­
zuwenden sind, bleibt einer späteren Regelung Vorbe­
halten. (3028)

Ausland.
Welterzeugung von Zeitungspapier.

Nach einer canadischen Meldung ist die Welt­
erzeugung von Zeitungspapier im letzten Jah r wieder 
auf 7,51 Mill. t zurückgegangen gegen 8,98 Mill. t 1937.
! -*££»? ■ (2964)
Großbritann ien .

Einfuhr von Kaliumferrocyanid. Im Zusammenhang 
mit der kürzlich erfolgten Zollerhöhung für Kaliumferro­
cyanid (vgl. S. 389) wird bekannt, daß im Jahre 1938 ins­
gesamt 353 t Kaliumferrocyanid eingeführt wurden gegen 
345 t 1937. H auptlieferanten waren 1938 die Niederlande 
mit 223 t und Deutschland mit 100 t. Im Jahre  1937 
lieferten Deutschland 130 t und die Niederlande 129 t.

(2812)

Neugründungen. Wie wir der englischen Fachpresse 
entnehmen, sind in letzter Zeit folgende Firmen gegrün­
det worden:

Brown Chem ists (Northern) L td., Ponteland (1000 £): Chemikalien, 
Drogen, Oele, Farben usw. — Sm it-Ash, L td ., A ccrington (5000 £): 
H erstellung und V erkauf von Chem ikalien und anderen Produkten.
— Grafton Laboratories, L td., Singaporc (200 000 £): Uebernahm e der 
Grafton L aboratories, Singaporc, Herstellung von und Großhandel 
mit Chem ikalien und A rzneim itteln . — Collins Cash Chemists, Ltd. 
(1500 £): Zur Uebernahm e der Firm a C. H. B eicher in Caterham-on- 
the-H ill, Surrey: A pothekerw aren , Chem ikalien, Drogen und photo­
graphische Erzeugnisse. — Keen Products, Ltd., Stanm ore (1000 £): 
H erstellung und V erkauf von Cremes, Salben, Puder, Parfümerien, 
kosm etischen und m edizinischen A rtikeln  usw. (2895)

British Oxygen Co., Ltd. Der Absatz des Unter­
nehmens hat infolge der Aufrüstung im vergangenen 
Jah r einen außerordentlich starken Aufschwung genom­
men, so daß sich der Konjunkturrückschlag nur in den 
M onaten Mai bis O ktober v. J . bem erkbar machte. Der 
Reingewinn, einschließlich des Gewinns der Tochter­
unternehmen, stieg von 736 000 auf 768 000 £. Auf die 
2,84 Mill. £  Stamm aktien wurde eine unveränderte Divi­
dende von 17% verteilt. Die Abschreibungen wurden 
von 336 000 £ im Jahre  1937 auf 381 000 £ im abgelau­
fenen Jah r erhöht. Trotzdem stieg der W ert der An­
lagen in der Bilanz auf 2,42 (2,19) Mill. £. Die Betei- 
ligungen und Vorschüsse innerhalb des Konzerns sind 
von 1,55 auf 1,81 Mill. £ angestiegen.

U eber den A usbau der britischen W erke führt die Geschäfts­
leitung aus, daß das neue W erk in B irtley, das die O stküste Groß­
britanniens versorgen soll, im Sommer d. J . fcrliggeste llt werden soll. 
Die neuen Fabriken  in  B ristol und Leeds sollen dem nächst in Betrieb 
genommen w erden. Zur Förderung der autogenen Schweißung hat die 
G esellschaft eigene Schulen zur Ausbildung en tsprechender _ Fach­
kräfte  eingerichtet. Die Erzeugnisse der G esellschaft haben in fast 
allen Industriezw eigen Eingang gefunden. Besonders die Lieferungen 
für medizinische Zwecke haben zugenom men. (296SJ

Imperial Chemical Industries, Ltd. Aus dem Ge­
schäftsbericht des Unternehmens (vgl. S. 416) liegen fol­
gende weiteren Angaben vor;

Der A bsatz der Farbstoffgruppe an anderen Erzeugnissen als 
Farbstoffen hat w eite r zugenommen. Sehr günstig w aren die Absatz­



13. Mai 1939 DIE CHEMISCHE INDUSTRIE N r. 19 -  H 3

möglichkeiten bei dem neuen Textilim prägnierungsm ittel ,,V elan", das 
sowohl im Inland als auch in A ustralien , Canada, den V ereinigten 
Staaten und in Europa gut verkauft w erden konnte. W ährend, wie 
bereits auf S. 416 berich te t, d ie V erkäufe von K unstharzen aus 
Phenol-Formaldehyd rückläufig w aren, konnte der A bsatz von H arn­
stoffkunstharzen geste igert w erden. Das K unstharz ,.D iakon“ w ird von 
der Postverw altung zur H erstellung von farbigen Telephonen heran­
gezogen. Auch die transparen ten  ,,P erspex"-T afe ln  fanden zuneh­
menden A bsatz. Im abgelaufenen J a h r  is t eine neue Kunststoffanlage 
in Welwyn Garden City fertiggeste llt w orden. In Zusam m enarbeit 
mit der P lan t P ro tec tion , L td., is t ein neues, hochaktives K upfer­
präparat für d ie  Schädlingsbekäm pfung entw ickelt und in größeren 
Mengen auf den M arkt gebracht w orden. D er im Jah re  1935 erstmals 
hergestellte F arbsto ii M onastro lechtb lau  ha t sich auf dem M arkt gut 
behaupten können und die Entwicklung einer Reihe ähnlicher F a rb ­
stoffe nach sich gezogen. D er A bsatz von C hlorprodukten konnte 
auf dem Inlandsm arkt behaup tet w erden; d e r A uslandsabsatz hat in ­
folge der verm inderten Bezüge d e r C ellu losehersteller nicht unerheb­
lich gelitten.

Für den K apazitätsausbau bei verschiedenen Produkten  sowie für 
die Aufnahme der Herstellung neuer Erzeugnisse sind im Jah re  1938
1.04 Mill. £  ausgegeben worden. F ü r V erbesserungen des H erstel­
lungsganges und der Q ualität einzelner Produk te  w urden 542 000 £ 
aufgewendet. Die Ausgaben zur Erschließung zusätzlicher Rohstoff­
quellen sowie zur Sicherung der M ärkte und der Erzeugung sind mit 
665 000 £  ausgewiesen. Der Betrag, der für neue Laboratorien  und 
die Ausrüstung von Laboratorien  zur Verfügung gestellt wurde, be­
trug im vergangenen Ja h r  110 000 £.

Ueber die ausländischen Gesellschaften werden fol­
gende Angaben gemacht:

Die Im perial Chem ical Industries of A ustra lia  and New Zealand, 
Ltd., konnte den A bsatz a lle r bedeutenden Erzeugnisse steigern. Die 
Anlage zur Gewinnung von synthetischem  Ammoniak soll zu Beginn 
des nächsten Jah res  in B etrieb genommen w erden. Die N itrocellulose­
fabrik soll sow eit ausgebaut w erden, daß auch der gesam te Bedarf 
der Farben- und Lackindustric an N itrocellulose geliefert werden 
kann. Die A lkalifabrik  in A delaide soll Ende dieses oder Anfang 
nächsten Jah res m it der Erzeugung beginnen. In N eu-Sceland w aren 
die Absatzverhältnisse etw as schlechter als im Jah re  1937.

Obgleich das G eschäftsjahr 1938 für die Canadian Industries, Ltd., 
schlechter w ar als 1937, w ar die Lage im großen und ganzen einiger­
maßen zufriedenstellend. Das Ergebnis w ar jedoch noch günstiger 
als das des Jah res  1936.

In Britisch Indien konnte der A bsatz  von Erzeugnissen der I. C. I., 
Ltd., sowohl mengen- als auch w ertm äßig gesteigert w erden. Wie 
bereits in der ,,Chem . Ind. N" berich te t wurde, ist unter M it­
wirkung der I. C. I., L td., die A lkali and Chem ical Corp. oí India, 
Ltd., gegründet w orden, die sich mit der H erstellung von A lkalien 
befassen w ird. Das G csam tkapital d ieser neuen Firm a beträgt 
697 500 £; der Bau der Fabriken  im Pandschab und in Bengalen 
nimmt den planmäßigen Verlauf.

Die African Explosives and Industries, L td., be rich te t auch 
für 1938 über einen befriedigenden G eschäftsgang. D er A bsatz von 
Sprengstoffen w ar der höchste seit B estehen der Gesellschaft. Die 
Erweiterungsbauten in M odderfontein und Som erset W est machen gute 
Fortschritte.

Die zum In teressenbereich  des K onzerns gehörenden Unternehmen 
in Südamerika haben ebenfalls zufriedenstellende R esultate erz ie lt. 
Von der Industrias Químicas A rgentina Duperíal S. A. is t zusammen 
mit der Celulosa A rgentina S. A. eine neue Firm a zur Herstellung 
von Aetznatron, Chlor und ähnlichen Produkten  gegründet worden.

Das Geschäft in O stasien hat durch d ie  chinesisch-japanischen 
Zwischenfälle außerordentlich s tark  gelitten. V erhältnism äßig gut hat 
sich noch der A bsatz von A lkalien nach China gehalten, der gegen
1937 um etwa 50% zurückgegangen is t. (3032)

Irland.

Außenhandel 1938. Nach englischen Meldungen ist 
der Wert der gesamten W areneinfuhr im Jahre 1938 auf
41.4 Mill. £  zurückgegangen gegen 44,1 Mill. £  1937. In 
der gleichen Zeit ist der Ausfuhrwert von 22,2 auf 23,9 
Mill. £ angestiegen. Nahezu die Hälfte der gesamten 
Einfuhr kam aus Großbritannien, die Vereinigten Staaten 
lieferten für 4,7 Mill. £. Von der irischen Ausfuhr gingen 
93% nach Großbritannien und 4% nach Deutschland.

(2725)

Frankreich.

Die chemische Industrie im Nièyre-Deparlement.
Neben der Holzdestillationsindustrie hat im Laufe der 
Jahre die Gummiwarenindustrie im Nièvre-Departement 
eine gewisse Bedeutung erlangt. Die seit 1928 bestehende 
Soc. Hydro-Electrique et Industrielle du Morvan in 
Chäteau-Chinon besitzt eine Fabrik in Moulin d'Yonne, 
in der zahlreiche Gummiartikel, wie Gummisohlen, A b­
sätze, Gummiteppiche und Gummischuhe, hergestellt w er­
den. Verarbeitet wird Rohkautschuk oder regenerierter 
Kautschuk. In eigenen Anlagen werden jährlich etwa 
1000 t an regeneriertem  Kautschuk gewonnen. Die F a­
brik in Yonne soll über ein Leistungsvermögen von 
5 Mill. Paar Gummischuhwerk verschiedener A rten ver­
jagen. Ein weiteres Kautschukwarenunternehmen sind die 
t-tablissements René Fougerat in Neuvy-sur-Loire, die 
etwa 100 A rbeiter beschäftigen und sich auf die H er­

stellung von Gummispezialartikeln für Fahrräder, A uto­
mobile und M otorräder spezialisiert haben.

Erwähnenswert sind ferner an Chemieunternehmun­
gen noch die Soc. des Résines et Vernis Artificiels in 
Clamecy, die sich mit der Herstellung plastischer Mas­
sen und synthetischer Lacke befaßt, die Soc. Progil in 
Clamecy, die aus W eißblech Zinn wiedergewinnt und 
monatlich 1600 t W eißblechabfälle verarbeitet, sowie die 
Usine Kuhlmann in Nevers, die schon seit 1868 besteht 
und 1917 vom Kuhlmann-Konzern übernommen wurde; in 
dieser Fabrik werden aus Knochen Knochenfett, Cal­
ciumphosphat und andere Erzeugnisse gewonnen. (3001)

Neugründungen. In le tzter Zeit sind folgende Fir­
men gegründet worden:

Remal, Soc. pour le  R evêtem ent et l'Em sillage de» M étaux et 
A lliages, S.A., Villejuif, Seine (Kapital S00 000 Fr.): Erzeugung von 
chem ischen Produkten  zum Schutz, Bekleiden und B edrucken von 
M etallen, Legierungen, P ap ier u. a. Stoffen. — Etablissem ents E. Le 
G ruyer G. m. b. H., Boulognc-Billancourt (Seine) (50 000 Fr.): Spc- 
z ialprodukte für die Verwendung beim Schweißen, Brünieren und zum 
A nstrich von M etallen und Holz. — Etablissem ents Levât, Ivry-sur- 
Seine, Seine (110 000 Fr.): Fischleim  u. a. Leim sorten. — Soc. des 
C arburants Coloniaux, Paris (1,05 M ill. Fr.): Treibstoffe a ller A rt. 
unter Verwendung von pflanzlichen oder m ineralischen Ausgangs­
stoffen; die Firm a wird im w esentlichen nach dem Fabrikations­
verfahren der Soc. Le  ̂C arburant Solide S.A., Paris (240 000 Fr.), 
arbeiten . — Soc. Française des Produits de Beaute ,,D erm elia‘‘, Paris 
(50 000 Fr.): Schönheitsm ittel. — Laboratoire Frizil G. m. b. H., 
Paris (51 000 Fr.): Schönheitsm ittel, Putz- und Reinigungsmittel. —* 
Etablissem ents Heiko G. m. b. H., Paris (100 0Q0 Fr.): Chemische 
Produkte  und Ausgangsstoffe für d ie Parfüm erie. — Soc. des P ro ­
duits de B eauté e t Parfüms A ntoinette  B aron, G. m. b. H., Paris 
(300 000 Fr.): Parfüm erie- und Schönheitsm ittel. (3033)

Geschäftsabschlüsse. Die nachstehenden Firmen 
haben das Geschäftsjahr 1938 wie folgt abgeschlossen:

Soc. M atières C olorantes e t P roduits Chimiques de Saint-Dénis, 
Paris: Reingewinn 13,54 (i. V. 10,3) Mill. F r., Dividende 60 (47,50) Fr. 
Die Firm a s tellt in ih rer Fabrik in Saint-Denis u. a. Salz- und 
Salpetersäure, Schwefelnatrium , Natrium sulfat, Chlorzink, Zinksulfat, 
Toluol, Anilin, Anilinsalzc, N aphthole, Naphthylam ine, V ulkanisations- 
beschleunigcr sowie zahlreiche Farbstoffe her. — Soc. G énérale de 
T ex tiles  A rtificiels: Reingewinn 1,2 Mill. Fr. Die Firm a wird e rs t­
malig eine D ividende von 20 F r. je alte A ktie und 3 F r. je neue 
A ktie verte ilen . Sie wurde Ende 1936 vom Com ptoir des Textiles 
A rtificiels gegründet, das über drei V iertel der gesamten franzö­
sischen K unstseideproduktion kon tro lliert. Die Soc. G énérale de 
Textiles A rtificiels erhöhte Ende 1938 ih r K apital von 2,5 auf
40 M ill, F r., wodurch ein Ausbau der englischen Schw esterfirm a 
Foreign Industrial and Commercial Co., Ltd., erm öglicht werden 
sollte. Diese Gesellschaft hat 1938 zw ar einen Reingewinn erzielt, 
sie w ird sich jedoch bei der augenblicklichen Lage auf dem in te r­
nationalen M arkt mit der Schaffung neuer Kunstseideunternehm en 
für längere Zeit nicht befassen können. Sie w ird sich nicht mehr 
industriell, sondern hauptsächlich finanziell betätigen. — Produits 
Chimiques du Lion-Noir S. A., M ontrouge: Gewinn 6,2 Mill. Fr. 
D ividende 50 F r. br. je a lte  A ktie und 13 F r. b r. je neue A ktie. 
Im laufenden Ja h r  w ird sich der Reingewinn voraussichtlich um das 
Doppelte erhöhen. Die Firm a erzeugt hauptsächlich Putz- und
Reinigungsm ittel a lle r A rt. — Cie. de P roduits Chimiques e t E lec tro ­
m étallurgiques A lais, Froges e t Camargue (Péchiney): D ividende un­
verändert 65 F r. Nach Abschreibungen in Höhe von 26,6 (22,3)
Mill. F r. ergibt sich ein Reingewinn von 43,4 (35,8) Mill. F r. Die
1938 erfolgte K apitalerhöhung von 258,3 auf 344,4 Mill. F r. ergab 
einen Emmissionsgewinn von 51,7 Mill. F r., durch den die Reserven 
sich auf 203,7 (152,1) Mill. Fr. erhöhten. — L’Oxhydrique Française, 
M alakoff, K apital 8 M ill. F r., Fabriken  für Sauerstoff, W asserstoff und 
Dissousgas in M alakoff, V illeurbanne, S t.-A ndré-lez-L ille  und Thion- 
ville: Gewinn im G eschäftsjahr 1937/38 717 000 F r., d e r in voller 
Höhe für Abschreibungen verw endet wurde. (2897)

Belg ien .
Ausfuhr von Schwefelsäure. Die Ausfuhr von Schwe­

felsäure stieg im vergangenen Jahr auf 314 800 t gegen 
263 600 t 1937. Hauptabnehm er waren die Niederlande 
mit 153 600 {i. V. 116 000) t, Deutschland mit 135 000 
(127 100) t und Frankreich mit 21 000 (18 900) t. (2879)

S ch w e iz .

Ergebnislose Erdölforschungen. Die im Jahre 1935 
von der Zentralstelle für Arbeitsbeschaffung gebildete 
Kommission zur Erschließung einheimischer Rohstoffe 
hat jetzt mitgeteilt, daß weitere Nachforschungen nach 
Erdöl in der Schweiz zu keinem Ergebnis führen würden.

(2970)
Umfang der Maul- und Klauenseuche. In der Schweiz 

sind nach einer Meldung aus Zürich im abgelaufenen 
Jah r insgesamt 150 000 Stück Großvieh .und 95 000 Stück 
Kleinvieh von der Maul- und Klauenseuche befallen 
worden. Davon wurden 15 000 Stück Großvieh und 
10 000 Stück Kleinvieh geschlachtet. Prozentual waren 
8,8% des gesamten Großviehbestandes und 7,2% des 
gesamten Kleinviehbestandes erkrankt. (2969)
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S ch w ed en .
Anlegung von Vorräten. Der Finanzminister will eine 

Inlandsanleihe von 25 Mill. Kr. auflegen, deren Erlös zur 
Vorratsbildung bestimm ter Erzeugnisse dienen soll. Unter 
diesen befinden sich auch Kalisalze und medizinische 
Präparate, (3043)

Neuer Rohstoff für Aluminium. Die Svenska Alu- 
m inium kom paniet A. B. beabsichtigt, ihre A lum inium ­
fabrik  in M änsbo, die im H erbst 1934 in B etrieb  ge­
nom m en w urde und deren Leistungsverm ögen (bei einem 
Inlandsverbrauch von 2500 t) e tw a 1800 t be träg t, zu 
erw eitern . B isher w urde norw egisches A lum inium oxyd 
ve ra rb e ite t. Im Laufe des Jah res  sollen V orbereitungen  
für die A ufnahm e der A lum inium oxydgewinnung im In­
land getroffen w erden. Die A nlage soll eine L eistungs­
fähigkeit von 8000 t (en tsprechend  4000 t M etall) e r ­
halten, w as als M indestm aß für einen ren tab len  B etrieb  
angesehen w ird. A ls Rohstoff soll zunächst ausländischer 
B auxit V erw endung finden, jedoch w erden  bere its  V er­
suche m it einer neuen, in den B oliden-E rzen en tdeck ten  
K orundart m it 35—40% Aluminium durchgeführt. (2974)

Herstellung von Bereifungen. Nachdem bereits meh­
rere amerikanische Unternehmen beschlossen haben, die 
Herstellung von Bereifungen in Schweden aufzunehmen, 
will als weitere Firma die Kelly-Springfield Tire Co. in 
Schweden Bereifungen herstellen. Innerhalb der Reifen­
fabrik in Norrköping soll eine besondere Kelly-Spring- 
field-Abteilung eingerichtet werden, die mit am erika­
nischen Maschinen ausgerüstet wird. (2972)

Herstellung von Gasmasken. Die Skandinaviska 
Gummi A. B. hat bei der Regierung um die Erlaubnis 
zur Herstellung von Gasmasken nachgesucht. Die M as­
ken sollen in Viskafors hergestellt werden. Der Plan 
des Unternehmens, Bereifungen herzustellen (vgl. S. 194), 
mußte zunächst zurückgestellt werden, da sich die M a­
schinenlieferungen aus den Vereinigten S taaten ver­
zögert haben. (2973)

Norwegen
Verbrauch von Ferrolegierungen. Infolge der erwei­

terten Hüttenerzeugung in Norwegen hat 1937 auch der 
Verbrauch von Ferrolegierungen wesentlich zugenommen. 
Er stellte sich auf 15 438 t im W erte von 3,86 Mill. Kr. 
gegen 11 278 t für 3,17 Mill. Kr. im Vorjahr. (2975)

Polen.
Erzeugung von Leichtmetallegierungen. Wie die

„G azeta  H andiow a" m itteilt, b au t die F irm a M eta llu r­
gische W erke in D wikozy bei Sandom ir, die m it einem 
K apital von 7 Mill. Zloty a rbeite t, eine neue F ab rik  zur 
H erstellung von Leichtm etallegierungen, die ihre E r­
zeugnisse Anfang 1940 auf den M ark t bringen und etw a 
300 A rbeite r beschäftigen w ird. (3052)

Oderberger Chemische W erke nur teilweise in 
Betrieb. Die Oderberger Chemische W erke A.-G. hat 
nach dem Anschluß des Olsagebiets an Polen ihre A b­
teilungen zur Herstellung von Tierarzneim itteln und 
pharmazeutischen Spezialitäten noch nicht wieder in 
Betrieb nehmen können, weil die Registrierformalitäten 
beim Wohlfahrtsministerium noch nicht erledigt sind.

(2976)
Ausbau der Papier- und Celluloseindustrie. Nach 

einer Pressemitteilung wird die polnische Celluloseindu­
strie ein großes Ausbauprogramm durchführen. Insge­
samt werden 7 Cellulosefabriken, darunter zwei W erke 
für Kunstseidecellulose, errichtet (vgl. S. 347). Als S tand­
orte sind die holzreichen Gebiete im Vorkarpathenland 
und in den südwestlichen Grenzgebieten in Aussicht ge­
nommen. Nach Fertigstellung der Projekte wird das Lei­
stungsvermögen der polnischen Celluloseindustrie um 
fast zwei D rittel gestiegen sein. Gleichzeitig soll eine 
Eiweiterung der Papierindustrie vorgenommen werden. 
Der inländische Papierverbrauch, der zur Zeit 5,4 kg 
jährlich je Kopf der Bevölkerung beträgt, soll auf 8 kg 
erhöht werden. (2069)

Firmenabschlüsse. Die nachstehenden Firmen haben 
das Geschäftsjahr 1938 wie folgt abgeschlossen:

W arschauer Chemisches Laboratorium , Seilen- und Parfüm erie- 
fabrik A.-G. (Fabryka Mydel i Perfum ,,W arszaw skie Laboratorium

Chem iczne“ S, A .)f W arschau: Reingewinn 55 370 ZI., Abschreibungen 
19 880 ZI., Rohstoffkosten 320 430 ZI., F abrikationskosten  635 820 ZI., 
Verkaufskosten 223 000 ZI., H andlungsunkosten 183 370 ZI. Das Stamm­
kapital be träg t 1 Mill. ZI. — Fryderyk Puls, Seilen- und Parfümerie- 
fabrik A.-G. (Przemyśl M ydlarski i Parfum eryjny Fryderyk Puls 
S. A.}, W arschau: Reingewinn 353 300 ZI., Abschreibungen 40 680 ZI., 
Rohstoffkosten 350 396 ZI., Fabrikationskosten  2,7 Mill. ZI., Verkaufs­
kosten 0,38 M ill. ZI., Handlungs- und V erw altungskosten 0,42 Mill. ZI. 
Auf das Kapital von 2,16 Mill. ZI. w erden 7 ZI. D ividende je Aktie 
gezahlt. — Feniks-H üttc A .-G ., Fabriken für Zinkweiß und Chemische 
P rodukte (Zakłady Bieli Cynkowej i P rzetw orów  Chemicznych), 
Będzin: Reingewinn 30 760 ZI., Abschreibungen 15 900 ZI., Fabri­
kationskosten  1,5 M ill. ZI., V erw altungskosten 116 370 ZI., Verkauis­
kosten 219 600 ZI. Stam m kapital 700 000 ZI. — O berschlesische Che­
mische F abrik  vorm als F. R eichelt A .-G . (Górnośląską Wytwórnia
Chem iczna dawn, F. R eichelt S. A .), K attow itz: Gewinn 6105 ZI. 
A ktienkapital 250 000 ZI. — Großpolnische Carbid A .-G. (S. A. Wiel­
kopolska Karbid), Bromberg: Rohgewinn 931 140 ZI,, Reingewinn
178 470 ZI,, Abschreibungen 76 500 ZI,, H andlungskosten 157 710 ZI., 
Fabrikationskosten  344 160 ZI. A ktienkapital 1,3 Mill. ZI. — ,,Azot“ 
A .-G ., Jaw orzno: Gewinn 378 900 ZI., Abschreibungen 12 215 ZI.
Das A ktienkapital be träg t 2 Mill. ZI, Erzeugung von Natrium- und 
Kalium verbindungen, K upfersulfat sowie verschiedenen technischen 
Chem ikalien. — K unstseidefabrik Tom aszow A ,-G. (Tomaszowska 
Fabryka Sztucznego Jedw biu  S .A .), Tomaszow: Reingewinn 4,66
(i, V. 3,91) Mill. ZI, Das gesam te Anlageverm ögen erscheint im
Abschluß mit 66,9 (49,74) Mill. ZI., A ktien und Geschäftsanteile an 
anderen Unternehm ungen mit 3,9 M ill. ZI. H albfabrikate und Roh­
stoffe mit 576 788 ZI., Fertigw aren  mit 5,4 Mill. ZI., Fabrikations­
kosten mit 28,3 M ill. ZI., H andlungsunkostcn mit 3,56 Mill. ZI.,
D ebitoren mit 73 088 ZU, K reditoren mit 2,5 M ill. ZI. Das Aktien­
kapital beträgt 30 M ill. ZI., das V orratskapita l 10,6 Mill. ZI. und 
die R eserve 0,8 M ill. ZI. — U ltram arinfabrik  Setzer & W erner A.-G. 
(Fabryka U ltram aryny S etzer i W erner S.A.), W arschau: Gewinn 
76 450 (52 900) ZI. nach Abschreibungen von 60 377 (69 700) ZI. Die 
Einnahmen aus dem Verkauf von U ltram arin erreichten  1938 1,82 
(1,68) M ill. ZI. Im Abschluß erscheinen Fabrikationskosten  mit 
859 660 ZI., V erkaufsunkosten mit 342 765 ZI. Die D ividende für 1938 
beträg t 5%. (27031

Ungarn.
Neue Kautschukwarenfabrik. Nach ungarischen 

Pressemeldungen will die Firma Cikta, Krsekujvär, in 
Bćkesgyula oder Gyoma im Oberland eine Kautschuk­
warenfabrik errichten. Eine Entscheidung der amtlichen 
Stellen über das Projekt liegt noch nicht vor. (3081)

Abschlüsse in der Zündholzindustrie. Nach ungari­
schen Meldungen hat die Szikra Ungarische Zündholz­
fabriken A.-G. das Geschäftsjahr 1938 mit einem Rein­
gewinn von 355 700 P. abgeschlossen. Auf die Aktien 
der Serie A wird eine Dividende von 11 P. je Aktie ver­
teilt. Die Ungarische Allgemeine Zündholzindustrie A.-G, 
weist für 1938 einen Reingewinn von 101 800 P. aus, 
woraus 9 P. Dividende je Aktie gezahlt werden. (3041)

Finn land .
Neugründung. In Helsingfors (Helsinki) ist die Väri-r 

ja Tapettikeskus O. Y. mit einem Aktienkapital von 
250 000 Fmk. (das auf 750 000 Fmk. erhöht werden kann) 
zur Herstellung und zum V ertrieb von Farben und Ta­
peten gegründet worden. (2977)

Gewinnung von Talkum. Der Absatz von finnlän- 
dischem Talkum ist wegen der schlechten Qualität stark 
erschwert. Infolgedessen war die Erzeugung weiter von 
1683 t (0,55 Mill. Fmk.) 1936 auf 881 t (0,30 Mill. Fmk.) 
1937 rückläufig. Dagegen nahm die Einfuhr von 704 t 
(0,69 Mill. Fmk.) auf 1002 t (1,04 Mill. Fmk.) zu. Zur 
Ausfuhr gelangten in den entsprechenden Jahren 861 t 
(0,42 Mill. Fmk.) und 776 t (0,40 Mill. Fmk.). (2979)

Sow jet-U nion .
Verzögerter Bau einer Sodafabrik. Nach Meldungen 

aus Slawjansk am Donez schreitet der Bau der dortigen 
neuen Sodafabrik nur sehr langsam vorwärts, da nur 
Bruchteile der angeforderten Ziegel geliefert werden.

Erzeugung der Holz verarbeitenden chemischen In­
dustrie. Der Volkskommissar der Holzindustrie hat ein 
Produktionsprogramm für die ihm unterstehenden Wirt­
schaftszweige für das zweite Quartal dieses Jahres ver­
öffentlicht. Danach ist für die Holz verarbeitende che­
mische Industrie eine Produktion in Höhe von 25,61 Mül- 
Rbl. (unter Zugrundelegung der Preise von 1926/27) vor­
gesehen. Eine Vergleichszahl zur entsprechenden Zeit 
des Vorjahres ist nicht angeführt. (2471)

Errichtung eines Zirkonbergwerkes. In der Nähe von 
Mariupol in der Ukraine befinden sich die bedeutendsten 
Zirkonlagerstätten der UdSSR. Mit der Errichtung eines 
Bergwerkes wird begonnen. $8^
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Bauxite bei Tula. Wie wir der russischen Presse 
entnehmen, befinden sich beim Fluß Upa in der Nähe 
von Tula in einer Tiefe von 15 bis 40 m Lagerstätten von 
Bauxit, deren Stärke 4 m erreicht. Nach vorläufigen 
Schätzungen sollen die Vorräte etw a 100 000 t betragen. 
Das Leningrader Forschungsinstitut der Aluminium- und 
Magnesiumindustrie hat — angeblich mit Erfolg — eine 
Probeverhüttung auf der Grundlage der Bauxite von 
Tula vorgenommen. (2874)

Gasantrieb für Kraftfahrzeuge. Der dritte Fünf­
jahresplan sieht bekanntlich vor, daß ein Teil der Auto­
mobile und Traktoren auf Gasantrieb umgestellt werden 
soll. Wie die Hauptverwaltung der Gasindustrie be­
kanntgibt, sollen bis 1942 rund 100 Gastankstellen er­
richtet und bis zu 6000 Kraftfahrzeuge auf die Verwen­
dung von verdichtetem  Gas umgestellt werden. Dies 
würde eine Einsparung von 90 000 bis 100 000 t Benzin 
bedeuten. (1755)

RumSnlen.
Die neuen Exporteurverbände. Gemäß einer kürz­

lich erlassenen Anordnung werden die Bestimmungen des 
Gesetzes betreffend die Gründung von Exporteurverbän­
den (vgl. S. 148) erst am 9. Juli 1939 in Kraft treten.

(3100)
Jugoslaw ien.

Kalkstickstoffausfuhr nach Italien. Nach jugoslawi­
schen Pressemeldungen beabsichtigt Italien, etwa 10 000 t 
Kalkstickstoff im W erte von 10 Mill. Lire aus Jugosla­
wien einzuführen. (3038)

Neue Magnesitvorkommen, Nach jugoslawischen 
Pressemeldungen sind in der Nähe von Dubica bei ViSe- 
grad Magnesitvorkommen festgestellt worden, deren In­
halt auf 30 000—50 000 t geschätzt wird. (3048)

Neue Cellulosefabriken. Die Regierung errichtet auf 
Vorschlag des Ministers für Forstwirtschaft und Bergbau 
zwei neue Cellulosefabriken. Die eine dieser Anlagen, 
die in Mittelbosnien zwischen Zenica und Zavidovici ge­
baut wird, soll ein Leistungsvermögen von 20 000 t jähr­
lich erhalten. Die zweite Fabrik mit einem Erzeugungs­
vermögen von 25 000 t wird zwischen Ogulin und 
Vrbovsko entstehen. W eiter ist beschlossen worden, die 
Cellulosefabrik in Drvar zu modernisieren. (3049)

Kapitalerhöhung. Nach jugoslawischen Pressem eldun­
gen hat die Aluminij Bergbau- und Industrie A.-G. in 
Split ihr Stammkapital von 2,4 auf 4 Mill. Din. erhöht.

(3039)
Griechenland.

Förderung der einheimischen Naphthalinerzeugung. 
Nach Ausführungen des Finanzministers hat die vor kur­
zem erfolgte Erhöhung der Zölle für gereinigtes Naph­
thalin der Pos. 159 g 6 bis (vgl. S. 241) den Zweck, die 
inländischen Betriebe zur erhöhten Produktion von 
Naphthalin anzuspornen. Im vergangenen Jahr sind 916 t 
Naphthalin für 10,24 Mill. Dr. aus dem Ausland ein­
geführt worden, davon 774 t aus Deutschland und 102 t 
aus Großbritannien. (3077)

Neues Krankenhaus in Chios. Das Ministerium für 
Hygiene und Fürsorge hat den Bau eines Krankenhauses 
mit 160 Betten auf der Insel Chios beschlossen. Die 
Baukosten werden 15,2 Mill. Dr, betragen. (2641)

Kapitalerhöhung. Die Firma Gebr. Menounos, Athen, 
die sich mit der Herstellung von Kölnischwasser, Seifen 
und anderen Schönheitspflegemitteln befaßt, hat die Er­
höhung ihres Geschäftskapitals um 3 Mill. Dr. be­
schlossen. (2646)

Geschäftsabschlüsse. Nach einer Meldung aus Athen 
hat die Griechische Sauerstoff- und Acetylengesellschaft 
nAeolus", die mit einem A ktienkapital von 7 Mill. Dr. 
arbeitet, im vergangenen Jah r einen erheblichen Um­
satzrückgang zu verzeichnen. Zur Verteilung kommen 
soll nur eine Dividende von 8% gegenüber 14% im Vor­
jahr. Auch die ,,ZAAE" Chemische Industriegesellschaft 
in Pyräus, deren Kapital 1938 von 5 auf 10 Mill. Dr. e r­
höht wurde, berichtet für 1938 über Absatzschwierigkei­
ten. Verteilt wird auf das alte Kapital von 5 Mill. Dr. 
eine Dividende von 40% (i. V. 50%). Die Firma will im 
kommenden Jah r die Stärkegewinnung ausbauen. (2671)

Ita lien.
Erzeugung von Kokereinebenprodukten. Die vom

Montecatini-Konzern zusammen mit der Italgas gegrün­
dete Soc. Cokitalia (AK. 100 Mill. Lire) hat durch Auf­
stellung neuer Oefen das Leistungsvermögen der W erke 
von S. Giuseppe di Cairo von bisher 1000 auf 1500 t 
Koks täglich erhöht Insgesamt wurden im Vorjahr von 
der Societa Cokitalia 425 000 t Koks, 5700 t Ammonsul­
fat, 5000 t Benzol und 18 000 t Teer und Teerderivate er­
zeugt. Der gesamte Kohlenverbrauch betrug 571 000 t. 
Im laufenden Jahr wird mit der völligen Inbetriebnahme 
der neuen Oefen der Kohlenverbrauch 750 000 t und die 
Kokserzeugung 550 000 t  erreichen. In absehbarer Zeit 
ist die Aufstellung w eiterer Oefen zu erwarten, wodurch 
das Leistungsvermögen auf 700 000 t Koks gebracht w er­
den soll; damit würde Italien von der Kokseinfuhr p rak­
tisch unabhängig werden, die 1938 noch 198 000 t 
(961 000 t im Jahre 1935) betrug. Auch der gesamte Be­
darf an Benzol, Teerölen und Naphthalin könnte dann 
aus der eigenen Produktion gedeckt werden. (2392)

Ver. St. v. N ordam erika.
Verarbeitung von Koroseal. Wie die B. F. Goodrich 

Co. bekanntgibt, hat sie mit sieben Firmen Lizenzver­
träge zur Herstellung von Kautschukwaren aus Koroseal 
abgeschlossen. Es sollen wasserdichte Badevorhänge, 
Regenmäntel, Regenschirme, Schürzen, Beutel und 
Schutzdecken für Nahrungsmittelbehälter, Schutzdecken 
für Schreibmaschinen und mechanische und elektrische 
Ausrüstungen, Sanitätskissen, M atratzenauflagen u. a. 
aus Koroseal hergestellt werden. (3044)

Einfuhr von Ephedra. Die Einfuhr von Ephedra vul­
garis hat sich 1938 gegenüber dem Vorjahr beinahe ver­
doppelt. Sie betrug 1,57 Mill. Ibs. i. W. von 96 000 S 
im Vergleich zu 788 000 lbs. für 22 000 $ im Jahre 1937 
und 1,95 Mill. lbs. i. W. von 64 000 S 1935. Anfang 1938 
wurden große Mengen aus Britisch Indien eingeführt, 
während in der zweiten Hälfte d. J. die Einfuhr aus 
China gedeckt werden konnte. Aus Britisch Indien wur­
den 446 000 lbs., aus China 768 000 lbs. bezogen. 348 000 
lbs. kamen aus Japan, waren jedoch aller W ahrschein­
lichkeit nach ebenfalls chinesischen Ursprungs. (3056)

Neugründung. In Los Angeles ist die Olympic Paint 
Co. zur Herstellung von Farben und Lacken gegründet 
worden. (3034)

Union Carbide & Carbon Corp. Das Unternehmen 
will, wie der Präsident der Gesellschaft mitteilt, im lau­
fenden Jahr etwa 10 Mill. $ für Betriebserweiterungen 
und -V erbesserungen aufwenden. Im abgelaufenen Jahr 
wurden für den gleichen Zweck 7,5 Mill. $ ausgegeben.

(3035)
Canada.

Gegen die hohe Verkaufssteuer. Vor der Purchasing 
Agents’ Association of M ontreal hat sich der Präsident 
der Canadian Pacific Railways erneut gegen die hohe 
V erkaufssteuer gewendet, die nominell zwar allgemein 
8% betrage, sich im allgemeinen jedoch auf 11— 13% 
belaufe und dadurch die wirtschaftliche Entwicklung 
stark  hemme. (2981)

G uatem ala.
Chemieeinfuhr. Nach amerikanischen Meldungen 

war die Einfuhr chemischer Erzeugnisse (nach der guater 
maltekischen Abgrenzung) im abgelaufenen Jahr mit 1,39 
Mill. $ gegenüber 1937 fast unverändert. Die Vereinig­
ten S taaten konnten ihren Anteil an der Chemieeinfuhr 
von 49% im Jahre 1937 auf 51% im letzten Jah r erhöhen.

(3037)
Jam aica.

Erzeugung von Arzneimitteln. Englischen Meldungen 
zufolge baut die Beecham's Trust, Ltd., mit einem Auf­
wand von 200 000 £ in Jam aica eine Arzneimittelfabrik, 
welche die westindischen, mittel- und südamerikanischen 
M ärkte beliefern soll. (2855)

Uruguay.
Bevorzugung inländischer Erzeugnisse. Durch Ver­

fügung der Finanzverwaltung sind die Behörden an­
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gewiesen worden, ihren Bedarf an industriellen Erzeug­
nissen nach Möglichkeit im Lande selbst zu decken. (3069)

Zulassung eines Arzneimittels. Laut „Diario Oficial“ 
ist die Soc. Industrial y Comercial Varela y Cia. ermäch­
tigt worden, das aus einer Mischung verschiedener Salze 
bestehende und für die Behandlung von Verdauungs­
störungen bestimmte P räparat „Sales Tonicas Gropper" 
herzustellen. (2678)

Leprabekämpfung. Der Minister für Volksgesund­
heit hat ein D ekret zur Bekämpfung der Lepra erlassen. 
Eine Spezialkommission soll einen diesbezüglichen Plan 
ausarbeiten. (2677)

B ritisch  Indien.
Chemieeinfuhr. Einem amerikanischen Handels­

bericht zufolge hatte die Chemieeinfuhr (nach der in­
dischen Abgrenzung) im Kalenderjahr 1938 einen W ert 
von 37,4 Mill. USA.-S gegen 42,7 Mill. § 1937. W ährend 

. die Einfuhr von Farbstoffen rückläufig war, sollen die 
Auslandsbezüge an Düngemitteln zugenommen haben.

(2989)
Erhöhung der Glyceringewinnung. Nach englischen 

Meldungen erzeugt die Tata Oil Mills Co., Ltd., in Tata- 
puram zur Zeit monatlich 20 t Glycerin. Die Gesellschaft 
will ihr Erzeugungsvermögen erweitern. Ferner hat die 
Mysore Government Soap Factory eine neue Glycerin­
gewinnungsanlage in Betrieb genommen. (3042)

Verwertung von M yrobalanenextrakt. Einer eng­
lischen Meldung zufolge hat sich das Indische Institut 
für W issenschaften mit der Frage der Verwendung von 
M yrobalanenextrakt zur Herstellung von Tinten befaßt. 
Die dabei erzielten Ergebnisse sollen ergeben haben, 
daß die mit M yrobalanenextrakt und Gerbsäuren aus 
Myrobalanen hergestellten Tinten in ihren Eigenschaften 
den bisher üblichen Tinten gleichkommen. W eiter wurde 
die Verwendung von M yrobalanenextrakt in der Baum- 
wollfärberei untersucht. (2988)

N iederländ isch Indien.
Chemieprojekt. Nach einer Meldung aus Batavia 

befindet sich ein Direktionsmitglied des Staatsmijnbedrijf 
in Niederländisch Indien, um die Möglichkeit der H er­
stellung von Aetznatron und Schwefelsäure zu prüfen. 
Mit der gleichen Frage haben sich bereits mehrfach 
Privatunternehmen befaßt (vgl. 1938, S. 340 und 1937, 
S. 856), ohne daß es jedoch bisher zur Errichtung dieser 
Industriezweige gekommen wäre. (2991)

Maßnahmen gegen Preissteigerungen. Die Regierung 
hat dem Volksraad drei Gesetzentwürfe zugeleitet, die 
Preissteigerungen bei Waren, Dienstleistungen und Mie­
ten verhindern sollen. W eiter sollen der Geltungsbereich 
des Enteignungsgesetzes erw eitert und die gesetzlichen 
Krisenmaßnahmen auf alle Arten von W aren ausgedehnt 
werden. (2990)

Erdölgewinnung. Wie aus Batavia gemeldet wird, 
sollen der Nederlandsche Koloniale Petroleum Mij. (N. K. 
P. M.) neue Erdölkonzessionen für Südsumatra erteilt 
werden. (2351)

Kinacultuur Mij. „Boemi-Kasso“. Im Jahre 1938 ver­
ringerte sich die Gewinnung von Chinarinde auf 123 
(i. V. 145) t mit einem Gehalt an Chinin(sulfat) von 7688 
(8476) kg, d. h. durchschnittlich 6,32% (5,82%). Abgesetzt 
wurden nur 6207 (8432) kg Chininsulfat. Dem entspre­
chend war auch der Reingewinn auf 23 848 (55 282) hfl. 
rückläufig. Die Dividende ist auf 7% (15%) herabgesetzt 
worden, (2480)

M andschukuo.
Neues Industriezentrum. Neben den bereits bestehen­

den Industriezentren Mukden und Harbin soll jetzt eine 
dritte Industriezone bei der S tadt Antung an der kore­
anischen Grenze entstehen. Die beiden ersten größeren 
Anlagen, die in dieser neuen Zone gebaut werden, sind 
die Aluminiumfabrik der Mandschurischen Leichtmetall 
A.-G., mit deren Bau im Mai d. J, begonnen werden 
sollte, und die Cellulosefabrik der Orientalischen Baum­
wollspinnerei A.-G. (3050)

Japan.
Erzeugung von Ferrovanadium. Einer Pressemeldung 

zufolge baut die Japanische Sandeisen-Industrie A.-G. 
(Nippon Shatetsu Kogyo K. K.), im Gebiet von Aomori 
eine Fabrik zur Herstellung von Ferrovanadium. Die 
neue Anlage wird voraussichtlich ein Leistungsvermögen 
von jährlich 500 t besitzen. (2993)

Gewinnung von Butylalkohol in Formosa. Die seiner­
zeit in Kagi, Formosa, gebaute Butylalkoholfabrik der 
Formosa Entwicklungsgesellschaft soll den Betrieb noch 
im Laufe des Aprils d. J. aufnehmen. Das Enderzeu- 
gungsvermögen ist auf 5500 hl jährlich festgesetzt. (2549)

Erzeugung von Aethylenglykol. Die Japanische 
Sprengstoff A.-G. (Nippon Kayaku K. K.) nimmt die Her­
stellung von Aethylenglykol auf und erzeugt zunächst 
30 t monatlich. W eiter ist die Herstellung von monatlich 
60 t Glycerin und 50 t Butanol beabsichtigt. (2465)

Herstellung von Harnstoffdüngern. Die Koreanische 
Chemische Industrie A.-G. soll bereits im März d. J. 
mit der Herstellung von harnstoffhaltigen Düngemitteln 
in ihrem neuen W erk in Kamogawa beginnen. (2890)

PERSÖNLICHE UND GESCHÄFTLICHE 
__________ NACHRICHTEN_____________

„Sachtleben“ A.-G. für Bergbau und chemische 
Industrie, Köln.

Das Geschäftsergebnis des Jahres 1938 hielt sich etwa 
im Rahmen des Vorjahres. Der Jahresertrag  stellte sich 
auf 10,88 Mill. M l gegen 10,64 Mill. 31)1 1937. Erträge 
aus Beteiligungen sind w eiter auf 0,18 (i. V, 0,11) Mill. 31)1 
und Zinsen sowie sonstige K apitalerträge auf 0,63 (0,52) 
Mill. 31)1 gestiegen, dagegen sind die außerordentlichen 
Erträge von 0,45 auf 0,22 Mill. M i zurückgegangen; sie 
bestehen vorwiegend aus Buchgewinnen beim Verkauf 
von W ertpapieren. Die gesamten Erträge erscheinen in 
der Gewinn- und Verlustrechnung für 1938 mit 12,17 Mill. 
31)1. Auf der Seite der Aufwendungen sind Löhne und 
G ehälter mit 5,36 (5,22) Mill. 31)1 ausgewiesen. An ge­
setzlichen sozialen Abgaben wurden 0,67 (0,55) Mill. 31)1 
und an freiwilligen sozialen Leistungen 0,70 (0,52) Mill. SM 
aufgewendet. Die Abschreibungen auf das Anlagever­
mögen haben sich auf 1,27 (1,84) Mill. 31)1 stark  ermäßigt, 
da in früheren Jahren sehr erhebliche Sonderabschrei­
bungen auf Anlagen vorgenommen wurden, deren Buch­
werte nunmehr teilweise nur noch Erinnerungsposten 
darstellen. Ferner hat die Gesellschaft nach Aenderung 
der Steuerbestimmungen über die Behandlung kurzlebiger 
W irtschaftsgüter davon abgesehen, W irtschaftsgüter in 
dem bisherigen Umfange sofort voll abzuschreiben. Ab­
schreibungen auf das Umlaufvermögen, die im Vorjahr 
0,31 Mill. 'M l  betrugen, werden nicht mehr ausgewiesen, 
da W ertminderungen durch angemessene Bewertung, die 
sich im Jahresertrag  entsprechend auswirkt, berücksich­
tigt worden sind. Die ausgewiesenen Steuern in Höhe 
von 2,67 (2,04) Mill. 31)1 sind gegenüber dem Vorjahr 
stark  angestiegen, vor allem infolge der Erhöhung der 
Körperschaftsteuer. Der Reingewinn zeigt mit 1,198 
(1,214) Mill. 31)1 einen kleinen Rückgang, er erhöht sich 
jedoch durch den Vortrag auf 1,46 (1,38) Mill. 31)1. Auf 
das Aktienkapital von 12,5 Mill. M l gelangt unverändert 
eine Dividende von 5% zur Verteilung; davon geht 1% 
an die Golddiskontbank auf Grund des Anleihestock­
gesetzes. Der Gewinnvortrag erhöht sich von 0,26 au! 
0,33 Mill. 31)1.

In der Bilanz steht das gesamte Anlagevermögen mit
9,71 (8,60) Mill. 31)1 zu Buch, Die Zugänge beim Anlage­
vermögen entfallen vor allem auf den Ausbau des Horn­
berger W erkes. Da auch im laufenden Jahr mit einer 
Fortsetzung der Bautätigkeit gerechnet wird, sind aus 
dem Gewinn des Jahres 1938 weitere 500 000 31)1 als 
Baureserve zurückgestellt und unter „Andere Rücklagen 
verbucht worden. Die freien Rücklagen haben nunmehr 
10% des Aktienkapitals erreicht. Die Beteiligungen sind 
durch Erwerb von nom. 575 000 M l Aktien der Westfäli­
schen Zellstoff-A.-G., Wildshausen, erw eitert worden. 
Die gesamten Verbindlichkeiten erhöhten sich von 2,36
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auf 2,86 Mill. 31)1, darunter Verbindlichkeiten auf Grund 
von W arenlieferungen und Leistungen von 0,96 auf 1,02 
Mill. 31)1. Verpflichtungen gegenüber Banken werden 
mit 0,23 31)1 neu ausgewiesen. Bankguthaben haben sich 
dagegen auf 2,97 (3,28) Mill. M t verringert, während 
Warenforderungen von 1,49 auf 1,62 Mill. M l angewach­
sen sind.

Wie in dem Geschäftsbericht ausgeführt wird, waren 
die Betriebsanlagen voll beschäftigt. Die Schwefelkies­
förderung hat sich im Jahre 1938 mit 370 000 t auf Vor­
jahreshöhe gehalten. Die Gesellschaft hofft, im laufen­
den Jahr infolge der Arbeitszeitverlängerung mehr 
Schwefelkies fördern zu können. Die Schwerspatproduk­
tion ist infolge Schrumpfung des Exports, insbesondere 
nach USA., um etwa 7,5% zurückgegangen. Infolge der 
Einführung des 25%igen Zusatzzolls bei der Einfuhr nach 
den Vereinigten S taaten wird mit einer w eiteren Ver­
ringerung des Exports gerechnet. Die Erzeugung an 
Zinkfarben entsprach ungefähr der des Vorjahres. In 
den ersten M onaten des laufenden Jahres lag die Ausfuhr 
bereits wieder erheblich über den entsprechenden Men­
gen des Vorjahres. Produktion und Absatz der übrigen 
chemischen Erzeugnisse hielten sich im großen und gan­
zen auf Vorjahrshöhe. Nur bei Blanc fixe trat ein grö­
ßerer Absatzrückgang ein, der in der Hauptsache auf 
den Rückgang des Exports und auf Exportschwierig­
keiten der deutschen Abnehmer zurückzuführen ist. Im 
Inland sind die Erlöse unverändert geblieben, dagegen 
weisen sie im Ausland w eiter absinkende Tendenz auf. 
Insbesondere gilt das für das Lithoponegeschäft. Die
Fabrik- und Grubenanlagen wurden im Berichtsjahre unter 
Aufwendung erheblicher M ittel w eiter ausgebaut.

Ueber die Tochtergesellschaften und wesentlichen 
Beteiligungen wird folgendes berichtet: Die Stürzeiberger 
Hütte G.m.b.H., Köln, ist w eiter ausgebaut worden. Die 
Anlagen der Meggener Flotationsgescllschaf t m. b, H, sind 
umgebaut worden. Die Bergbau A.-G. „Bayerland“, 
Mitterteich, konnte ihre Schwefelkiesförderung um 20% 
erhöhen und hat für das laufende Geschäftsjahr eine
weitere Steigerung der Produktion in Aussicht genom­
men. Das Jahresergebnis ist befriedigend ausgefallen. 
Die A,-G. für chemische Industrie, Gelsenkirchen-Schalke, 
hat im vergangenen Jah r ihre neue Schwefelkohlenstoff­
anlage in Betrieb genommen. Die Gesellschaft hat zu­
friedenstellend gearbeitet, obwohl die Erlöse, insbeson­
dere für Schwefelsäure und Sulfat, noch immer unzu­
reichend sind. Entsprechend dem Interessengemein­
schaftsvertrag mit der Sachtleben wird eine Dividende 
von 4M!% verteilt. Die A.-G. für Lithoponefabrikation, 
Wünschendorf, hat wiederum gut gearbeitet. Es wird 
eine gleiche Dividende wie im Vorjahr erw artet. Die 
Firma Bourjau & Co., Komm.-Ges., Schöningen, hat ihre 
Anlage zur Gewinnung von Zink aus Meggener Schwefel- 
kiesabbränden M itte 1938 in Betrieb genommen. Die 
Chemische Fabrik Marienhütte G, m. b. H., Fürstenwalde, 
hat ihre Fabrikanlagen in Langelsheim zu einem etwa 
dem Buchwert entsprechenden Preise abgestoßen. Die 
Fürstenwalder Fabrik hat günstig gearbeitet. Die Soc. 
Italiana del Litopone, Mailand, hat ihre Anlagen w eiter 
ausgebaut. Es wird mit einer Dividende in Höhe des 
Vorjahres gerechnet. Die Vereinigten Deutschen Metall­
werke, Frankfurt a. Main, haben für das abgelaufene 
Geschäftsjahr 10% (9%) Dividende verteilt, von denen 
2% an den Anleihestock abgeführt werden. (3057)

Aus dem Zentralhandelsregister.
N e u e i n t r a g u n g e n .

Bauer & R ettinger (Fabrikation und Handel mit kosm etischen 
und pharm azeutischen P räpa ra ten  und Spirituosen), Sitz: Seligenstadt 
am Main. Die Firm a is t  am 25. 4. 1939 in das H andelsregister des 
Amtsgerichts Seligenstadt, Hessen, eingetragen. Offene H andels­
gesellschaft seit dem  1. 1. 1939. G esellschafter sind: Kaufmann Fritz
Bauer und Kaufmann P e te r  R ettinger III, beide in Seligenstadt a. M.

A. F. Kleine K om m anditgesellschaft (Herstellung und V ertrieb 
von ätherischen Oelen, Essenzen und N ahrungsm ittelfarben), Sitz: 
Leipzig N 22, M ecklenburgstr. 9. Die Firm a is t am 29. 4. 1939 in 
das Handelsregister des A m tsgerichts Leipzig eingetragen. Kom­
manditgesellschaft seit 1. 1. 1939. Persönlich haftender G esellschafter: 
Albert Fritz  Kleine, F abrikant, Leipzig. An der G esellschaft sind 
*wei minderjährige K om m anditistinnen beteiligt.

P e r s o n a l - ,  K a p i ta l -  u. S t a tu t e n ä n d e r u n g e n .
Chemische Fabrik  K ossack A .-G ., Sitz: Düsseldorf. In das Han­

delsreg ister des A m tsgerichts Düsseldorf ist am 13. 4. 1939 ein­
getragen: Die Prokura des Franz W enzel ist erloschen.

V ereinigte K aliw erke G. m. b. H., Sitz: Berlin W 15, B randen- 
burgische Straße 27. In das H andelsregister des A m tsgerichts Berlin 
ist am 14. 4. 1939 eingetragen: Durch G escllschafterbeschluß vom
2. 2. 1939 is t der Sitz der G esellschaft von Hannover nach Berlin 
verlegt. G egenstand des U nternehm ens: W ahrnehmung d e r Rechte 
der G esellschaft und ih rer einzelnen G esellschafter aus dem mit der 
M ansfeld A .-G . und den M ansfeldschen K aliw erken A .-G ., beide in 
Eislcben, am 24. bzw. 28. 2. 1925 geschlossenen Pachtverträgen 
Stam m kapital: 5000 31)1. G eschäftsführer: W ilhelm Berkhusen, D irektor, 
Berlin. D er G esellschaftsvertrag is t am 24. 4. 1925 abgeschlossen 
und m ehrfach abgeändert. Die G esellschaft is t für die Zeit bis 
zum 31. 12. 1953 e rrich te t. Ihre D auer verlängert sich um je drei 
Jah re , falls sie n icht ein J a h r  vor Ablauf gekündigt w ird.

Volkmar Otto & Co. (V ertrieb ehem .-pharm azeutischer u. chem.- 
tcchnischer Erzeugnisse), Sitz: Berlin W 35, Potsdam er S tr. 154. In 
das H andelsregister des A m tsgerichts Berlin is t am 13. 4. 1939 ein­
getragen: Die G esellschaft ist aufgelöst. Der bisherige G esellschafter 
Volkm ar Otto ist alleiniger Inhaber der Firm a.

„O rpha" F abrik  o rgano-therapeutischer und pharm azeutischer _ 
P räpara te  G. m. b. H., Sitz: Berlin-N eukölln, Schinkestraße 18/19. 
In das H andelsregister des A m tsgerichts Berlin is t am 14. 4. 1939 
eingetragen: Durch Beschluß der Gesellschaftervcrsam m lung vkom
10. 3. 1939 is t das Stam m kapital in e rle ich terte r Form  um 40 000 31)1 
herabgesetz t und w ieder auf 60 000 31)1 erhöht worden.

Schm irgel- und C orund-W erke Chem nitz, A .-G ., Sitz: Chemnitz. 
In das H andelsregister des A m tsgerichts Chemnitz is t am 23. 3. 1939 
eingetragen: Durch Beschluß d e r Hauptversammlung vom 20. 8. 1938 
ist Gegenstand des U nternehm ens: H erstellung und V ertrieb  aller 
in das Schleif- und Schmirgelfach, einschlagenden A rtikel.

D eutsches G um m i-Regenerier-W erk W ilhelm Golombek & Co., 
Sitz: Hamburg, Grimm 19. In das H andelsregister des Am tsgerichts 
Hamburg ist am 12. 4. 1939 eingetragen: W ilhelm Golombek is t als 
persönlich haftender G esellschafter aus der G esellschaft ausgeschie- 
dcn. G leichzeitig ist ein Kommanditist in die G esellschaft e in­
getreten .

J . Schlickum & Co. (W achsraffinerien), S itz: Hamburg, Espla­
nade 6. In das H andelsregister des Am tsgerichts Hamburg ist am 
12. 4. 1939 eingetragen: In d ie offene Handelsgesellschaft- ist Ehe­
frau Josephine Boyine W ilhelmine Schlickum, Grins bei Landeck, 
als G esellschafterin  e ingetreten.

R ohpappen-Fabrik W orms A .-G. W erk  V iersen, Sitz: Viersen. 
In das H andelsregister des A m tsgerichts V iersen is t am 14. 2. 1939 
eingetragen: Durch Beschluß der Hauptversammlung vom 30. 5. 1938 
ist G egenstand des Unternehm ens: Herstellung und V ertrieb  von 
Roh- und Dachpappen sowie ähnlichen Erzeugnissen, ferner der 
Handel mit solchen und ähnlichen W aren. Das G rundkapital beträgt 
805 000 31)1. D er Vorstand besteh t aus Dr. O tto Koch und Bernhard 
W eiland, beide zu W orms.

Zoellner-W erke G esellschaft iü r Farben- und Lackfabrikation 
m. b. H., Sitz: Berlin-N eukölln, Neuköllnische A llee 60—74. In das 
H andelsregister des A m tsgerichts Berlin is t am 15. 4. 1939 ein­
getragen: W ilhelm Schneider is t nicht m ehr G eschäftsführer.

Fromms A ct Gummiwerke G. m. b. H., Sitz: Berlin-Köpenick, 
F riedrichshagener S traße 38/39. In das H andelsregister des Amts­
gerichts Berlin is t am 15. 4. 1939 eingetragen: Durch Beschluß der 
G esellschafter vom 5. 4. 1939 ist Gegenstand des Unternehm ens 
ferner: Herstellung und V ertrieb  von Parfüm erien und kosm etischen 
Erzeugnissen a ller A rt.

K nödol-G esellschaft m. b. H., Sitz: A alen. In das Handels­
reg ister des A m tsgerichts A alen is t am 17. 4. 1939 eingetragen: Die
Firm a wurde geändert in: A ugusta-G esellschaft m. b. H. Gegenstand
des U nternehm ens is t je tz t Verkauf der von der Firm a A ktien­
gesellschaft Union, Nachfolger Hermann Naegele in A alen, her­
zustellenden ,,A ugusta-Pu tzpräparate" a ller A rt. Der V erkauf w ei­
te re r F abrikate  und W aren unterlieg t der Genehmigung dieser 
Firma.

G e s e l l s c h a f t s u m w a n d lu n g e n .
Talkum w erke N aintsch G. m. b. H., Sitz:. Graz. In das H andels­

reg ister des A m tsgerichts Graz ist am 4. 4. 1939 eingetragen: Auf
Grund des Beschlusses der G esellschaft in d e r Generalversammlung 
vom 29. 3. 1939 wurde die G esellschaft im Sinne des G esetzes über 
die Umwandlung von Kapitalgesellschaften vom 5. 7. 1934 in eine 
offene Handelsgesellschaft un ter der Firm a Talkum w erke Naintsch, 
Kiwisch &. Co., mit dem Sitz in Graz um gewandelt und das Vermögen 
der G esellschaft m. b. H. auf die neue offene H andelsgesellschaft 
übertragen. Die offene Handelsgesellschaft hat am 1. 1. 1939 b e ­
gonnen. Offene G esellschafter sind die bisherigen G esellschafter der 
G. m. b, H., und zwar: F rieda Kiwisch, M ajorsgattin in Graz, Leech- 
gasse 15, Erich Kiwisch, Graz, Rosenberggasse 61. V ertretungs­
berechtigt: der G esellschafter E rich Kiwisch.

R ad-Jo-V ersand G. m. b. H. (Herstellung des P räpara tes R ad-Jo 
und anderer P räparate), Sitz: Hamburg, M ühlenkamp 29—31. In das 
H andelsregister des A m tsgerichts Hamburg is t am 24. 4. 1939 ein­
getragen: M it G esellschafterbeschluß vom 1. 4. 1939 ha t sich die 
G esellschaft gemäß Umwandlungsgesetz vom 5. 7. 1934 durch Ueber- 
tragung ihres Vermögens auf eine Kom m anditgesellschaft un ter der 
Firm a R ad-Jo-Fabrik  W asmuth Kom.-Ges. mit dem Sitz in Hani«>
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s tad t Hamburg um gewandelt. Die Firm a der G. m. b. H. is t e r­
loschen. Kom m anditgesellschaft se it dem 24. 4. 1939. Persönlich 
haftende G esellschafter: Kaufleute Dr. Ludwig-Ferdinand, gen. Lutz, 
Franz M ichel Eddy Carl W asmuth und E rnst M oritz K urt (Curt) 
Gaitzsch, beide H ansestadt Hamburg. Es ist eine Kommanditistin 
beteiligt.

„U nion" F abrik  pharm aceutischer B edarfsartikel G. m. b. H., 
Sitz: Berlin SW  68, R itte rstr. 81. In das H andelsregister des Amts­
gerichts Berlin ist am 26. 4. 1939 eingetragen: Die G esellschafter­
versamm lung vom 27. 2. 1939 hat die Umwandlung der G esellschaft 
auf Grund des G esetzes vom 5. 7. 1934 durch Uebertragung ihres 
Vermögens un ter Ausschluß der Liquidation auf den alleinigen G esell­
schafter, Kaufmann W illy Pentzel, Berlin-Schöneberg, Rosenheim er 
Straße 38, beschlossen. Die Firm a der G. m. b. H. ist erloschen.

Chemische F abrik  Hydra Petzold & Co., Sitz: Berlin-Schöneberg, 
E isenacher Str. 44. In das H andelsregister des Am tsgerichts Berlin 
ist am 26. 4. 1939 eingetragen: Offene H andelsgesellschaft seil 18. 4. 
1939. G esellschafter sind: B ücherrevisor F ritz  Blum und Kaufmann 
W alter Petzold, beide in Berlin. Die Firm a ist auf Grund der Um­
wandlung der Chemische Fabrik  ,,H ydra“ Dr, Falk & Co. A ktien­
gesellschaft entstanden.

W iko F abrik  chem ischer P räpara te  G. m. b. H., Sitz: Hamburg. 
In das H andelsregister des A m tsgerichts Hamburg ist am 27. 4. 1939 
eingetragen: Mit Beschluß vom 30. 3. 1939 hat sich die G esellschaft 
gemäß Umwandlungsgesetz vom 5. 7. 1934 durch Uebertragung ihres 
Vermögens auf die alleinige G esellschafterin, offene Handelsgesell­
schaft in Firm a Schaffhuber & Co., H ansestadt Hamburg, die das 
G eschäft un ter ih rer Firm a fortführt, um gewandelt. Die Firm a der
G. m. b. H. is t erloschen.

L iqu ida t ion .
Exact Gummi G. m. b. H ., Sitz: H am burg-E idelstedt, Schnacken- 

burgallee 153. In das H andelsregister des A m tsgerichts Hamburg ist 
am 24. 4. 1939 eingetragen: Die G esellschaft ist aufgelöst worden. 
Abw ickler: Kaufmann W illy Spangenberg, H ansestadt Hamburg.

Löschungen .
H ildesia G. m. b. H. Lack- und Farbenfabrikation , Sitz: B erlin- 

C harlottenburg, B ism arckstr. 108. In das H andelsregister des A m ts­
gerichts Berlin is t am 22. 4, 1939 eingetragen: Die Firm a ist e r­
loschen.

Dr. Ludwig Jacobius (Chem. Fabrik), Sitz: Breslau, Ju n k ern str . 12. 
In das H andelsregister des A m tsgerichts B reslau ist am 12. 4. 1939 
eingetragen: Die Firm a ist erloschen.

Lelm fabrik Ing. Neuner, Sitz: Klagenfurt. In das H andelsregister 
des Am tsgerichts K lagenfurt ist am 17. 4. 1939 eingetragen: Die Firma 
ist erloschen.

A. B. C. A pothcken-Bedarfs-C ontor, V ertrieb  chem ischer und 
pharm azeutischer Präparat© Dr. Erwin Schw arz, und Chem ophot H er­
stellung photochem ischer Erzeugnisse M ax Silberberg, beide Sitz: 
Berlin. In das H andelsregister des A m tsgerichts Berlin ist am 24. 4. 
1939 eingetragen: Die Firmen sind erloschen.

Chemische F abrik  Cossebaude R ichard Fritzsche, Sitz: C osse­
baude. In das H andelsregister <les A m tsgerichts D resden ist am 25. 4. 
1939 eingetragen: Die Firm a is t erloschen.

Pharm ag Pharm azeutische G. m. b. H. in Liquid., Sitz: S tu ttgart. 
In das H andelsregister des A m tsgerichts S tu ttgart is t am 22. 4. 1939 
eingetragen: Die Liquidation ist beendigt, die G esellschaft ist gelöscht.

Chemica G. m. b. H., Sitz: Berlin W  15, Joachim staler S tr , 35. 
In das H andelsregister des A m tsgerichts Berlin ist am 27. 4. 1939 
eingetragen: Die Firm a ist erloschen.

„Eulavan“  Chemische W erke G. m. b. H., Sitz: Ham burg. In 
das H andelsregister des A m tsgerichts Hamburg ist am 27. 4. 1939 
eingetragen: Die Gesellschaft ist aufgelöst worden. Die Firm a ist 
erloschen. Î7 0 Q7 Î

| LIEFERUNGSAUSSCHREIBUNGEN \
Der Schriftleitung sind Angaben über folgende Aus­

schreibungen zugegangen:
Ju g o s la w ie n .

Verwaltung des S taatlichen Monopols in Belgrad, zum 14 6 ■
E rste  L izitation zur Lieferung von 60 Stück A utom obilbercifunien 
verschiedener Dimensionen. W irtschaltsabtellung der G eneraldirektlon 
der Staatlichen Eisenbahnen, zum 26. 5.: Zweite Lizitation zur Lie- 
ferung von Dextrin, Die Lieferungsbedingungen können von der 
F inanzabteilung der ausschreibenden Stelle in Belgrad zum Preise 
von 8 D inar bezogen werden.
B u lg a r ie n .

S anitäts-V eterinär-A bteilung im Landw irtschaftsm inisterium , zum
14 . 6.: 5000 1 Serum gegen Schw einepest und die entsprechende Menge

Virus im G esam tvoranschlagsw ert von 4 M ill. Lewa. Die Bezahlung 
für deutsche W aren erfolgt im Clearing, die Kaution beträgt 5%. 
Stab der Garnison in Kasanlik, zum 3. 6.: 2,93 t  Firnis im Vor­
anschlagsw ert von 90 600 Lewa, die Lieferung is t  unteilbar, die 
Kaution be träg t 5%. M aterialam t der S tadtverw altung in Sofia, zum 
31. 5.: N itrocelluloselacke, F e ttlackc, Lösungsm ittel und Farben ira 
G esam tvoranschlagsw ert von 173 300 Lewa, die Kaution beträgt 10%. 
Auskünfte e rte ilt das M aterialam t der ausschreibenden Stelle in 
Sofia, Uliza M arija Luisa 84.
A e g y p te n .

M unicipalité D 'A lexandrie, Service des Magasins G énéraux, Calro, 
zum 14. 6.: Drogen, T ab letten , Ampullen und andere  pharmazeu­
tische Produkte, Impfstoffe, Sera, Spezialitäten, chirurgische Gummi- 
und G laswaren, C hem ikalien und bakteriologische P räparate  für 
Laboratorien, usw. D irector-G eneral of Prisons, M inistry of the 
In terio r, Cairo, zum 21. 6.: u. a. Treibriem en, Sandpapier, Graphit, 
Schm irgelpapier, Schmirgel, T ischlerb le istifte , P reis der Unterlagen 
100 M ills.; ferner: 500 kg Lam penruß, 225 kg Siena, 600 kg Stärke 
zum P lätten , 1500 kg Salmiak in Blöcken zum Löten, 1000 kg 
W aschsoda, 800 kg D extrin , 2000 kg Naphthalin in Kugeln, 1700 kg 
Tischlerleim , 650 kg Salzsäure, 15 000 kg Aluminiumsulfat, 250 kg 
Oel für Baum wollspindeln; w eiter: 10 000 Rollen schwarze Zünd­
schnur, 7 m je Rolle. Die Bedingungen zu den vorstehenden Aus­
schreibungen können bei d e r  R eichsstelle  für den Außenhandel, 
Berlin W 9, Potsdam er S traße 23, täglich zwischen 9 und 13 Uhr 
eingesehen oder in  Photokopic zum r r e is e  von 0,30 Jt)l je Seite 
bezogen w erden. (3091)

MARKT- UND PREISBERICHTE

Bericht über den Stickstoffmarkt.
Der Abruf der Stickstoffdüngemittel ist im Monat 

April hinter demjenigen des gleichen Monats des Vor­
jahres etwas zurückgeblieben. Dem entsprechend hat sich 
auch der bisherige Vorsprung gegenüber dem Absatz in 
den Monaten Juni—April des Düngejahres 1937/38 ver­
ringert. Die verschiedenen Stickstoffsorten -—- mit Aus­
nahme von Nitrophoska IG, Stickstoffkalkphosphat IG 
und K alksalpeter IG — sind sofort lieferbar. Die vom 
Stickstoff-Syndikat zur Erleichterung der Deckung des 
Spitzenbedarfs eingerichteten Auslieferungslager sind ge­
öffnet. Die Preise in den Monaten April bis Juni 1939 
sind bereits auf S. 224 der „Chem. Ind. N” mitgeteilt.

(3003)

LI TERATUR
Dlo  g e s a m t e n  P r e i s b i ld u n g s v o r s c h r i f t e n  nach dem Vierjahresplan 

un ter Einschluß des bisherigen R echts, e rläu te rt von Ministerialrat 
Dr. F ritz  W ohlhaupt und O berregierungsrat Dr. Wilhelm 
Rentrop, A bteilungsleitern beim R eichskom m issar für die Preis­
bildung, und R egierungsrat M artin B ertelsm ann, R eferent beim 
Reichskom m issar für die Preisbildung. 2. Auflage. Münchcn und 
Berlin 1939. Verlag C. H. Beck. LXII, 1456 Seiten Handausgaben- 
form ai. L oseblattausgabe in L einenordner 21.50 M t.
Die (bereits notwendig gewordene 2. Auflage dieses Er­

läuterungswerkes enthält die immer umfangreicher werdende 
Gesetzgebung und die Erlasse des Reichskommissars für die 
Preisbildung nadi dem Stande vom Januar 1939. Unter dem 
neuaufgenommenen Stoff ist besonders hervorzuheben die 
amtliche authentische Auslegung der für Industrie und Handel 
wichtigen neuen Vorschriften über die Preisbildung bei Lei­
stungen für öffentlidie Auftraggeber und die Bearbeitung der 
Tarifvorschriften für die Energiewirtschaft nebst den Erlassen 
des Reichspreisbildungskommissars. Auch die Sondervorsdirif- 
ten fü r  das Land Oesterreich und die sudetendeutschen Ge­
biete sind berücksichtigt. Eine wesentliche Verbesserung bringt 
außerdem Teil IV: Vorsdiriften für die gewerbliche Wirt­
schaft, Industrie, Handel, Handwerk. Hier wurde, um die 
Uebersicht zu erleichtern, von der alphabetischen Anordnung 
zur systematischen Zusammenfassung der verwandten Vor­
schriften übergegangen. Das Werk wird sich weiterhin als 
ein zuverlässiger Führer bewähren.

Gleichzeitig ist zu der 1. Auflage die fünfte Ergänzungs­
lieferung (476 Blatt, 2 Zwischentitel und Zuständigkeitstafel), 
die ebenfalls die zahlreichen inzwisdien ergangenen Vorschrif­
ten bis Januar 1939 berücksichtigt und ein ergänztes Sach­
verzeichnis enthält, veröffentlicht worden.

Die Chemische Industrie wird herausgegeben von der Geschäftsstelle der Wirtschaitsgruppe Chemische Industrie.
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